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Protestantismus un protestantisches Prinzıp In der philosophischen Theologie Paul Tillichs
Von Erdmann urm

Der deutsch-amerikanische eologe und Philosoph Paul Tillich Schellings als „Vollendung des Idealismus“ Walter Schulz) cha-
(1886—1965)* ist häufig stärker 1n die ähe der katholischen als der rakterisieren.
evangelischen Theologie gerückt worden. Man kann mıiıt Recht VO  - Der systematisch-theologische Gehalt der philosophischen Schel-
‚katholischen Elementen“ 1n SEe1INET Theologie sprechen. Nennen ling-Diss. ist nicht geriıng achten. [ies gilt ber uch für die wWwel
könnte 111A111 1ın diesem Zusammenhang die Bedeutung des Sakramen- Te später eingereichte Hallenser theologische Lizentiaten-Diss.
talen 1n seinem Denken, se1INe Methode der Korrelation VO  - Vernunfit Allein schon die Aufnahme und Bearbeitung der 1n der protestant1-
und Offenbarung DbZzw. VO  - Philosophie und Theologie, die Idee der schen Theologie verpönten Begriffe „Mystik“, „mystische Identität
Theonomie, die Symboltheorie, den Begriiff „Gestalt der Gnade“, die mıiıt SOn [, 83) der „UNn10 mystica” ]X, 385), die sich BERNS
ekklesiologische Formel „Katholische Substanz und protestantisches Schelling vorgeben 1äßt, ist systematisch-theologisch edeutsam. Der
Prinzıp“, se1INeE These VO  . der „bleibenden Bedeutung der C: Begri{ft der Mystik markiert 1ne Problematik protestantischer heo-
ischen Kirche für den Protestantismus u22 ganz schweigen VO.  - S@1- logie, die durch die Theologie Ritschls für Tillich aktuell geworden
11617 Kritik des Protestantismus, insbesondere des Biblizismus un der Wäar und die nach dem Ersten e  ieg 1n Gestalt der Dialektischen
Theologie des es Theologie Barths un Gogartens erneut aufbrechen und Tillich AB

ESs ist weni1g beachtet worden, daß Tillich 1n se1iInem ODUS Widerspruch herausfordern wird.* I)ıe miı1ıt dem Begri{ff „Mystik“ g-
INa ILU, der „Systematischen Theologie“, nicht die Rechtfertigungs- wiß nicht eindeutig umschriebene Problematik WIT:! Tillichs Thema
lehre, sondern die Christologie, SENAUET: „das Neue Sein 1n eSus als Jeiben
dem Chrıstus“; als materiale Norm der systematischen Theologie de- In der genannten theologischen Dıiss. arbeitet Tillich das Thema
finiert.} ET distanziert sich damit ‚WäarTl nicht VO  - der paulinischen Stoff VO  - Schellings Spätphilosophie UTrC Dıie prinzipielle 1: S
„Rechtfertigung durch den Glauben“, sieht diese Norm ber ‚dute SUNg, die ndet, äßt sich als „Synthese VO  w} Mystik unde-
die Erfordernisse der Lag;  06 ST E 59) bestimmt. DIie „Tür die 161 wußtsein“ (M E Z namhaft machen. Hınter dieser Synthese steht die
W  ıge apologetische Sıtuation angemessenste Norm  06 ist MÜr ihn unauflösliche Einheit VO  - Wesen un Widerspruch, 1€ große SYyN-
nicht die „Rechtfertigung durch Glauben“, sondern das Neue Se1in 1n these VO Identität und Gegensatz“ 1, 84) „Je mehr Wesen, desto
eEsus als dem Christus (62  ol Ausdrücklich erklärt Tillich, Karl arths größer der Widerspruch, desto er die Synthesis; 1n der absoluten
auf Paulus zurückgehender Protest die liıberale Theologie Synthesis S1C. das Wesen 1n Ewigkeit durch den absolu-
stutze S1C  h wı1e der reformatorische Protest auf die paulinische Lehre ten Widerspruch, die Freiheit die Notwendigkeit, das Rationale
VO  - der Rechtfertigung UrCcC den Glauben, „e1ıne Lehre, die als das Irrationale, das Licht die Finsternis;: diese SynthesisAbwehr VO  b Irrlehren gemeint war  .. Demgegenüber beruhe der ber ıst ONn ‚A 80) Sie bildet sich analog 1n allen Dingen ab, uch
Paulinismus se1Nnes Systems auf der „konstruktiven Lehre“ des 1mM Menschen. 50 ist die eıt Widerspruch die Ewigkeit. „Zeıt
Paulus VO  - der Neuen chöpfung 1n Christus. Darın sSe1 die prophe- iıst das schlechthin Andere der Ewigkeit, die Ewigkeit unter der Be-
tisch-eschatologische Botschaft VO „Neuen Aon  .. eingeschlossen. stiımmung des Widerspruchs, w1e atur der Geist unter der Bestim-
Die paulinische Rechtfertigungslehre dient nach Tillich Iso der INUNS des Widerspruchs 1ST.  06 I) 90) Der Widerspruch ebt Iso AdUS$S
Abwehr VOIl Irrlehren, die paulinische Lehre VO Geist bzw. VO SEe1INeET Einheit miıt dem Wesen unter der Bestimmun des Neın. Das
Neuen Se1in ist demgegenüber „Konstruktiv“ (63  > Neıin ebt VO Ja Das ist ıne These, die uch für Tillichs spateresEben dieses „konstruktive“ Element hat Tillich 1n se1ner hiloso- Denken grundlegend ist un: die die Dialektische heo-
phischen Theologie als konstitutiv herausgestellt. Die Gegenwart des logie, ber uch das protestantische Prinzip, sofern S1e sich auf
Göttlichen ist ıne gegebene Wirklichkeit, iıne Voraussetzung für- eiNn Neın beschränken und nicht das Ja die Gegenwart des Göttlichen,
SeT Fragen nach Gott, w1e uch für jeden ernsten Zweitel. Eben dieses voraussetzen, ZUL Geltung bringen WIT'! HUr das Schuldbewußtsein
sakramentale Denken ıst VO.  - Anfang für Tillichs Deutung des Pro- el dies, daß „das Bewusstsein die wahre Einheit 1n sich
testantısmus und des protestantischen Prinzips entscheidend. Es be- Ischließt|“ „Je tiefer und absoluter das Schuldbewußtsein, desto
stimmt 5SOgar Tillichs HNEecUue Deutung der Rechtfertigungslehre, die höher die Erfassung der wahren Identität. Ja und Nein stehen uch
sich schon 1n selinen frühen Arbeiten über Schelling anbahnt un 1n hier 1n voller Absoluthei nebeneinander und ineinander. Es ist das
Se1INeEeT unmittelbar nach dem Ersten e  jeg verfaßten Abhandlung Wesen aller Flachheit des Geistes, diese Identität des Widerspruchs„Rechtfertigung und Zweifel“ formuliert wird abschwächen wollen.“ I? 91f.) S50 gehören dan: auch Gottes

Z.0rNn un Gnade I11LINEeINN „Das and bleibt unzerrlssen, uchDie Einheit VO.  a Wesen und Widerspruch WE unter dem Zeichen des Gegensatzes steht:“ 1, 93)Zeitlebens prägend für ihn die Spätphilosophie chel- Tillich sieht 1n dieser Einheit VO  - Ja und Nein ıne Lehre, die LOlings. Miıt ihr beschäftigen sich die Breslauer philosophische Diss. ligiÖös VOIl allerhöchster Bedeutung“ ist 99  1e eNINıMM' diejenigen
VO  - 1910 über „Die religionsgeschichtliche Konstruktion 1n chel- Zustände, 1n welchen der Mensch S1C. VO  - ott fern fühlt und dielings positiver Philosophie, ihre Voraussetzungen un Prinzıplen" einz1ge Empfindung Furcht ist der gar Gleichgültigkeit, der atheisti-(vgl L 154—272) und die 1912 1n vorgelegte theologische schen Beurteilung und behauptet uch für sıe die Identität miıt Gott,Lizentiaten-Diss. „Mystik un Schuldbewußtsein 1n Schellings phi- freilich mıiıt dem, dessen /Z.07rN N D L, 93) Hiıer ist 1ıl1lıchslosophischer Entwicklung“ vgl I! 21—-112). Tillich deutet 1n die- These VO der Rechtfertigung des Zweiflers, ja des Gottlosen, die
SC  - akademischen Arbeiten den späten Schelling nicht 1n Antithese
ZU transzendentalen Idealismus, {wa VO  - Böhme und der

1919 ausarbeiten wird, bereits VOTWEBSEHNOIMMMEN. 1LL1CHAS Lehrer
der Theol Fak a.  e, die sSe1INe Diss. begutachten und be-Theosophie her, sondern 1 Duktus des bisherigen Denkens Schel- werten hatten, den Gehalt dieser Arbeit und insbesondere seine Z611-lings selbst, des VO. transzendentalen Idealismus thematisierten trale, die Theologie herausfordernde These offensichtlich nicht wahr-Problems der Selbstkonstitution des Ich Demnach ist das Spätwer. 5!  3900001  Il haben, iıst bemerkenswert.?
In seiNer während des kirsten Weltkrieges hne große orgfalt duUuS$Ss-

gearbeiteten und 1915 VO  - der Theol Fak. AULLSCIHOININENE.Zatiert wird jeweils mıiıt Band- un Seitenangabe nach folgenden Werk-
ausgaben bzw. erken: Paul Tillich, Gesammelte Werke, hg TeC.

Habil.schrift „Der Begri{ff des Übernatürlichen, se1ın dialektischer
Bde, uttgar' 1959{7. GW) ders., Ergänzungs- un Nachlaßbände aTrakter un das Prinzıp der Identität dargestellt der SUPTaNa-

turalistischen Theologie VOTI Schleiermacher“ (vgl L 439-—592) be-den Gesammelten Werken VO  - Paul Tillich, hg. Henel u.  9 bisher
Bde uttgar Berlin New ork ders., MainWorks Vgl azu Fischer, Theologie des positiven un! kritischen Paradoxes.
Hauptwerke, hg Ratschow, Bde, Berlin New ork Paul Tillich un: Karl 1M el die Wirklichkeit, 1n Neue An
ders., Systematische Theologie, Bde, uttgar' 1955ff. ST) schrift für Systematische Theologie un Religionsphilosophie 31 1989)
Vgl azu seinen Auf{satz The Permanent Significance of the Catholic 196—212; ders., 1nnn un Funktion des Begriffes Mystik ın Tillichs frühen
Church for Protestantism, 1: Protestant Digest, Vol m No 1 1941, 23—31, Schriften, 1: Hummel Lax (Hg.) Mystisches Erbe 1n Tillichs philoso-deutsch 1n TL S 1962, 5Sp 641—648, SOWle 1: VII, 124—132 phischer Theologie ystica. eritage 1ın Tillich’s Philosophical Theology

Tillich-Studien, hg. Schüßler Uu. Sturm, Münster, 2000,„Die materiale Norm der systematischen Theologie, die 1n dem vorliegen-
33—-50.den 5System benutzt un: als die für die gegenwärtige apologetische S1ıtuation

angemessenste Norm angesehen wird, iıst das ‚Neue eın 1n Jesus als dem Vgl azu den Bericht VOIl Wenz über die oten VO  - Lütgert, Katten-
Christus‘“. (ST D 62) busch, Kähler 1N: [, 21
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handelt Tillich die Widersprüche des Supranaturalismus-Begriffs. Er Rechtfertigungslehre bewußt Fur ih: ist die Rechtfertigungslehregeht el VO  e dem 1n der theologischen Diss. 1mM Anschluß chel- des Paulus „nichts anderes als die dramatische Darstellung des iINNe-
ling entwickelten Identitätsprinzip aus In der supranaturalistischen TeIll Konflikts, In den der genuln christliche Gottesbegri{ff den Men-
Theologie VOL Schleiermacher, die durch viele Ziıtate belegt, sieht schen mıiıt Notwendigkeit sturzen muß“ .19 Luther unterscheide sich

1ne das Identitätsprinzip leugnende, entschieden antimystische VO  - Paulus durch die „Vertiefung des religiösen Individualismus“
Theologie. kın adhaerere Deo, 1ne mystische Identität miıt ott ebd.) Seine Anschauung sSe1l durch bestimmte Voraussetzungen,werde VO ihr abgelehnt. „Und kommt ‚} .gtt Jediglich als „  1€ der zeitgeschichtlichen Sıtuation angehören“, wesentlich 6I -
Jrager des höchsten utes, als Vollstrecker der morTalischen Weltord- leichtert worden; sS1e sSe1 „stark mitbedingt UrC die noch ungebro-
HUL aufgefaßt wird.“ 8 478) Das Supra der supranaturalistischen hen Gewöhnung transcendentale Betrachtung un die FestigkeitMethode zwingt s1e, „Jede Ineinssetzung VO  w objektiver Offenbarung hergebrachter Sıtte““ 12£)} Haoll sieht Iso csehr eutilLc die geschicht-un iragendem Subjekt bestreiten“, Iso 1Ne LUr subjektive (306: lichen Bedingungen der Rechtfertigungsverkündigung, bleibt ber 1m
wißheit zuzulassen. Aus dem Supranaturalen ist e1IN reines ITans- Grunde, Tillichs Kritik, 1n einem Interpretationsrahmen stecken,Subjektives geworden, mıiıt dem das Subjekt N1e 1n Identität kommen der nicht mehr uUuLNlsSeTeT Geisteslage entspricht.kann Gewißheit kann nicht zustande kommen. Die damals viel Tillichdl allerdings dies zeıgt se1ne Arbeit VO  - 1919 euilıcdiskutierte Thematik der Gewißheit wird Tillich 1n se1iner Arbeit
„Rechtfertigung und Zweifel“ VO.  D 1919 weiterführen und miı1t dem

die Rechtfertigung als Durchbruchsprinzip uNnNseTeT Geisteslage refor-
mulieren. In der Einleitung seinem Au{fsatzband The ProtestantIdentitätsprinzip verbinden. Era icago berichtet CT, habe unter dem Einfluß se1ines
Lehrers Martın ähler ZUSa11111le mıiıt anderen e1Nn Verständnis„Rechtfertigung un Zweifel“ (1919) des protestantischen Prinzıps entwickelt. Seine eigene Neuinter-

In der VO  w ihm nıe veröffentlichten Abhandlung über „Rechtferti- pretation der Rechtfertigungslehre beschreibt „Der Schritt, den
SUNßg und Zweifel“ dUusSs dem Jahre 1919 geht Tillich VO der Trage ich selber 1n diesen Jahren Lal, die Einsicht, daß das Prinzıp der
US: „Welche Bedeutung gewıinnt der Rechtfertigungsgedanke für Rechtfertigung He den Glauben sich nicht I11UTL auf das religiös-mo-
den Fall des Zweilels den Voraussetzungen dieses Gedankens?“ ralische, sondern uch auf das religiös-intellektuelle Leben ezjeht

A, 143f[. Der Zweitel ist Ausdruck der Subjektivität, die nicht Nicht L1UTr: der, der 1n der Sünde ist, sondern uch der, der 1mM Zweiftel
TST 1n der Moderne 1n das religiöse Verhältnis eingedrungen ist „Im ist, wird ALTEe. den Glauben gerechtfertigt. Die Sıtuation des Zwel-

elns, selbst des Zweiftelns Gott, braucht 13885 nicht VO ottZweiftel ist die Subjektivität TeıInN aktualisiert, S1e hat das Objekt VOI -
loren und noch kein efunden; S1e ıst Salı12Z 1n sich selbst tırennen. In jedem tiefen Zweiftel liegt e1N Glaube, nämlich der Glaube
Der Zweiftel ist e1nNn uneliminierbares Element des Geisteslebens g — die Wahrheit als solche, 5SOßar dann, WG die einzige Wahrheit,

die WIT  Dn ausdrücken können, Mangel Wahrheit ist Aberworden.“ (144) Voraussetzung des reformatorischen Rechtfertigungs-gedankens die Wahrheitsgewißheit, die sich als Gottesgewißheit wird dies 1n selner Tiefe und als etwas, Wäds unlls unbedingt angeht,konkretisierte. Sö1e weder für Luther noch für se1Ne Gegner iTag- erlebt, dann ist das Göttliche gegenwäartıg; und der, der 1n SOLIC elnNner
ich Strittig und unsicher allein die Heilsgewissheit. In der g- Haltung zweifelt, wird 1n selınem Denken ‚gerechtfertigt‘. SO ergriff
enwärtigen Geisteslage aber, das ist Tillichs Überzeugung, ist die mich das Paradox, daß der, der ott ernstlich leugnet, in ejaht“Wahrheitsgewißheit 1mM Sinne der Gewißheit der Ex1istenz Gottes (GW VII, 14)
dem radikalen Zweiftel bis hin ZULI Verzweiflung ausgesetzt. Der Ver- FUr Tillich diese Neuinterpretation der Rechtfertigung 1nelust der Gottesgewißheit ist zugleic. der Verlust jeder Erkenntnis VOoON
Wahrheit un Sinn

Art „Turmerlebnis“. S1e habe ihm, berichtet CL, persönlich „e1nN
starkes Gefühl der Befireiung“ vermittelt. Weder iromme, och I111L0OTa9a-

Diese durch die Autonomie des Denkens, die Subjektivität un: lische, noch intellektuelle Werke tellen die Einheit mıit ott her.
den Zweiftel geschaffene Not der Wahrheitsungewißheit hat Tillich „Aber ebenso wWwW1e 1908028  - als Sünder gerechtfertigt ist (obgleich U1N$S6E-
schärfer erfaßt als Karl! Heim und Karl Holl.® Mıt beiden S1C recht, bist du e1in Gerechter), steht 1m Zweifeln 1n der Wahrheit.
kritisch auseinander. Karl Heım, der Vorwurtf illichs, deutet die Und kommt all dies ZUSaMMeEN, un verzweifelt INa Sinn des
Wahrheitsungewissheit als „tiefste unter dem Gesichtspunkt Lebens, dann ist gerade der Ernst dieses Zweiftelns der Ausdruck des
ihrer realen Überwindung. Heım erkennt aber, daß diese UÜberwin- S5Sınnes, 1n dem immer noch ebt Dieser unbedingte TNS iıst der
dung als „Werk“ des Menschen nicht möglich ist Der Mensch kann Ausdruck der Gegenwart des Göttlichen 1mMm Erlebnis des völlig VO
dUS$S se1lnNner „tieIisten 11ULI erlöst werden. Heim wendet Iso nicht ihm Getrenntseins“ VII, 15) Gerade diese radikale universale
den Rechtfertigungs-, sondern den Erlösungsgedanken auf die Wahr- Deutung der Rechtfertigungslehre habe ihn, behauptet Tillich,
heitsungewißheit Aber, der Einwand illichs, widerspricht einem ewußten Protestanten gemacht. 1111CAS Abhandlung „Rech T-
der Autonomie des Denkens, „Von irgendetwas außer ihm Stehenden fertigung und Zweifel“ VO 1919 gibt U1l einen SENAUEN 5R 4EEL 1n
erlöst werden“ 201) se1ne Neuinterpretation der Rechtfertigung.

In ihr beschreibt die Lage des Zweifllers AIn dem Bewußt-uch Karl Holl bleibt nach dem Urteil Tillichs 1n se1nNer Deutungder Rechtfertigungslehre noch ganz 1mM Problembereich der Heils- se1N, mıiıt der Religion den Sinn überhaupt verlieren un In eiINer
gewißheit, denn etzt, WEeNNn VO Negativitätsbewußtsein und sinnlosen Wüuüste stehen, ebt der Zweiftler Abgrund der Ver-
damit VO inneren sittlichen Kampf des modernen Menschen dUS- zweiflung, un doch muß alle Verlockungen VO  - Seiten der Ver-

ündiger des Werkes, der kirchlichen und der mönchischen, VO.geht, die allgemeine Geltung des Gottesbewußtseins OTaus „Damit
das zweilellos vorhandene Negativıtätsgefühl, uch auf sittlichem sich welsen. Zu auifrecht steht seın Wahrheitsbewußtsein, äßt
Gebiet, DA Schuldbewußtsein werde, muß bezogen sSeın auf eın sich nicht beugen un rechen Er jede Erlösung ab, weil

weiß, diese Erlösung LLUFLI mıiıt der Preisgabe se1ınes höchsten -Gottesbewußtsein.“ (E Ä, 198) Hier ber iegt, Tillich, das religiöseProblem der Gegenwart. Das Verdienst der „Luther-Renaissance“ be- Les, der absoluten Wahrhaftigkeit, erkauft werden kann Er 88 nicht
stehe darin, die Rechtfertigungslehre Luthers als „protestantisches erlöst sSeın VOoO Z weifel, weil 1n ihm selne Qual ZW. ber uch
Durchbruchsprinzip“ erfaßt haben „Religiös erheblich“ könne seinen etzten Stolz hat, weil UrCcC. ihn sich erhebt über ede Hete-
ihre wissenschaftliche Leistung ber LLUTFC se1n, WeNnn S1e als :Dureh- rTonomıle, woher sS1e uch Immer kommen 1I1Na$, 1n die reine Klar-

eit der Autonomie Sein intellektuelles sanctıssımum istbruchsprinzip uLlsSeIel Geisteslage“ verkündet werde.?* Haoll iıst sich
allerdings der geschichtlichen Wandlungen und Schicksale der SCun unbedingt, wWwW1e das ethische des Wittenberger Mönchs

war X! 167f.Jetzt 1n Tillich, Religion, Kultur, Gesellschaft. Unveröffentlichte extie
adUSs der deutschen Zeeıt 8—1  3 Teil, hg urm, Berlin New Das Erlebnis des Unbedingten en die Reformatoren 1n der Buß-
ork 1999 3, X) 127230 praxI1s gemacht, Iso 1mMm Bereich der Heilsgewißheit. Der heutige

Heim, Glaubensgewißheit. Eine Untersuchung ber die Lebensfrage der Mensch erlebt das Unbedingte 1mM Bereich der Wahrheitserkenntnis.
Religion, Leipzig 1916, 1920

Holl, Was hat die Rechtfertigungslehre dem modernen Menschen
FÜr ih: gibt I11UFr wel Wege: entweder die Verzweillung Unbe-
dingten mıt der Konsequenz einer innerlich gebrochenen Abwen-sagen? 1n Ders., Gesammelte Auf{fsätze ZUT Kirchengeschichte, dung VO  b ihm der die Paradoxie, den Glauben, se1ın YAE1LL, Der esten, Tübingen 1928, 53238567 Vgl azu Danz, Glaube un! stand des unüberwindlichen Zweiftels die einzige dem UnbedingtenAutonomıie. Zur Deutung der Rechtfertigungslehre bei Karl oll un! Paul

Tillich, 1n Internationales Jahrbuch für die Tillich-Forschung (hg gegenüber aNgEMESSENE Haltung ıst, „daß gerade, indem der Zweiftel
Danz, Schüßler un urm), 1 20095, 159—-174 groß geworden ist, die Wahrheit, 1n der steht, noch viel größer g..
SO Tillich 1n seinem Vortrag „Rechtfertigung un Zweiflel“ VOIl 1924 ( VE Holl, Die Rechtfertigungslehre 1mM Licht der Geschichte des Protestantis-84{f.) INUS, Tübingen 1906,
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worden SE w1e Tillich 1n Anspielung auf Paulus Röm 5’ 20) formu-
liert

hat 5SOßgar VO  - eiINerTr „Gestaltmetaphysik“ gesprochen. *” Unter „Ge-
stalt“ versteht Tillich Wirklichkeit, die Unbedingten teilnimmt.Tillich begnügt sich ber nicht mi1t dieser Paradoxie. ET iragt 39 Wer Anders gesagl: Das Heilige begegnet als „heilige Struktur der Wirk-gibt das Recht eiInem solchen Urteil?“ 169) In der traditionellen lichkeit“ (GW VII, 57) Gestalt ıst „Gestalt der Gnade“, „verkörperteRechtfertigungslehre gibt ott das Recht Aber ott steht Ja gerade Gnade“, „Wirklichkeit der Gnade“ 57) Tillich raumt e1N, daß diese

unter dem Zweifel Andererseits kann nicht der Zweiftler dieses pPara- Begriffe für einen Protestanten befremdlich und ge  IC klingen.doxe Urteil sprechen; denn dieses Urteil muß unbedingt sSe1N. Die „Eine verkörperte Gnade scheint den Charakter der Gnade verlie-Dialektik des Zweifels treibt 1U einem „Gott über Gott, einem TE und Gesetz 1mMm Sinne des katholischen Sakramentalismus WG -ott des Zweiflers, Ja des Atheisten“, eInem „Gott dessen, der den (57)
ott zweifelt“ 169 Tillich dafür den dUus$ der negatıven heo- Tillich bemuüuht sich 1ne Deutung des Begrilis, die den PTrO-logie stammenden Begriff des Unbedingten e1n. Das Unbedingte ı1st testantischen Protest den katholischen Sakramentalismus auf-kein Seiendes. Wäre e1Nn Seiendes, stünde unter dem Zweiflel. recht erhält Er hlt sich allerdings nicht mehr die Frontstellung| S ist der Sınn SCHIEC  in, Or Ausdruck dafür, daß überhaupt e1Nn der Reformationszeit gebunden ET will „duS prinzipiellen GründenSinn ist, die Setzung der Sinnsphäre“ 170) E1n Zweiftel Sinn entscheiden und nicht 1U Qus polemischen“ 58) Das Protestanti-ScCAhIieC  1n ıst nicht möglich, da diesen SINn ogisch bereits VOTLI-
aussetzt.

sche der Gestalt der Gnade liegt für ihn darin, daß s1e den Glauben,
bewirkt durch das Hören des Wortes, das 1U VO. Jenseıts uUlSeTES
Se1INns gesagt WITd, Vvoraussetzt. Der Glaube ber ist menschlicher, 1MmMRechtfertigung als „Durchbruch“ und „Realisierung“ Menschen wirksamer Glaube. „Und SOWeıt Glaube 1n eiINer (Gemein-Tillich hat sel1ne 1919 konzipierte Neuinterpretation der Rechtfer-

tıgungslehre 1n seınem O:  ag „Rechtfertigung ınd Zwelfel“ VO  w
schaft der e1INerTr Persönlichkeit 1st, sSind S1e Verkörperungen der (5na-
den ebd.) Demnach ıst die Kirche „Gestalt der (GGnade“. Das dUusSs dem1924 VI! 83—97 begrifflich weıter ausgebaut und erstmals öffent- Jenseits kommende Wort ist Iso nicht 1U jenseitig, sondern uchlich gemacht. Er wliederhaolt sSe1INe Kritik Heims und Holls Be- iımmanent. Es schafft 1ıne „göttliche Struktur der Wirklichkeit“schränkung der Rechtfertigungslehre auf die HIC die Reformatoren ebd.)vorgegebene Problematik der Heilsgewißheit. Gegen die damalige Tillich sieht allerdings 1nNe Grunddifferenz zwischen dem PIO-Lutherrenaissance behauptet CT, daß der Weg der Rechtfertigung testantischen und katholischen Gnadenverständnis. ach katho-ZU. Zweiftel ihren Voraussetzungen, der Gottesgewißheit und da-

mıiıt der Wahrheitsgewißheit, keinen „Sündenfall“ des Protestantis-
lischer Auffassung „„WIT' die endlıche Form 1n 1ne göttliche Form
verwandelt“ 59) Tillich bezieht sich dabei auf die katholischeI1US arstellt, sondern notwendig Hıinter dieser Entwicklung Christologie, 1n der die menschliche Natur 1n die göttliche auigenom-stehe die innere Spannung der Religion, die für Paulus und Luther INeN wird, auf die Ekklesiologie, 1n der das Tatsächliche der Kircheals Polarität VO  a Gesetz und Evangelium erschienen sSe1 und 1n der

Dialektischen Theologie als Gegensatz VO  - Religion und Offenbarung verwandelt WIiTrd, und auf die Iranssubstantiationslehre. „In l1ledem
wird die Gnade als 1ne greifbare besondere Wirklichkeit aufgefaßtbezeichnet werde. Tillich beschreibht S1e als Polarität VO  b ‚Durch- e1n Gegenstand WI1Ie andere natürliche der geschichtliche Gegen-bruch“ und „Realisierung“ der Rechtfertigung. Rechtfertigung und

Gnade sind Durchbruchsbegriffe; S1e enthalten e1iINn „Dennoch“.
stände (60) Demgegenüber ehaupte der Protestantismus, daß

„Durchbruch‘ Seize immer etwas VOTIQaUS, Wäas durchbrochen werde.
die Gnade g eiNer lebendigen Gestalt erscheint“ (60) „Gestalt der
Gnade“ meıne die „Erscheinung“ des Se1INs-Jenseits 5 Mensch-„Das Gesetz ist die ständige iımmanente Voraussetzung für die lichen 1n ChmHstus: der geschichtlichen Schwäche der Kirche,Offenbarung des Evangeliums. Nur derjenige kann die Botschaft VO  - der endlichen aterie des Sakraments“ 60) „Das Göttliche erscheintder Rechtfertigung gläubig aufnehmen, der die unbedingte Verpilich-tung ZUT Gerechtigkeit VOL ott kennt.“ NL 85) Das ‚Katholische

den endlichen Wirklichkeiten als deren transzendentes Bedeuten.
Gestalten der (Gnade sınd en  1C Gestalten, die etiwas bedeuten, dasals FTINZID- sel die Voraussetzung des „Evangelischen als FTIRZID , über S1e hinausgeht.“ (60) Der Katholizismus steht für das „LINSWEeTr-und Z W 9  16 konstante immanente Voraussetzung“ ebd

Aber uch das Umgekehrte gilt Der Durchbruch der Recht-
den‘  « der Gnade mıt den Seinsgestalten, der Protestantismus für das

tertigung drängt auf deren Realisierung. Schon das Auinehmen der „Bedeuten“ der (GGnade den JSeinsgestalten. Der protestantischeProtest „1äDßt das Einswerden nicht gelten. Lr erachtet für dämo-Gnade ist Realisierung der (Gnade kın Protestantismus, der die Realıi- nische Hybris“ (60)s1erung verneıint, verneınt sich selbst Luthers Abendmahlslehre un
Christusmystik, Melanchthons Lehrgesetz und Calvins Kirchenge- Die Begriife „Erscheinung“, „transzendentes Bedeuten“ und „Un-
seiz sind Realisierungen. Der Durchbruch der Gnade WIT! ber 1m greifbarkeit“ stehen die Begri{ffe „Verwandlung“, „Iranssub-

stantıatiıon“, „Einswerden“ und „Greitfbarkeit“. Hıer zeıgt sich für Til-Protestantismus ZUT Lehre verobjektiviert, das Sündenbewußtsein
schwächt sich ab, ott wird Zl Regulativ un Grenzbegriff, der ich 1nNne unüberbrückbare Grunddifferenz. Es fällt allerdings auf, daß
Zweiftel Atrıtt 1Ns Zentrum“, WIT:!  d ZU. „Ausdruck der Zerrissenen Tillich selbst VOI der „Anschaulichkeit“ der (Gnade pricht An-

schaulichkeit muß für iıh: keineswegs Greitbarkeit und erfügbarkeitUnmittelbarkeit des Religiösen, der völligen Unterdrückung des heißen, denn handelt sich ja e1n transzendentes Bedeuten desmystischen der katholischen Prinz1ıps“ (87  Wn An nde dieser Eint- Anschaulichen. kKıne anschauliche Gestalt der Gnade ist das I116EU-wicklung steht der Zweifel der Wahrheit selbst un Lebens-
SINN überhaupt. 1LL1ıCASs Fazıt lautet: Wird der Durchbruch der Recht- testamentliche Christusbild Hıer greift Tillich auf Martın Kählers

Bildchristologie zurück.fertigung AB Prinzip erhoben und deren Realisierung verneint, gehtmıiıt der Realisierung uch das Pr1nzip der Rechtfertigung verloren. Die Gestalt der Gnade ist nicht greifbar, ber S1e kann Gegenstand
Wiıe aber, Iragt A1HICH, WE GCyprilans Satz xXTIra ecclesiam „anschaulicher Intuition“ sSe1IN. S1e ist „eıne ‚transparente‘ Gestalt“.

‚Durch S1e scheint etwas INdUTC. das mehr ist als S1e 60) Die aufnulla salus doch wahr waäre, WeNnNn Iso mıt der Realisierung der el  ar de Chardin zurückgehende Unterscheidung VO EpiphanieRechtfertigung uch inr Durchbruch, Iso S1e selbst, dahinfiele? und Diaphanie trıfft auf Tillich nıcht JAl S0 kann Tillich die Gestalt
Protestantisches Prinzip und „Gestalt der Gnade“ Theologie als Gestaltmetaphysik. Die Vermittlung VO  - .ott und Welt

1mM Frühwerk Paul Tillichs, Berlin New ork 1989Das protestantische PrInz1ıp allein genuügt nicht Die Realisierungder Gestaltung ist ebenso notwendig. Dies ist uch der lenor des 1m Gegen 0OSe: Außermair, Konkretion un! Gestalt. „Leiblichkeit“ als wesentli-
Januar 1929 1n Münster gehaltenen Vortrags Protestantische (Festal- ches Element eines sakramentalen Kirchenverständnisses eispie. der
Lung (GW VE 54—69 und des 1929 publizierten Auf{fsatzes Der Pro- ekklesiologischen Ansatze Paul Tillichs, Dietrich Bonhoeffters un! Hans

Asmussens unter ökumenischem Gesichtspunkt, Paderborn 1997, 108;testantısmus als kritisches und gestaltendes PTrInzıp VI, 128—149). ders., Das ekklesiologische Denken Paul Tillichs. Theologisch-kritischeıllıchs Gesprächspartner ist die dialektische Theologie mıt ihrer Anfragen 1n ökumenischer Hinsicht, 1n Catholica 42, 1998, 115—136, 4: 203radikalen, ber abstrakten und wirkungslos bleibenden Kultur- und Teilhard de Chardin unterscheidet zwischen einem „Strahl; der streift“,Kirchenkritik. Jede Kritik dies ist 1l111cCAs zentrale These ebt VO. un!: einem „Strahl, der durchdringt“ (ders., Der göttliche Bereich. Eın Ent-einem vorausgesetzten und übergreifenden Positiven, VO  b eINeT die wurtf des inneren Lebens, Olten Freiburg 1962, 156 zıtiert bei Außermair,Kritik leitenden „Gestalt“. es Neın e1iIn Ja OTITaus Es gehe 1mMm O.) Außermair sieht miıt Recht 1n Tillichs „Epi-phanischem“ elıne „ Ver-
Protestantismus nicht mehr länger darum, die Frage nach dem Ja, nachlässigung des inkarnatorischen Elements“. Dies gilt ber uch Teil-
nach der Gestalt, VO. der dus das unbedingte Nein Kirche hard de Chardin und se1ne Diaphanie. Andererseits sind Tillich ‚Durch-
und Kultur richte, unterdrücken. bruch“, „Ergriffensein“ un! „Verwandeltwerden durch die Gnade“ mehr als

„lransparenz“, „Diaphanie“ un „Epiphanie  “  , insoifern s1e das Personzen-Den Begri{ff „Gestalt“ verwendet Tillich durchaus eigenständig, trum des Menschen treiffen. S1e die Stelle des inkarnatorischennicht tT{wa L11LUTr 1ım Sinne der Gestalttheorie Max Wertheimers. Man Moments



449 7006 Jahrgang 102 ITH  CHE REVUE NT. 450

der Gnade uch als „Sichtbarwerden der Herrlichkeit“ (M VI1, 139) daß 1mM Kreuz die atıon, die Kasse, das Blut, die Herrschaft ın ihrer
verstehen. Der protestantische Protest UrTIie nicht eINem Verbot Heiligkeit gebrochen und unter das Gericht geste. sind“ (M IL, 270)
werden, 99  1€ Herrlichkeit der Kirche“ schauen Tillich - Im Jahr 19306, 1mMm Exil 1n den USA,; sieht Ailich"” das „Ende der
terscheidet darum zwischen „Hinweis“ und „Bedeutung“. Der Begriff protestantischen Ara“, 2das Ende der Verwirklichung des Protestan-
„Hınweıls" bleibt noch innerhalb der ontologischen Disjunktion VO  — tismus 1n Massenkirchen un e1INerTr VO Protestantismus urchdrun-
S1ıgnum und IN „Bedeuten“ ber ıst mehr „Das Bedeuten ıst geformt 381  30 Kultur“ N 151) Das Ende des Protestantismus bringtdurch die Wirklichkeit dessen, WOaS hedeutet‘ (M VE 139) ıe 1n einen Zusammenhang mıiıt der „Desintegration der Massen‘“. Die
Begriffe „Erscheinung“, „Sichtbarwerden der Herrlichkeit“ und „AN- kapitalistische Wirtschaft hat 1n ‚uropa und mıiıt Verzögerung uch
schaulichkeit“ umschreiben den Begriff des Bedeutens 1 Sinne 1n den USA die amorphe Masse der Industriearbeiter geschalffen. S1e
eINeT Semiotik, die nicht auf dem transzendenten Realismus (signum ist der Arbeitslosigkeit und den Gesetzen des Marktes ausgeliefert.und res) aufgebautT Die alten Traditionen un Symbole en ihre Macht verloren. Das

Bezogen aut die evangelische Kirche heißt dies S1e ist 1ne emMp1- charakteristische Kennzeichen dieser spätkapitalistischen Periode
rische Wirklichkeit, zugleic Der y transzendenten Bedeutens“ ist der Verlust VO Lebenssinn. Die heranwachsende 1E UE€E (eneratiıon
un „Gestalt der Gnade‘“ och S1e wehrt sich 1ne Ineinsset- ist noch verzweiflelter als die äaltere Generation. S1e ersehnt als einzige
ZUMNS iNrer Gestalt miıt der Gnade Diese Abwehr geschieht konkret Hoffnung Revolution un Krıeg. Dies ist das Bild, das Tillich Miıtte
235 K e die Profanität. Profanität meıint: Die Gnade ist nicht gebunden der 330er Jahre 1n den USA VOL ugen hat

Seinsgestalten, die ausdrücklich wWwW1e die Kirche die Gnade
AA Erscheinung bringen. Die Kirche kann ihren Sinn als 1ne Gestalt

Z dieser Lagebeschreibung gehört ber uch die Tatsache, daß
sich die bisher amorphe Masse fortentwickelt e1INem autorıtär g -der Gnade verlieren un 1ne ewegung bgeben, deren Sınn AUS- leiteten zentralistischen und kollektivistischen System. Die Massendrücklich e1N anderer ist als der, Gestalt der Gnade SeIN. „Und das

ist gerade das, Wäas der Protestantismus raucht als Korrektiv
formieren sich 905108 Die Formen politischer Pluralität verschwinden.
ES kommt ZUT Bildung eliner einheitlichen Ideologie mıit einheitlichendie Versuchung jeder religiösen phäre un: jedes kirchlichen Symbolen Man sehnt sich nach einem Führer, nach eINeT Idee, nachSystems, sich mıiıt dem Unbedingten identifizieren VIIL, der Gelegenheit, sich begeistern und sich opfern. Autonomes62) Die Profanität wacht SUZUSaSCchH als protestantischer Protest über Denken und Handeln wird abgelehnt.die Souveränıtät und Freiheit der göttlichen Gnade S1ıe 1äßt e1nNn SIM Tillich LLU. das protestantische Prinzıp mıit dieser 1n dermıit und unter“ endlichen Seinsgestalten der S e1nNn Einswerden

der (Gnade mıt ihnen nicht SO ist für Tillich die Aussage, daß ott westlichen Welt durch den Kapitalismus geschaffenen Lage 1n Bezile-
hung. DIie Lehre VO  > der Rechtfertigung allein durch die Gnade wirdMensch geworden ist, nicht paradox, sondern „sinnlos“ (ST I 204) al prophetischer Protest gedeutet: Keıin einzelner un keine Geme1in-Tillich spricht VO eInem „Wandlungsmythos“ (ST 3E 105) schaft kann göttliche Unbedingtheit eanspruchen ott allein kom-

„Nachprotestantismus“ un protestantisches Prinzıp 188133  - Unbedingtheit un: Heiligkeit er Anspruch menschlicher
Überheblichkeit wird verwortien. „Dieser Protest, uch sichDas ersagen des vorlindlichen deutschen Protestantismus d1I156- selbst, dem das Erlebnis VO Gottes unbedingter ajestät zugrundesichts der gesellschaftlich-politischen Herausforderungen, insbeson-

dere 1 Fa auf die S1ıtuation des Proletariats, nımmt Tillich 1mM liegt, konstituiert das protestantische Prinzıp" 163) Aus der Recht-
fertigung des Zweiftlers ist der Protest den Unbedingtheits-Jahre 1931 ZU. nla elINerTr strikten Unterscheidung zwischen Prin- anspruch jeder endlichen Größe geworden, aQus dem sola gratia dasZ1p und Verwirklichung: „Nur WENN protestantisch Ist, denjenigen

Protestantismus preiszugeben, für den die proletarische Sıtuation sol1i Deo gloria, konkret: der Protest die autorıtären und totalıtä-
zugänglich bleibt. kann der unbedingte un uniıversale Charakter der Te.  w Tendenzen der Gegenwart.

I hese Neuinterpretation des protestantischen Prinz1ıps müßte e1-protestantischen Verkündigung behauptet werden.  14 Diese Möglich-
keit erlaubt Tillich, VO eiInem protestantischen Prinzıp 5SPLG- gentlic 1ne Chance für den Protestantismus sSe1IN. KTr könnte seine
chen, das Jenseits jeder se1nNner Verwirklichungen steht KT sieht genu1iıne Kraft unter Bewels stellen. Tillich ıst ber skeptisch. ET hält

die ihres Lebenssinnes beraubten Massen für unfähig, persönlichedurch die proletarische Sıtuation bestätigt, die protestantische Ver-
wirklichung Der durch S1e widerlegt. Entscheidung und Verantwortung 1mM Sinne des Protestantismus

Zu den Formen der Verwirklichung des protestantischen Prinzıps übernehmen. Der Protestantismus als „höchst intellektualisierte eli-
g10N“ bietet den aufgelösten Massen geistige, nicht sakramentale Au-zäahlt Tillich die offene der versteckte Neigung des Protestantismus

ABr Zusammenarbeit mıiıt den Nationalsozialismus. Se1ine Kritik torıtäten Seine Geistlichen sind Gelehrte 1 Professorengewand
Protestantismus faßt 1n den ennn Thesen“ VOoO 1932 ZUSaI11MeE. des Mittelalters, nicht Priester. Ihre Predigten wenden sich den
In These heißt dazu „Der Protestantismus ist 1n schwerster G: Intellekt. Die Massen ber brauchen Symbole, 1€ unmittelbar VeTI-

Stian  31 Sind449  2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  450  der Gnade auch als „Sichtbarwerden der Herrlichkeit“ (M VI, 139)  daß im Kreuz die Nation, die Rasse, das Blut, die Herrschaft in ihrer  verstehen. Der protestantische Protest dürfe nicht zu einem Verbot  Heiligkeit gebrochen und unter das Gericht gestellt sind“ (M III, 270).  werden, „die Herrlichkeit der Kirche“ zu schauen (ebd.). Tillich un-  Im Jahr 1936, im Exil in den USA, sieht Tillich‘®* das „Ende der  terscheidet darum zwischen „Hinweis“ und „Bedeutung“. Der Begriff  protestantischen Ära“, „das Ende der Verwirklichung des Protestan-  „Hinweis“ bleibt noch innerhalb der ontologischen Disjunktion von  tismus in Massenkirchen und einer vom Protestantismus durchdrun-  signum und res. „Bedeuten“ aber ist mehr: „Das Bedeuten ist geformt  genen Kultur“ (GW VII, 151). Das Ende des Protestantismus bringt er  durch die Wirklichkeit dessen, was es bedeutet“ (M VI, 139). Die  in einen Zusammenhang mit der „Desintegration der Massen“. Die  Begriffe „Erscheinung“, „Sichtbarwerden der Herrlichkeit“ und „An-  kapitalistische Wirtschaft hat in Europa und mit Verzögerung auch  schaulichkeit“ umschreiben den Begriff des Bedeutens im Sinne  in den USA die amorphe Masse der Industriearbeiter geschaffen. Sie  einer Semiotik, die nicht auf dem transzendenten Realismus (signum  ist der Arbeitslosigkeit und den Gesetzen des Marktes ausgeliefert.  und res) aufgebaut ist.!*  Die alten Traditionen und Symbole haben ihre Macht verloren. Das  Bezogen auf die evangelische Kirche heißt dies: Sie ist eine empi-  Charakteristische Kennzeichen dieser spätkapitalistischen Periode  rische Wirklichkeit, zugleich aber „Ort transzendenten Bedeutens“  ist der Verlust von Lebenssinn. Die heranwachsende neue Generation  und „Gestalt der Gnade“. Doch sie wehrt sich gegen eine Ineinsset-  ist noch verzweifelter als die ältere Generation. Sie ersehnt als einzige  zung ihrer Gestalt mit der Gnade. Diese Abwehr geschieht konkret  Hoffnung Revolution und Krieg. Dies ist das Bild, das Tillich Mitte  durch die Profanität. Profanität meint: Die Gnade ist nicht gebunden  der 30er Jahre in den USA vor Augen hat.  an Seinsgestalten, die ausdrücklich — wie z. B. die Kirche — die Gnade  zur Erscheinung bringen. Die Kirche kann ihren Sinn als eine Gestalt  Zu dieser Lagebeschreibung gehört aber auch die Tatsache, daß  sich die bisher amorphe Masse fortentwickelt zu einem autoritär ge-  der Gnade verlieren und an eine Bewegung abgeben, deren Sinn aus-  leiteten zentralistischen und kollektivistischen System. Die Massen  drücklich ein anderer ist als der, Gestalt der Gnade zu sein. „Und das  ist gerade das, was der Protestantismus braucht als Korrektiv gegen  formieren sich neu. Die Formen politischer Pluralität verschwinden.  Es kommt zur Bildung einer einheitlichen Ideologie mit einheitlichen  die Versuchung jeder religiösen Sphäre und jedes kirchlichen  Symbolen. Man sehnt sich nach einem Führer, nach einer Idee, nach  Systems, sich mit dem Unbedingten zu identifizieren [...]“ (GW VII,  der Gelegenheit, sich zu begeistern und sich zu opfern. Autonomes  62) Die Profanität wacht sozusagen als protestantischer Protest über  Denken und Handeln wird abgelehnt.  die Souveränität und Freiheit der göttlichen Gnade. Sie läßt ein „in,  Tillich setzt nun das protestantische Prinzip mit dieser in der  mit und unter“ endlichen Seinsgestalten oder sogar ein Einswerden  der Gnade mit ihnen nicht zu. So ist für Tillich die Aussage, daß Gott  westlichen Welt durch den Kapitalismus geschaffenen Lage in Bezie-  hung. Die Lehre von der Rechtfertigung allein durch die Gnade wird  Mensch geworden ist, nicht paradox, sondern „sinnlos“ (ST II, 204).  als prophetischer Protest gedeutet: Kein einzelner und keine Gemein-  Tillich spricht von einem „Wandlungsmythos“ (ST II, 105).  schaft kann göttliche Unbedingtheit beanspruchen. Gott allein kom-  5. „Nachprotestantismus“ und protestantisches Prinzip  men Unbedingtheit und Heiligkeit zu. Jeder Anspruch menschlicher  Überheblichkeit wird verworfen. „Dieser Protest, auch gegen sich  Das Versagen des vorfindlichen deutschen Protestantismus ange-  selbst, dem das Erlebnis von Gottes unbedingter Majestät zugrunde  sichts der gesellschaftlich-politischen Herausforderungen, insbeson-  dere im Blick auf die Situation des Proletariats, nimmt Tillich im  liegt, konstituiert das protestantische Prinzip“ (163). Aus der Recht-  fertigung des Zweiflers ist der Protest gegen den Unbedingtheits-  Jahre 1931 zum Anlaß einer strikten Unterscheidung zwischen Prin-  anspruch jeder endlichen Größe geworden, aus dem sola gratia das  zip und Verwirklichung: „Nur wenn es protestantisch ist, denjenigen  Protestantismus preiszugeben, für den die proletarische Situation un-  soli Deo gloria, konkret: der Protest gegen die autoritären und totalitä-  zugänglich bleibt, kann der unbedingte und universale Charakter der  ren Tendenzen der Gegenwart.  Diese Neuinterpretation des protestantischen Prinzips müßte ei-  protestantischen Verkündigung behauptet werden.‘“** Diese Möglich-  keit erlaubt es Tillich, von einem protestantischen Prinzip zu spre-  gentlich eine Chance für den Protestantismus sein. Er könnte seine  chen, das jenseits jeder seiner Verwirklichungen steht. Er sieht es  genuine Kraft unter Beweis stellen. Tillich ist aber skeptisch. Er hält  die ihres Lebenssinnes beraubten Massen für unfähig, persönliche  durch die proletarische Situation bestätigt, die protestantische Ver-  wirklichung aber durch sie widerlegt.  Entscheidung und Verantwortung im Sinne des Protestantismus zu  Zu den Formen der Verwirklichung des protestantischen Prinzips  übernehmen. Der Protestantismus als „höchst intellektualisierte Reli-  gion“ bietet den aufgelösten Massen geistige, nicht sakramentale Au-  zählt Tillich die offene oder versteckte Neigung des Protestantismus  zur Zusammenarbeit mit den Nationalsozialismus. Seine Kritik am  toritäten an. Seine Geistlichen sind Gelehrte im Professorengewand  Protestantismus faßt er in den „Zehn Thesen“ von 1932 zusammen.  des Mittelalters, nicht Priester. Ihre Predigten wenden sich an den  In These 5 heißt es dazu: „Der Protestantismus ist in schwerster Ge-  Intellekt. Die Massen aber brauchen Symbole, „die unmittelbar ver-  ständlich sind ... Sie brauchen heilige Wirklichkeiten, die von der  fahr, diesen für ihn auf weite Sicht verderblichen Weg zu gehen. Ihm  fehlt seit seinen Anfängen eine von den weltlichen Mächten und na-  subjektiven Eignung des Geistlichen unabhängig sind“ (165). Solche  tionalen Trennungen unabhängige tragende Gruppe. Ihm fehlt ein  heiligen Wirklichkeiten (Bibel, Dogma, Heilige, Feiertage, die Kirche  und ihre Amtsträger) sind im Protestantismus nahezu verschwun-  prophetisch begründetes, gesellschaftspolitisches Prinzip. Ihm fehlt  auf lutherischem Boden der Wille, die Wirklichkeit nach dem Bilde  den. An ihre Stelle ist durch den Einfluß der Laien „eine Rationalisie-  des Reiches Gottes zu gestalten. Er ist in Deutschland soziologisch  rung der Lehre, ein vernünftiges Verstehen“ getreten, „und das reli-  giöse Mysterium schwand mehr und mehr“ (165). Bei der Erziehung  fast nur noch getragen von den Gruppen, die hinter dem Nationalso-  zialismus stehen, und ist dadurch ideologisch und politisch an sie  der Massen habe der Protestantismus völlig versagt. Im Sozialen und  gebunden.“ Der Protestantismus hat aber seinen prophetischen Cha-  Politischen mache sich das Fehlen einer „unabhängigen Hierarchie“  rakter darin zu bewähren, „daß er dem Heidentum des Hakenkreuzes  bemerkbar. Während die katholische Hierarchie eine soziale und po-  litische Unabhängigkeit garantiere, sei der Protestantismus immer  das Christentum des Kreuzes entgegenstellt.“ „Er hat zu bezeugen,  vom Staat oder von bestimmten gesellschaftlichen Gruppen abhän-  gig. Dies gelte nicht nur für den deutschen, sondern auch für den  amerikanischen Protestantismus. Das Gefährliche daran sei die  *3 In die Nähe von Tillichs Begriff „Erscheinung“ kommt Wilhelm Genazinos  poetologischer Begriff der Epiphanie, den er im Anschluß an James Joyce  Fremdbestimmung der Kirche durch bestimmte Gruppen.  und Virginia Woolf als „Profanisierung der überzeitlichen göttlichen Idee“,  Die drei großen zentralistischen Systeme, aber nicht der Pro-  als „Aufscheinen des Göttlichen in nichtgöttlichen Dingen“, freilich als  „poetischen Effekt“ und „Augenblick einer göttlichen Eingebung“ deutet.  testantismus sind in der Gegenwart bemüht, die desintegrierten Mas-  Seine Theorie der Poetik basiert auf solcher Deutung der Epiphanie. Im  sen neu zu ordnen: der Kommunismus, der Faschismus und der rö-  mische Katholizismus. Tillich sieht für den Protestantismus nur drei  Unterschied zu Joyce will Genazino Epiphanien nicht erwarten: „Wir Heu-  Möglichkeiten:  tigen wissen, dass wir die Dinge mit unseren Bedeutungen anschauen, die  ohne die Mitwirkung der Dinge zustande kommen. Denn wir können nicht  1. Der Protestantismus muß „seine Botschaft neu formulieren, so  schauen ohne den Drang nach Bedeutung. Wir können aber wissen, dass  daß sie von einer aus den Fugen geratenen Welt, die Heilung sucht,  Bedeutungen kommen und gehen, dass sie aufsteigen und wieder ver-  angenommen werden könnte“ (166). Seine Führer müssen den Ernst  schwinden, das heißt wir wissen, dass die Bedeutungen selber Epiphanien  sind, Momente der Lebendigkeit unseres Bewusstseins“ (W. Genazino, Die  der Situation erkennen. Verfassung, Ritus, Individual- und Sozial-  ethik müssen umgestaltet werden. Ein neues Verständnis der Sym-  Belebung der toten Winkel. Frankfurter Poetikvorlesungen, München /  bole und der „heiligen Wirklichkeiten“ muß geschaffen werden.  14  Wien 2006, 92f.).  Protestantisches Prinzip und proletarische Situation (1929), in: M III,  *> P. Tillich, The End of the Protestant Era?, Vortrag vom 27. 3. 1936 in Chicago,  219-248, 220f.  deutsche Übersetzung in: GW VII, 159-170.S1e brauchen heilige Wirklichkeiten, die VO derfahr, diesen für ih; auft weıte Sicht verderblichen Weg gehen. Ihm
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Kurzum : Der Protestantismus muß „irgendeiner Art VO  b Kathaoli- SO ıst für Tillich der Katholizismus die „Mutter“, ohne die der
zi1smus“ (166 übergehen. „Vater“, der Protestantismus, „wurzellos“ waäare VII, 126) „Der

Gleichsam als Gegengewicht nennt Tillich wel weıtere MOg- Protestantismus Taucht das ständige Korrektiv des Katholizismus
lichkeiten für den Protestantismus: die Profanität, die allerdings die und den immerwährenden Zustrom Sse1INeTr sakramentalen Elemente,

Leben bleiben. Der Katholizismus mahnt durch se1lne bloDe(Gefahr der völligen Profanisierung 1n sich schließt, un die propheti-
sche Kritik Zr Profanität gehört, daß L1UT ott heilig ist, nicht ber Ex1istenz den Protestantismus se1ne sakramentale Grundlage, hne
die Kirche der e1n estimmtes Gesellschaftsmodell Die Kirche ist die sSeINe prophetisch-eschatologische Haltung weder Fundament
lernende Kirche, hne den Anspruch erheben, das Reich Gottes noch Substanz, noch schöpferische Kraft hat Der Katholizismus

repräsentieren. repraäsentiert die Wahrheit des Faktums, daß die ‚Heiligkeit des Seins‘
Nötiger als Je se1t der Reformation sSe1 ber der prophetische Pro- der ‚Heiligkeit des Sollens‘ vorangehen muß 126) Ohne dieses

test jede Macht., die göttliche Macht für sich beansprucht. Die- Korrektiv des Katholischen „artet ‚ der Protestantismus!| leicht 1n
kulturellen Aktivismus und morTalischen Utopısmus dQdus Er hört auf,SCT Protest ordere Zeugen und Martyrer: „ohne sS1e der propheti-sche und protestantische Protest nicht lebendig und wird uch 1n prophetisch SE1IN, und gleitet ab 1Ns Politische der Pädagogische

Zukunft nıicht sSeın  66 1673 der Wissenschafttliche. Er verliert selinen religiösen Charakter und
Tillich iTagt, ob der Protestantismus diese drei Elemente mıtein- wird einer profanen ewegung‘“ ebd.) Der Katholizismus

bewahrt den Protestantismus 5 VT dem Absinken 1n einen oberilacnh-ander verbinden kann der ob S1e drei verschiedenen Gruppenüberlassen muß der katholischen Kirche, der profanen Welt un Eın- lichen, miıt religiöser Phraseologie durchsetzten Säkularismus“
zelpersönlichkeiten. Kann der Protestantismus die drei Möglichkei- ebd.)

Tillich beklagt VOTL em das enNnlende Verständnis des modernenten nicht realisieren, ist das Ende der protestantischen ATa gekom- Protestantismus für das Wesen der Kirche. Im Protestantismus werdeIL1611 der der Protestantismus wird weiıter bestehen, ber 1n der
Form eiINes Rückzugs auf einen eigenen Bezirk, hne die Möglichkeit, unter der Heiligkeit der Kirche persönliche Frömmigkeit, religiöse KT-
Einfluß nehmen auf die Gestaltung der Welt Tillich en ber fahrung und moralische Vollkommenhei verstanden. Es ber

eines Verständnisses für die sakramentale rundlage der Kır-uch einen „dritten Weg”, den Weg des protestantischen Prinzips,des prophetischen Geistes, der weht, will, 1 Katholizis- che, WI1e S1e 1n der gesamten katholischen Tradition und uch 1n den
ILUS, 1mMm Faschismus, 1 Kommunismus 1ın der Form des Widerstan- lutherischen Kirchen N1€e verloren sel, Iso die Auffassung,
des die „ Verzerrung des Menschen und des Göttlichen“ 170) „daß die Kirche die Gegenwart des Göttlichen reprasentlere, die 5656-ben 1st, noch ehe der Einzelne das Göttliche erfährt 1M persönlichenDer Protestantismus ist Iso nicht angewlesen auf die Gestalt eiNner
Konfession der Kirche, gründet sich auf das protestantische Prin- Erleben und Handeln“ 127 Die Ausarbeitung dieses Gedankens sSe1
Z1p Das erinnert Hegels ‚Geist des Protestantismus“. Tillich weiß 1ine der dringendsten ufgaben des Protestantismus.
ber auch, daß dieser Geist e1INes Jragers aTTl, will geschichtlich Tillich wendet sich allerdings die römisch-katholische
wirksam sSe1IN. ETr en dabei „eıne Art Orden der Bund“ e1in für „Verzerrung und Dämonisierung der sakramentalen Idee der Kirche“,
Tillich typischer Gedanke, der sich immer wieder bei ihm findet un „die Identifizierung Vo  ea organıs1ierter Kirche mıiıt der Gegenwart
den 1n sSe1INerTr Ekklesiologie Z Idee einer „Spiritual GCommunity“ des Göttlichen“ und den daraus S1IC. ergebenden Absolutheits-
weıterentwickelt (S IIL, 176—190) anspruch 427} die „unfehlbare Autorıtä der Hierarchie, den staat-

In einem weıteren, 1937 publizierten Beıitrag mıt dem Titel The lich-politischen Herrschaftsanspruch des Katholizismus und das ent-
End of the Protestant Era* fordert Tillich einen „nachprotestanti- sprechende „diplomatische Verhalten“ des Vatikans ;n der heutigenWeltsituation“ (1941!), womıiıt ohl das Schweigen Papst Pıusschen“ der „evangelischen Katholizismus“ VII, 152,157). ET den Verbrechen des Nationalsozialismus kritisiert.iragt, welche Bedeutung 1n der nachprotestantischen Ara das PIO-testantische Prinz1ıp haben kann In dem ‚Chaos der gegenwärtigen Angesichts des Verlangens der Massen nach Autoriıtat, Lebens-
Transformation“ ihm iıne Antwort schwer, immerhin nennt SINN und ymbolen sieht Tillich 1ne Chance alle autorıtären

Systeme. Ihm ıst iraglich, ob uch für den Protestantismus 1nNneeinige Postulate. Das prophetisch-protestantische Prinzip musse
uch 1n der nachprotestantischen Ara erhalten leiben, ber als Kor- Chance besteht. Seine Antwort „Nach dem Jangen Vorherrschen
rektiv un nicht als irchengründendes Konstitutiv. Dies ist 1 Be- der kritisierenden und TrTennenden Gewalt des protestantischen Prin-
gri1f des „Nachprotestantismus“ bereits Vvorausgesetzl. Die nachpro- Z1pSs muß selne aufbauende und einigende Kraft wieder heraus-

arbeiten“ 129) Bel dieser Au{fgabe könne der Katholizismus 1e€testantische Verwirklichung des Christentums musse e1INn „evangeli- mahnende und hinweisende, WEeNN uch nicht die führendescher Katholizismus“ se1N, e a ine Kirche mıiıt der Kraft, Massen
integrieren ERKS anerkannte Autorität, wirkungskräftige Symbole übernehmen“ ebd.) Tillich denkt el den Kultus und das Sym-

und sakramentales Handeln“ dieses es ber „unter der Kritik des bolsystem der römisch-katholischen Kirche, die Mystik, ber uch
die Rationalität der katholischen Theologie. Die protestantischeprotestantischen FInzips-. Dieses Christentum werde „Nnachpro-testantisch“, ber nicht ‚unprotestantisch“ se1in 1571 Der Jräger Theologie „mit ihrer Neigung AB Unbestimmtheit, Volkstümlichkeit

einNer solchen „evangelischen Katholizität“ musse sich VO. Pro- und Willkür“ könne sehr viel VOI der philosophischen Klarheit un
testantısmus als Kirche zurückziehen und als Bewegung, Bund der Genauigkeit der katholischen Theologie lernen 130 Insbesondere
Orden die Struktur des Kommenden vorbereiten. hebt den Versuch der katholischen Theologie hervor, Vernunft

un Offenbarung 1n 1iıne Korrelation bringen. Der Protestantismus
Katholische Substanz und protestantisches Prinzip habe entweder die Vernunft VO  w} der Offenbarung abgetrennt, Wäas ZUL

ungestorten Sicherheit sowohl der Theologie als uch der autonomenIn seinem 1941 publizierten Aufsatz The Permanent SIENINCANCEof the Catholic Church for Protestantism*” Tührt Tillich den katho- Kultur hre Oder habe die Offenbarung 1n Vernunft aufgelöst und
lisch-protestantischen Gegensatz auf die polare pologie VOIl

damit einen Humanismus geschaffen, 1n dem die inneren Widersprü-
Priester und Prophet zurück, die sich 1n jeder Religion auizeigen che der menschlichen Existenz außer acht gelassen werden. Dies

habe ZUTI Schwäche des Protestantismus 1n der profanen Welt 1n denäßt und hinter der die ontologische Differenz VO  b Se1n und Sollen
steht Der Mensch ertfährt das Heilige als Heiligkeit des Se1ns und theoretischen un praktischen Problemen beigetragen. Die Lösung
Heiligkeit des Sollens. Der Katholizismus verkörpert die Präsenz des dieser Probleme könne der Protestantismus nicht VO Katholizismus
Heiligen und damit den sakramental-priesterlichen Religionstypus, übernehmen, ohl ber das Verständnis für die Wichtigkeit des Pro-

blems der Korrelation VO. Vernunft und Offenbarung.der Protestantismus das Heilige als Forderung un damit den PIO-phetisch-eschatologischen Religionstypus. Das ist gewiß 1ne grobepologie, die Tillich abschwächt, indem 1mMm Blick auf die g -
Das protestantische Prinzıp ın katholischer Perspektive

schichtliche Wirklichkeit jeweils dem einen Element, das VOI-
Der amerikanische eologe (ustave Weigel, ]; hat 1950 auf der

Basıs des bis dahin erschienenen Schriften Tillichs, VOT allem derherrscht, das andere Element unterordnet. Vor em ber sieht 1m
sakramentalen 1ypus die Grundlage für den prophetischen Iypus Aufsatzsammlung „The Protestant kra  6 Tillich als den TeN-
DIie Differenz zwischen beiden ypen ist Iso die Differenz VOIl Fun- den protestantischen Theologen der damaligen eıt gewürdigt. *” „ IS
dament und Kritik, VO  o Ja und Neın. Damit sind die Weichen für die Gustave Weigel, Sa Gontemporaneous Protestantism an Paul Tillich, 1nBestimmung des Verhältnisses VO.  } Katholizismus und Protestantis- Theological Studies E: 1950, 177-—202; vgl ders., CGurrent Theology. Recent
1I11US geste. Protestant Theology, BEE Theological Studies 1: 1953, 9368—594, ders., The

Deutsch 1: VII, 151158 Theological Significance of Paul Tillich, 1n Gregorianum s S 1956, 34—54,uch 1N: Thomas U’Meara, Celestin Weılsser, (eds.), Paul sVgl Anm. ich 1ın Catholic Thought, Dubuque 1964 London 1965, z—2
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ist etwas Thomistisches 1ın diesem brillanten Denker, nicht 1n dem Mittel der Gotteserkenntnis sSe1IN. Das Unbedingte falle n]ıemals unter
Sınne, dass die charakteristischen Thesen des Thomas unter- die Herrschaft menschlicher Orte, uch nicht kirchlicher OoOrte (Je-
schreiben würde widerspricht manchen VO  w ihnen entschie- 1a  kn dies sSe1 untier 11LL11CASs protestantischen Prinzıp verstehen. Es

sSe1l ber nicht auf den christlichen Glauben beschränkt, finde sichden ber 1n dem Sınne, dass 1n Se1INeEeT Wirklichkeitsschau VO  -

dem gleichen Gefühl der Einheit un: Vollständigkeit urchdrungen außerhalb wWwW1e innerhalb des christlichen Glaubens. | S hat un1ıver-
ist.  . 185) - 1L11CAS Denken gebe dem Protestantismus, der jede salen Charakter.
Kohärenz verm1ıssen lasse, 1ne „Tationale Kohärenz“. „Tillich fürRonald Modras stellt die Tage, ob das protestantische Prıinz ider alle Elemente der protestantischen Tradition mehr als einer Tillich wirklich e1n Korrektiv ist der nicht doch konstitutiv. „Jst
bloßen Zusammenstellung VO Behauptungen verbinden konnte. ET das ‚Schon Jetzt‘, das Sakramentale un der immanente Aspekt des
hat sich konzentriert autf die entscheidende protestantische Lehre, Reiches Gottes 1n 11L11CAS Theologie evident wWwW1Ie das ‚Noch nicht‘,
die Pflicht AA Protest Von diesem Ausgangspunkt AUS hat alle das Prophetische un Transzendente?“ 266) Modras weiß, hinter
irüheren Gehalte des Protestantismus vorsichtig zurechtgestutzt un: dem Neın 11L11CASs das Ja (iottes Absolutheit steht, das Bekenntnis
sehr schön 1n e1Nn System eingebracht, das dem protestantischen Priın- ZUT Rechtfertigung durch Glauben allein, Z zentralen Bedeutung
Z1p verpflichtet ist.  eb 198) Dies iıst C: Was Weigel bei Tillich den des KTrTeuzes. ber das Problematische sieht Modras darın, daß das
Aquinaten erinnert un: Was für ihn Tillich einem hervorragenden protestantische Prinzıp für Tillich dem exklusiven Prinzıp der
theologischen Gesprächspartner macht. Theologie, insbesondere der Theologie der Kirche WIT:! Wenn der

Weigel beschreibt Tillichs „protestantisches Prinzıp“ als eın Prin- Protest die Substanz des Protestantismus sel, hänge der Protestantıs-
Z1D, dem zufolge der Mensch .ott als das Unbedingte und sich selbst 11US VO  . der Eixistenz dessen ab, den der Protest sich richte:
als begrenztes Wesen begreilft, das ständig auf seıne eigenen TeNzen dem Katholizismus. Modras hat nichts den prophetischen Pro-
geworlfen wird Dieses Verständnis Gottes mache unmöglich, test und 1ne radikale Kirchenreform einzuwenden. och „MY
die Stelle (‚ottes der 1n se1inem Namen etiwas anderes als unbedingt ecriticısm 15 agalınst protest principle, agalnst protest central.“
anzuerkennen. „Der Protestantismus als Prinzıp ist explizit Protest 267) Tillich beschreibe das protestantische Prinzıp als Korrektiv,

jeden Götzendienst un implizit völlige Hingabe ott als nicht als konstitutiv, de facto ber sel 1n einigen Teilen Se1INeET
den Grund aller Wirklichkeit.“ 187) Ihıe Klarheit, Einfachheit und Theologie e1nNn stärkeres Element als die katholische Substanz.
Tiefe dieses Gedankens ält Weigel für überzeugend. Tillich selbst Modras iTagt, ob das protestantische Prinzıp mıt seinem Insıstıe-
habe ber darauf hingewiesen, betont CL, daß das protestantische I6  - arauIl, daß ott allein bsolut ıst, WITKIIC. unverwechselbar
Prinzıp nicht mıiıt der Wirklichkeit des Protestantismus identifiziert christlich, ob nicht ‚.her für das Judentum un: den Islam charakte-
werden kann Tillich w1sse ber uch un habe dies uch Karl ristisch sSel Für Tillich sel das Kreuz das zentrale Symbol, ymboli-
Barth AB Ausdruck gebracht, jeder Protest VO  } einem OLraAdus- S]eTe den Sieg Jesu über die Versuchung der Selbsterhebung und be-
gesetzten Ja lebe, daß eın bloßer Protest Iso unmöglic sSe1l „Jede Ver- statıge, ott allein Unbedingtheit zukomme. | S könne aber, der
neINunNg ıst iıne Bejahung. Hier scheint Tillich über die Neu-Ortho- Einwand VO  — Modras, uch ZU Idol werden. Wır en hier,
doxie hinauszugehen, die die urzeln ihres Protestes nicht 61I- Modras, mıt einem Reduktionismus Lun, der immer dann Vel-
fasst hat-“ 188) mel  3€ sel, WE I1a  - e1in Symbol der ıne Lehre überbetont und

Tillich wWwWI1Sse ‚ber 1L1UL gut, das protestantische Prinzıp 1n Z iculus stantis el cadentis ecclesiae erklärt. SO wirtft Tillich
der katholischen Kirche nıicht unbekannt sSe1l ber abe recht, VOTL, sSel „mehr Protestant als Katholik, mehr negativ-protestierend
WE behaupte, daß 1 Katholizismus n1e bsolut gelten könne. als positiv-zustimmend“, In der Theorie habe Tillich dem prlester-
„LS scheint se1ıne Hoffnung seE1IN, dass 1mMm katholischen Leben lichen Element., 1n der Praxis Der dem prophetischen Element Pr10-
ıne tivere Form annehmen könne un dass ıne Verbindung T1la eingeräumt. Aber, wendet Modras selbst eın Angsichts 116161
(‚combination‘) VO.  - Katholizismus un Protestantismus die Lösung En:  T  el un der Zweideutigkeit uUuNsSeTeTr Sıtuation ist 1ıne PELI-
für die Zukunft des Christentums seın werde‘‘ 195 fekte Balance zwischen dem priesterlichen un dem prophetischen

In der katholischen Kirche gebe iıne lange Geschichte des Pro- Element niemals möglich „Könnte die katholische Theologie SE
testes ‚Große Heilige en das Volk, die Priester, die Bischöfe und lichs Zeiten der die katholische institutionelle Praxıs heute den An-
die Papste kritisiert.“ Alle Reformbewegungen 1n der Kirche selen die spruch Theben, etwas mehr dialektisch und etiwas mehr usbalan-
Frucht des Protestes un: des Glaubens den Kairos BEWESEN. sSe1 clert se1ın”? Der Katholizismus hat seiıne eıgene Einseitigkeit.“ 274)
die Kıirche erschreckend allein, WE s61e protestiere. Die katholische
Kirche ebe aduUus dem Protest heraus. Der Protest musse ber sSE1N,

Modras plädiert mıiıt Tillich für ıne „evangelische Katholizität“,
der das katholische AUne” un das protestantische „Allein“, die

die Kirche nicht 1n Gestaltlosigkeit versinken lässt „ET 11USS miıt der Reinheit, 1ne spannungsvolle Einheit bilden
e1Nn Prinzıp des Aufbaus seın und nicht der anarchischen ZerstO- Diese Vısıon VO  — Modras teilt Leo Scheffczyk keineswegs.““ Er Z71-
Tung.“ Weigel Iragt „Jst nicht Tillichs halbherzige Erkenntnis tiert Tillich: „Das protestantische PInZIp allein genügt nicht: die
der Tatsache,; dass der Katholizismus die Substanz des Christentums katholische Substanz, die konkrete Verkörperung der Gegenwart des
besser ewahrt hat als der Protestantismus, e1iNn Protest den göttlichen Ge1listes ist ebenso notwendig, ber sS1e ist dem Krıterium
begrenzten Protest”““ 195) des protestantischen Prinzıps unterwerten.“‘ (ST I1L, 281) FUr

Man kann fIragen, ob Weigel die Radikalität un Reichweite ALE)  b Scheffezyk leiben die beiden PTIINZIDIEN" 1n Geltung, s1e stehen
1111C3ASs protestantischem Prinzıp genügend ertfaß hat George sich weiterhin unvermittelt gegenüber, „dass uch ihre möglicheTavard hält Weigels Interpretation des protestantischen Prinzıps für erein1gung 1n einem höheren Drıitten nicht erkennbar ist Das (‚anze

positiv.““ ES sSe1 bei Tillich negatıver als 1n Weigels Beschreibung. kann somıt nicht als eın mögliches Modell der Einıgung ausgegebenbDer das Negatıve sSel bei Tillich die andere e1ıte des Positiven. Das werden. Dıie Dialektik des Ja und Nein ıst nicht eiINeT Synthese g-protestantische Prinzıp verneıine den absoluten Wert jedes Geschaffe- bracht.“ Tillichs Vorschlag laufe auf „eE1InNn Wechselverhältnis g —
NEN, Iso uch der Kirche, der Hi Schrift und der Sakramente. Das Ja, genseitiger Korrekturen“ hinaus, -das den Fortbestand des konfessio-
adUusSs dem das Neıin se1n Recht un seline Kraft bekommt, ist die Recht- nellen Programms ormlıc ZUTI Voraussetzung hat“ Es komme
ertigung sola fide, hne die Werke nicht das 1ild e1iner Einiıgung 1ın Sicht, sondern das „e1ines Nebenein-

Tillich sel der Auffassung, Luther sSe1 mıit Se1INeT Beschränkung der anders unter Dominanz des ‚protestantischen Prinzıps'”Rechtfertigung auf die Sündenvergebung nicht weıt Tillichs protestantisches Prinzıp decke Tiefenschichten der heuti-
DIie ecuere Geschichte des Katholizismus se1t dem Vatiıcanum
(päpstliche Un{fehlbarkeit! und den Lehrentscheidungen VO Papst SCIL ökumenischen Problematik auf. ESs lasse erkennen, „dass die

heute vorgeschlagenen ‚Lösungen' der ‚versöhnten Verschiedenheit“‘
Pıus un aps Pıus AA ze1ge, daß der Katholizismus nicht 8R8IEE der der ‚Komplementarität‘ keine Wiedervereinigung intendieren,1m Bereich des Handelns, sondern uch des Denkens „absolut“ sSe1l sondern LLUFr: ıne ‚Anerkennung‘ der einen durch die andere ‚Kirche‘„Das würde dem Protestantismus erlauben, die Rechtfertigung UrCcC anstreben.“ Dabei verschaffe sich die Dominanz des protestantischenGlauben 1n e1INer tiefen Weıise verstehen, dass sS1e auf den
SanNnzen Bereich des Intellekts ausdehnt.“ (87) Keıiıne Lehre und kein 21 Ronald odras, Paul ıllıch’s eology of the Church Catholic Apprail-
Credo, w1e alt un universal sS1e uch selen, könne eın notwendiges sal; Detroit 1976

22 Leo Scheffczyk, Das Wesen des katholisch protestantischen Gegensatzes
(GGustave Weigel, Contemporaneous Protestantism an Paul Tillich (vgl un der Versuch Se1INET Überwindung 1ın der Theologie Paul Tillichs, 1nN:
vorige Nnm.), 18959 [Übersétzung VO  - mir) Forum Katholische Theologie 1 2000, 241—2959; vgl uch ders., ymbo
George aVvard, The Protestant Principle anı the Theological System of un Sakrament 1n der Theologie Paul Tillichs, 1n Kräamer un! Paus
Paul Tillich, 1n Thomas ()’Meara an Celestin Weisser (eds.), Paul (Hg.), Die e1te des Myster1ums. Christliche Identität 1m Dialog. Für
Tillich 1n Catholic Thought, Dubuque 1964, London 1965, 85—96 Bürkle, Freiburg Basel Wiıen 2000, 1183—144
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Prinziıps uch wieder Geltung, W z. B die geme1insame Kom- AIV, 45) Offenbarung ist immer zugleic Grund- und Heilsoffenba-mun1ı1o0on gefiordert werde. Das protestantische Prinzip vergebe sich da- TULLS „Vollkommen ist die Offenbarung, die 1n sich selbst die Vernel-bei nichts: denn verstehe die Lehre als etwas Offenes un Unabge- HNUNß ihres Heilsweges hat.“ 53) DIie vollkommene Offenbarung VOEI-schlossenes, ‚während das 1 Dogma konkretisierte und erleib- neınt den eigenen Absolutheitsanspruch, 61e ejah die anderen eli-lichte Katholische hier Abstriche seinem Wesen machen müßte“
259) gıonen, sofern uch S1e ihren Absolutheitsanspruch verne1ınen. In der

„Systematischen Theologie“ WIT'! dieser Gedanke christologisch fun-
Das sind VIer katholische Stimmen ZU. protestantischen Prinziıp diert Der Jräger der letztgültigen Offenbarung mMUSSe sSe1INe Endlich-

Tillichs. S1e lassen sich ohl kaum eiNer einheitlichen Stimme keit aufigeben, „‚nich LLUT sSeın Leben, sondern uch seline endliche
zusammentftfassen. Tillichs Vısıon eiINerTr „evangelischen Katholizität“ Macht, sel1ne Erkenntnis und Vollkommenheit“. Indem dies Lue,kommt ohl Modras nächsten. Scheffczyk nennt die harten Pro- erwelse sich als Jräger der Jetztgültigen Offenbarung. ET wird völ-eme, VOL denen 1Ne solche Vısıon steht. In Se1INeTr Interpretation der lig „TTansparent für das Geheimnis, das offenbart‘ DIies könne
Tillich’schen Idee elner „evangelischen Katholizität“ sieht „das ber I1UTL, WOGI1LN sich völlig besitze. „Und H der kann sich völligBild eines Nebeneinanders unter Dominanz des ‚protestantı- besitzen und eshalb sich aufgeben der mıit dem Grunde desschen Prinzips’ CC 259) Er stutzt sich dabei auf den deutschen ext Se1ns un: SINnNs hne Entiremdung un hne Eintstellung verbunden
ın ILL, 281 „aber S1e die katholische Substanz, die konkrete Ver- ist.  66 (S I‚ 160) Im Bilde Jesu als des Christus sehen WIT das Bildkörperung der Gegenwart des göttlichen Geistes) ist dem Krıterium eiINes solchen Menschen.
des protestantischen Prinzıps unterwerfen‘“‘. Der Originaltext lau- Dıie katholischen Theologen Jean Richard®*° und Claude Geff. /tet jedoch „[ ıt the Protestant principle| 15 the crıterion of the sehen 1n 1111CASs Idee der vollkommenen UOffenbarung 1ne Möglich-demonization an profanization] of such embodiment.  «23 Daß die
„Konkrete Verkörperung der Gegenwart des göttlichen eistes“ VOTL

keit, 1mM interreligiösen Dialog den VO  w John ick vorgeschlagenenTheozentrismus 1m Sinne eiINes Pluralismus vermeiden, hne dereINeT Dämonisierung bzw. Profanisierung ewahrt werden muß und religiösen Hybris des Exklusivismus vertallen. Krıterium für diedaß das protestantische Prinz1ip als Maniftestation des prophetischen Begegnung und den Dialog zwischen den Religionen muUsse die voll-Geistes das Kriıterium für die Dämonisierung DZw. Profanisierung ıst,bedeutet nıicht schon 1ne „Dominanz“ des protestantischen Prin-
kommene Offenbarung SEe1IN, nicht Der e1nNn estimmter Heilsweg als
solcher.

Z1ps gegenüber der katholischen Substanz. Sodann In dem hier VOTI-
liegenden Zusammenhang erinnert Tillich ausdrücklich daran, Das protestantische Prinziıp als Ausdruck des Slegesdas protestantische Prinz1ip „weder auf die Kirchen der Reformation über die Religionbeschränkt ist noch auf irgendeine andere Kirche‘“. Als „Ausdruck Das protestantische Prinzıp ist Ausdruck des Sleges des gott-der Geistgemeinschaft“ transzendiert jede einzelne Kirche, ber lichen Geistes über die Religion. Der göttliche e1s5 TL SOZUSaßgenNnist 1n jeder Kirche wirksam 99 theo IC NS profani- die Stelle der Religion, die immer edroht ıst durch TE innerezatıon and demonization from destroying the Christian churches
completely“.  “ 24 Der göttliche Geist ıst Iso ın den christlichen Kirchen

und äaußere Profanisierung und Dämonisierung. Wo der göttlicheGeist wirkt, da wirkt das protestantische Prinzıip. ZiUurT inneren Pro-wirksam, indem S1e ‚WäarTr 1n der noch nicht erlösten Welt, In der WI1T fanisierung der Religion kommt C: WE die Religion sich einemen, nicht VOT der Dämonisierung und Profanisierung völlig be- „heiligen Mechanismus miı1t hierarchischer Struktur, Lehre unwahrt, ohl ber indem S1e VOTIF ihrer völligen Zerstörung durch
die Dämonisierung und Profanisierung bewahrt Tillichs Worte T1N-

Ritual“ verwandelt HE 280) Die äaußere Profanisierung ist die
Folge. Der göttliche Geist durchbricht diese Mechanisierung, über-1Er die Verheißung 1 18), daß die Pforten der Hölle die Kır- windet uch die Dämonisierung, die sich überall da ereignet, e1Nnche als Geistgemeinschaft 'o7Zz aller Bedrängnis nicht überwinden

werden. Endliches sich 1m Namen des Heiligen einer göttlichen Größe 6I -
hebt „Das trifft uch auf 1ne Kirche Zı die behauptet, 1n sich selbst
die Geistgemeinschaft unzweideutig repräsentieren.“ 280) DasDas protestantische Prinzip und die Paradoxie gleiche gilt uch VO  . Individuen. Wo der göttliche Geist wirkt, ıstder vollkommenen Offenbarung der Anspruch einer Kirche der eines einzelnen, ausschließlich 1mMmWir können VO  } wel Paradoxa Tillichs sprechen: dem christolo- Besıitz: der Wahrheit se1Nn, zunichte gemacht.gischen Paradox der Fleischwerdung des LOgos und dem daraus ab- Statt VO Wirken des göttlichen Geistes kann Tillich uch VO.geleiteten Paradox des Christentums als der vollkommenen Offenba- Neuen Sein der Neuen Aon sprechen. Jesus der Christus hat diesesrung Das Paradox des Christentums ist die „Erscheinung dessen, der

die Existenz unter den Bedingungen der Existenz überwindet.
Neue Sein gebracht. Er ıst nicht der Cchöpfer einer Religion,sondern der Bringer des Neuen Seins, dem alle teilhaben können.Fleischwerdung, Erlösung, Rechtfertigung USW. sSind 1n diesem Para- Religion ıst 1ıne Last, e1INn drückendes Gesetz, das Menschen ulsdoxen Ere1lgni1s eingeschlossen.“ I! 713 auferlegen: Eltern, Erzieher, Pfarrer, innerhalb un außerhalb der Kır-Die christliche Theologie kann für Tillich die Vollkommenheit che O16 verlangen morTalischen Gehorsam, Selbstzucht und Askese,der Letztgültigkeit der Offenbarung 1n Jesus als dem Christus I1UTI Hingabe Menschen, Dinge un Pflichten weıt über I1seTrTe Kraft,darum behaupten, weil Jesus der Versuchung widerstanden hat, für absolute Selbstkontrolle und uneingeschränkte Vollkommenheit.se1ın endliches Sein Unbedingtheit beanspruchen. Die Mächte, Das Gesetz der Religion verlan Endgültiges 1n jeder Hinsicht. Unddie 1m Neuen JTestament durch selne Jünger repräsentiert werden, Gewissen sagt Ja dazu.  66 Jesus der Christus ist das Ende derwollten ih: ZU. Gegenstand der Götzenverehrung machen. Sie oll- Religion.ten, Leiden und Kreuz vermeide. „Der Anspruch einer end-lichen Größe, VoNn sich dQus letztgültig se1N, ist dämonisch. Jesus

In seinem 1965, kurz VOT selinem Tode, gehaltenen Vortrag The
SIgNI  B  CAaNCE  3 of the Hıstory of Religions for the Systematic Theolo-verwarf diese Möglichkeit als satanische Versuchung Er 1e g1an Spricht Tillich VO  - einem „Kampf Gottes die ReligiontTransparent für das göttliche Geheimnis bis seinem Tode, der die innerhalb der Religion“. In dieser Formel sieht den Schlüssel Zvollendete Maniftfestation Se1INeTr Iransparenz WAar. ST B 161)

Der entscheidende Zug des Bildes Jesu als des Christus ist für
Verständnis der „außerst chaotisch erscheinenden Religionsge-schichte“ IV, 151) Anders als 1ın den beiden ben zıt1erten TextenTillich „d  ıe ständige Selbstpreisgabe des Jesus, der Jesus ist, den hat Tillich hier die Religionsgeschichte 1mM1 Dreı Elemente derJesus, der der Christus ist- ebd.) Das protestantische Prinzip be- Religion SIN diesem Kampf beteiligt: das Sakramentale als diestimmt Iso die Christologie. rundlage der Religion, der Widerstand der Mystik die Dämo-Es bestimmt uch die Auffassung des Christentums als vollkom- nisiıerung des Sakramentalen und der prophetische Protest DieIN1eNe Offenbarung. Als religiöse, geschichtliche, gesellschaftliche Einheit dieser drei Elemente nennt „  1€ Religion des konkretenGröße ist das Christentum nicht letztgültig. ber das, Was bezeugt, e1istes“. Das innere telos, auf das sich die Religionsgeschichte zube-das Neue Sein 1n Jesus als dem Christus, ıst letztgültig. „Ohne selbst

etwas Letztgültiges SE1IN, Jean Richard, La revelation finale d’apres Paul Tillich ule o1e theologiquebezeugt das Christentum die letztgültige POUTF la TrTeNCONTTE du christianisme VEC les religions du monde, Ha EtudesUOffenbarung.“ 161) theologiques religieuses 64, 1989, 211-224In selner 1n Dresden 1925 bis 1G gehaltenen Dogmatik-Vor-lesung bestimmt Tillich die
Claude Geffre, Paul Tillich the Future of Interreligious Ecume-„Vvollkommene Offenbarung“ als ıne N1sm, 1n KRaymond Bulman Frederick Parrella (eds.), Paul Tillich:Offenbarung, ud  1€ wesensmäßbig der Dämonisierung widerstrebt“ New Catholic Assessment, Collegeville 1994, 263—-288

Systematic Theology, Vol 1 Chicago 1963, 245
Tillich, In der Tiefe ist Wahrheit Religiöse Reden, Folge, uttgar 1952,

Ebd. VI, 432-—446, deutsch In LV, 144—-156
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wegl, ist die „Religion des konkreten e1stes“. In ESUS dem Christus Das protestantische PT1INZIp ekommt 1ın Tillichs Denken Iso sehr
sehen WIT Christen den entscheidenden Dlieg 1n diesem Kampf. Auch unterschiedliche geschic  iche Auspräaägungen und Akzentulerun-
Christus wird wlıederum 1m Sinne des protestantischen Priınzıps SCIL HS verbindet sich miıt dem Kaıros der Gegenwart. Immer ber ist
gedeutet. Se1in Sleg Kreuz ıst der Sleg über die dämonischen Ausdruck eiINer radikalen Theozentrik miıt erheblichen Folgen
Mächte und den Kosmos vgl f 151) ott selbst sıegt über die für die Christologie. Das gilt für seine Interpretation der Rechttferti-
Religion. SUuNß als Rechtfertigung des Zweiftlers ebenso WI1e für sSeINE Definition

S0 kann Tillich uch Bonhoeffers Religionskritik auilnehmen. der Rechtfertigung (und Offenbarung als Durchbruch und Realisie-
Wenn die evangelische Theologie der Gegenwart blehne, das rung, für se1ne Idee der „Gestalt der Gnade‘ W1e für SseINe Kritik des
Christentum 1ne Religion CINEN, entspreche dies dem Neuen Protestantismus, für se1ın Postulat eINeTr nachprotestantischen, ber
lTestament Das Kommen des Christus jegründe nicht 1nNe NEUGE eli- evangelischen Katholizität, Tür seine Paradoxie der vollkommenen
g10N, sondern die Verwandlung dieses Aons 1n einen Aon (vgl Offenbarung wW1e für se1lNne Idee der Überwindung der Religion HTC

11L, 279) ott selbst.

S0 werden unter dem Stichwort „Zerrissenheit“ ‚Wäal die Erinne-Allgemeines Festschriften Universallexika
rungsorte Weißwurstäquator, Heine, Nietzsche, die Junker, Rapallo

euische Erinnerungsorte. Bände, ng. Etienne Franco1ls agen und die Mauer, nicht ber der Augsburger Religionsfrieden VO  H 193523;
SCHuUuLlz®e, München: Beck 2003 724,;, 739 un /84 D pb 39,/70 der die konfessionelle Spaltung reichsrechtlich sanktionierte, gebo-ISBN — 406-50990—-83 ten. Dabel hat diese bis 1n die siebziger Jahre des Jh.s {wa 1m Hın-
Erinnerung un kollektives Gedächtnis en derzeit Hochkon- IC aut die Mischehenproblematik für das Alltagsleben un das kol-

junktur. Ihhe sieben Bde der „Lieux de memo1res“, die unter der Agide ektive Gedächtnis der eutschen mindestens viel bedeutet wW1e
VO Pierre Nora VO  . 1984 bis 1992 für Frankreich erschienen SInG: der Weißwurstäquator.
versuchten die Erinnerungsorte bzw. J1opo1 (Orte, Personen, Te1g- olgende christentumsgeschichtliche Tte kommen VOL der Pıe-
n1sSse, Bauwerke, literarische eCXte. Lieder, Symbole, etc.) sichern, t1SmMus, die Reformation, die Wartburg als Freiheitssymbol), Weih-
welche die nationale Identität der grande natıon ausmachten un: 1n nachten, das evangelische Pfarrhaus, das Straßburger unster un
Vergessenheit geraten drohten. uch WE die Idee der eutschen Oberammergau. S1e sSind w1e gesagt zumeıst protestantisch be-
EriNnnNerungsorte VO dort stammt, verfolgen die He nicht das iel stimmt. Fonleichnamsprozession, Altötting, Bonifatius, Kölner
eINeT deutsch-nationalen Selbstvergewisserung. Vielmehr „geht Dom(baufest), Allerheiligen mit Gräberbesuch), Erstkommunion,
darum, die Geschichte der Art und Weise schreiben, 1n der I1iseIre MeBßdiener, Wallfahrten, esulten, Katholische Sozlallehre, Index der
Gesellschaft ihre Vergangenheit erlebht un: deutet“ (12) Denn verbotenen Bücher, Inquisıtion, Petrusgrab, Lateinische Messe, Kon-
Gedächtnis produziert „Identität und Kontinuntät“ 4  — Von der 711 VO  w Konstanz das sind 1Ur ein1ge Erinnerungsorte, die für Katho-
„Geschichte-als-Wissenschaft“ als „kritisch-distanzierte Anwendung liken VOoO zentraler Bedeutung sSind. Und vielleicht noch grundsätz-
IESIEr Regeln Tür die Interpretation un Analyse VO.  - Quellen und licher: Erinnerung, Gedächtnis, MemorI1a, Anamnese sind ursprung-
UÜberresten dUS> der Vergangenheit“ sSe1 „Geschichte-als-Gedächtnis“ lich keine bildungsbürgerlichen, sondern genu1ın christliche Katego-

unterscheiden, die den existentiellen Bedürifnissen VO. (Geme1ln- mMen. Die Erinnerung die einmalige „Heilstat Jesu Christi stellt e1Nn
chaften 1mMm Sinne der historia magıstra vıtae un damit der Identi- konstitutives Moment 1n Selbstvollzug un: Selbstverständnis des
tätssicherung diene ebd.) Christentums als geschichtlic begründeter Offenbarungsreligion

Die deutschen Erinnerungsorte werden 1n Gruppen mıt jeweils dar“ (SO Arno Schilson, 1n LThK I6 1993, 591{. S1e WIT: kollektiv
tünf bis sieben einzelnen OC präsentiert. Die Oberbegriffe lauten: begangen und subjektiv mitvollzogen durch Wortverkündigung,
Reich, Dichter und Denker, Volk, Erbfeind, Zerrissenheit, Schuld, Re- gelebte Nachfolge un Eucharistiefeier, 1n der das „Tut-dies-zu-mei-
volution, Freiheit, Disziplin, eistung, Recht, Moderne, Bildung, (Ze nem-Gedächtnis“ als Einlösung des Auftrags Jesu 1mM Mittelpunkt
mut, Glaube und Bekenntnis, eımat, Romantik und Identitäten. Die steht Das Christentum ist daher 1ne Erinnerungsreligion, bei der
insgesamt V Einzelbeiträge tragen naturgemäß recht unterschied- die kollektive Vergegenwärtigung und MemorTl1a des Christusereignis-lichen Charakter, sS1e reichen VOIl glänzen geschriebenen KSSays bis S65 konstitutiv 1mM Zentrum steht. Dıiese kann allerdings durchaus

trockener lexikalischer Information. Was leider nicht konsequent uch ZUTLT „geflährlichen Erinnerung“ für die Kirche und ihre Glieder
durchgehalten werden konnte, ist neben der Beschreibung des realen J Metz) werden. Daher ware mehr als AISEIMESSEN, WE den
historischen (Ortes die Rekonstruktion des EriNNeruNgsSprozeESsses verdienstvollen eutschen Erinnerungsorten e1Nn christliches Pen-
selbst, der sich 1mMm Lauf der eıt mıiıt diesem (UOrt verband, SOWI1e der dant die Seıte geste würde, das der konfessionellen Realität
rad der Ane1ıgnung der Ablehnung 1m kollektiven Gedächtnis. Deutschlands und der christlichen Grundprägung zahlreıcher 88180885
Daß sich insgesamt e1Nn sehr verdienstvolles Werk handelt, ıst netischer Topoi1 gerecht wird. Christliche Erinnerungsorte könnte
1n zahlreichen RKezensionen hervorgehoben worden un soll hier dUuS- INa  - sich bei Beck durchaus vorstellen.
drücklich unterstrichen werden. He Autoren und Verlag verdienen Munster Hubert Wolf
1n der 1lat höchste Anerkennung. Die vorliegende Sonderausgabe als
nfte Auflage nach LLUT drei Jahren ze1ıgt, daß die deutschen Erinne-

Müller-Doohm., Stefan Adorno. kıne Biographie. Frankfurt Suhrkamp[8)  e inzwischen einem „Volksbuc geworden sSind.
2003 1032 d Ln 36,90 ISBN 3-5183-53378-—6Aus kirchenhistorischer bzw. theologischer Perspektive selen Je-

doch ein1ıge Bemerkungen angebracht, die miıt der VO den Hg.n 1n die Kultur der Erinnerung 1n den etzten ahren 1ne kaum
übersehende Konjunktur erfahren hat, ist nıicht zuletzt den zahl-ihrer Einleitung deutlich gemachten Standortgebundenheit-

menhängen. Hıer wird iıne „weitgehend bildungsbürgerliche, westi- reichen Biographien berühmter gelstiger Größen ersehen, die der
liche und uch berlinische Prägung“ als SE 1m Leben“ des SA11ZEI Leserschaft 1n der Regel pünktlich jubiläumsträchtigen Terminen
Unternehmens beschrieben (223 Dies bedeutet, daß religiöse, SCHAUET mithilfe e1INeT werbewirksamen Verkaufsstrategie präsentiert werden.

SO ist uch die vorliegende voluminöse Biographie aus der Feder desCANTrTIisiliche Erinnerungsorte 1ın dem Bd unterbelichtet sind. Die kon-
fessionelle Spaltung Deutschlands wird überdies gut w1e über- Oldenburger Sozliologen Stefan Müller-Dochm anlaDlıc des hun-
haupt nicht berücksichtigt. Wenn religiöse Themen angesprochen dertsten Geburtstages Theodor Adornos 1m Jahr 2003 erschienen.
werden, dann vorwiegend solche, die für 1ne (kultur-)protestanti- Analog der Gadamer-Biographie Jean Grondins? handelt sich

bei dieser überaus ausführlichen Lebensbeschreibung Adornossche Leitkultur stehen. Dıie konftfessionelle Praägung der ErIINNeErTUNgS-
kultur ıst ber gerade für Deutschland nach w1e VOTLT VO.  = zentraler Be- das Werk eiINes ehemaligen Schülers, der dAdUS dem zeitlichen Abstand
deutung FUr Katholiken sind 1U einmal andere Erinnerungsorte VO.  H Jahrzehnten mıiıt der offenkundigen Haltung persönlicher Ver-
wichtig als für Protestanten. Und insgesamt ist die CArıstilıche Tradi- ehrung die Lebensgeschicke und Gedanken sSe1INeESs Lehrmeisters

nachzeichnet.tıon 1 Land wichtiger als die großstädtisch-bildungsbürgerliche
Tradition ahrhaben will, uch WE sS1e das Etikett WITKIIC nicht Um gleich vorwegzunehmen, sSe1 bereits e1ingangs testgehalten,
iIımmer exXplizit auf der Stirn tragt Nicht umsonst ist das Säkularisie- daß sich das hier besprochene Werk nicht allein durch seinen Um -

fang, sondern darüber hinaus durch seıne ausgesprochen gründ-rungsparadigma, das bei zunehmender Modernisierung der Gesell-
SC. VO einer zunehmenden öffentlichen Marginalisierung und In- lichen Recherchen, seine wohltuend sachliche Sprachform und se1ıne
dividualisierung VO Religion ausgeht, 1n den etzten ahren se1ıne Grondin, Jean Hans-Georg Gadamer. EKıne Biographie, Tübingen: Mobhr S1e-
TeENzZenNn elangt. beck 1999
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CIL1LOTINNGE Materialfülle auszeichnet. Ferner iıst der Verzicht auftf jede Louisville: Westminster John KNOx 2001 un Major Poems In the
gerade 1n Biographien äufig beobachtende Sensationslüstern- Hebhrew (3 Bde, Assen: Van (0rcum 8—2 dargelegt hat
eit und Effekthascherei hervorzuheben: werden beispielsweise DIie Ausführungen 1n diesen Veröffentlichungen iefern die theoreti-
Adornos außereheliche Beziehungen Wäar angedeutet, ber 1n takt- schen Grundlagen und konkreten Analysen, auf denen die Art und
voller Diskretion nicht für publikumswirksame Anekdoten ausgebeu- Weise der Präsentation des hebräischen Psalters ıIn diesem uch be-

ruhen.tet. Begrüßenswert ist ebenfalls die persönliche Zurückhaltung des
Autors, der sich 1n SeINeEeT faktenreichen Darstellung keiner Stelle In e1INeTr kurzen Einführung Fünf Seiten) stellt se1lne Absicht
ostentatıv 1n den Vordergrund drängt, sondern sich vielmehr bei aller und anhand wen1ger Beispiele die Gestaltungsprinzipien VOo Kolon,persönlichen Bewunderung für die Person und das Werk Adornos um Vers und Strophe VOT (Ps /6,906); 44 ,2—3; 231,16—17; 69,36—37;
1ne wohltuende Objektivität bemüuht 103,17—18; 13,4; ‚9—10) Danach präsentiert die Psalmen 1n ihrer

poetischen Gestalt visuell hne Zusatze 1mM Layout, gewissermaßenDie Gliederung des immensen Materials olg weitgehend dem Prinzip der
Chronologie: Die ıta Theodor Adornos wird 1n 1eT große Lebensabschnitte 99 Iree Irom contamınatıon possible“ se1ne eigenen Worte
unterteilt, denen eweils e1nNn Teil des Werkes gewidme ist. Im eTrsten Teil (9) ist 19888  S der hebräische ext abgedruckt. Dieser richtet sich3—-99 geht der Vf. mit historischer Präziısion dem familiären Umield, der
Kindheit und Jugend Adornos 1n Frankfurt Maın nach; dabei werden die

nach der BHs, wobeil kleine Anderungen möglich sind. Dıie sehr
genealogischen Liniıen bis den beiden GroBßvätern des Philosophen 5C2Z0ßEN., wenı1gen textkritischen AÄnderungen sind 1n einem Anhang kurz 6I -

äutert und etrelien Entscheidungen zwıschen Ketibh und Qere,Besonderes Interesse verdient hier die Verbindung Zweler TeC. unterschied-
licher Familientraditionen und -Sozlalisationen, die 1n ein1ıgen Details die SOWI1Ee kleine Mißgeschicke „SMa. mishaps“‘) während der Überliefe-
amıiliären Tsprünge Thomas Manns erinnert: das künstlerisch-musische rUu115 der exie
Erbe müutterlicherseits un die bürgerlich-kaufmännische Welt väterlicherseits. Der Übersichtlichkeit I1 hat das uch DinA4-Format,
Der zweiıte Teil 1—-25 thematisiert die Studien- und ühe Dozentenzeit des möglichst jeweils e1in Psalm jeweils auf e1INeT Seıite Kaum findet
Jungen Intellektuellen 1n Frankfurt un Wıen 1n den Jahren der Weiımarer Ke- VOoO  — Ausnahmen bei sehr kurzen der sehr langen Psalmen abge-publik. Im Vordergrund stehen dabei die musiktheoretischen Ambitionen sehen. glieder die Psalmen jeweils nach Kola, Versen und StTO-Adornos SOWI1e selıne freundschaftlichen Beziehungen Alban Berg, Siegiried
Kracauer un! Walter Ben]jamin. Im dritten Teil 255—489) wird das Schicksal phen, die HTG großzügige Zwischenräume VOo  . einander ab-
des mi1granten Adorno, der ın England und den USA die Phase der national- grenzt, dieses Gestaltungsmerkmal hebräischer Poesie eutlıic

sichtbar machen. ET geht davon dUus, daß die Dichter der Psalmensozialistischen Herrschaft geme1insam mıiıt Se1INeT Ehefrau und dem Freund Max
Horkheimer überlebt hat, beschrieben. Zweitelsohne stellt die Genese un nicht 11UTLI dem inhaltlichen Aspekt größte Auimerksamkeit g —-
Vollendung des erkes „Dialektik der Aufklärung“ den philosophischen schenkt aben, sondern SENAUSO der formalen Gestaltung bis hin
Höhepunkt dieser Jahre dar: den wichtigsten intellektuellen Beziehungen Z Ebene I1  u ausbalancierter Silbenzahlen. Dıie Präsentation desdarf ın diesem ‚usammenhang die Freundschaft mıt Thomas Mann, der sich
während dessen Arbeit dem Koman „Doktor Faustus“ auft die musiktheoreti-

Psalters „1M ıts poetic shape“ macht auf einen Blick sichtbar, daß
Psalmen poetische exie Sind, denen 1ne omplexe lLiterarischesche ompetenz Adornos verlassen konnte, gezählt werden. Der abschlie- Struktur innewohnt. DIie Seıten sind ansprechend gestaltet unBende vierte Teil 491—729) nımmt Adornos Wirken 1n der BundesrepublikDeutschland der 50er und 660er Jahre 1Ns Visıler. Die mıiıt der „Frankfurter Schu- rücken die SpTraC.  iche Dichte dieser Poes1ie 1n den Mittelpunkt.

le“ unlösbar verknüpfte Kritische Theorie gewinnt 1n dieser Phase AdUS ihrer DIiese Gestaltung kann sich allerdings nicht auf die Gestalt der Psal-
spannungsreichen Reibung miıt den herrschenden Tendenzen un Strukturen INe  D 1n den antiken Handschriften beru{fen, da dort die extie wW1e
der Nachkriegsgesellschaft ihre philosophischen un! sozlologischen Kon- Prosa wiedergegeben werden. Fıs Präsentation konfrontiert die Leser
uren. Werkgeschichtlich steht h:  1ler die „Negative Dialektik“ Adornos 1mM Vor- und Leserinnen miıt der poetischen Seıte der Psalmen un macht S1edergrund der Darstellung. ach dem Dafürhalten des Kez.en dürfen M.-D.s
Ausführungen hinsichtlich des Verhältnisses Adornos ZUT Studentenrevolte

auf die hohe Sprachkunst hebräischer Dichtung aufmerksam aller-
dings nach der literaturwissenschaftlichen Analyse E.sS Dieseals besonders gelungen bezeichnet werden, da ihm gelingt, den schwierigen kiert gleichzeitig uch die Grenze der hier vorgestellten visuellenBalanceakt, den Adorno 1n dieser Zeıt zustande bringen versucht hat, mıiıt Präsentation der Psalmen.der nötigen Differenziertheit thematisieren: kınerseits konnte sich die Stu-

dentenbewegung inhaltlich mıiıt Recht auf Elemente der Kritischen Theorie Bochum Ulrike BailAdornos berufen, andererseits mMu. sich Adorno als Philosoph VOIl dem 1ITa-
tionalen Aktionismus der rebellierenden Studenten entschieden distanzieren.
eın Pochen auf den EkEigenwe: der Theorie, die sich nicht unmittelbar 1n eiINe Abschied Jahwisten. Die Kompositon des Hexateuch 1n der Jungsten Dis-blinde politisch-gesellschaftliche PraxIıs umsetzen Jäßt hat angesichts der 56- kussion, hg Jan Christian er / Konrad chmi Markus
enwäartigen Theoriefeindlichkeit nichts VO:  - ihrer Aktualität eingebüßt. Berlin New ork de Gruyter 2002 Al, 345 W, &3153 Ln Y8,00Neben einem dreißig Fotografien enthaltenden Abbildungsteil wird das ISBN 3—-11-017121-X
gezeigte Werk durch einen umfangreichen Anmerkungsapparat 744-—920) und Der orginelle Titel des des hat inzwischen Schule gemacht: S0Anhang 110 mıiıt elINerTr familiären Genealogie, einer Chronik, e1NerTr
Stadtkarte Frankfurts, Verzeichnissen der akademischen Veranstaltungen un: wurde 1m Maı 2006 Erscheinungort des Kezensionsorgans 1n der
der Musikkompositionen Adornos un!: der obligatorischen Bibliographie Antrittsvorlesung VO  . Ulrich Berges der SsSchH1e VO  w Deuterojesjaw1e einem Personen- und Schriftenregister abgerundet. ausgerufen mıiıt dem Unterschied allerdings, daß sich dort allein

Abschließend sel die wl1ssenschaftliche Qualität dieser Adorno- VO  e der Person, dem UTtTOT Deuterojesaja verabschiedet wurde un:
Biographie hervorgehoben, deren akademischer Tonfall manchem nicht VO der literarischen Schicht.

Der „Jahwist“, der 1m vorliegenden beleuchtet WIT:!  d, ist eınLeser e1n wen1g trocken und langatmig erscheinen HE Dies kann
jedoch auf keinen Fall die Verdienste des utors relativieren, der auf teuUeT un liebgewonnener Zeuge unter den Alttestamentlern 1n den
diesen gut ausend Buchseiten seine akribischen Forschungen 1n 1ne etzten Jahrhunderten geworden. Entsprechend dokumentiert der
lesbare Form hat un damit den interessierten Leser AAGE Sammelband 1ıne dNSEMESSENE Abschiedsparty für diesen. chließ-
Werk und Leben eiNes großen Intellektuellen des Jh.s hinzuführen lich befindet sich besagter S5Sammler, Autor, Erzähler, eologe und
VEIMMAS. Es ware wünschen, uch andere bedeutende VO. der Historiker, auf SOLIC unterschiedliche Weise wurde charakterisiert,
philosophiehistorischen Forschung der Gegenwart unrecht stark bereits se1t e1nNn paar ahrzehnten 1n nicht allerbester Verfassungvernachlässigte Philosophen des etzten Säkulums WI1e {wa Max (20—-23.63.120f) kinıge Highlights der Abschiedsreden sollen hier
Scheler, Karl Jaspers der Oswald Spengler einen äahnlich zuverlässi- Gehö6ör gebrac werden.
SE Biographen finden könnten. och wWwW1e sich VO. jemand verabschieden, der allein 1n den Aus-

Steinfurt Robert Jan Berg legungen der Wissenschaft lebte? Standesgemäß verabschiedet I11all
sich VO eiINerTr Konstruktion miıt Konstruktionen. Nicht zuletzt
ist das Verdienst des Buches 1n dieser Doppelsinnigkeit finden. Im
Abschied wird nochmals die volle Präsenz sichtbar. ugleic. wirdExegese 1n den Beıträgen eutlich, WOZUu die Konstruktion diente, Wäas der
„Jahwist“ erhellte und Wäas ben nicht S0 wird VO  D der rfindungFokkelman, The Psalms ıIn Form. The Hebrew Psalter 1n 1ts Poetic Shape, des Jahwisten gesprochen, uch WE dies In Anführungszeichen g-Leiden: Deo Publishing 2002 172 (Tools for Biblical Studies, 4), geb schieht (2 Der eröffnet mıiıt einem Rückblick auf die Entstehungs-29,95 ISBN: 90—-5854-—-017-—0 der Urkunde 1mMm und die TST 1mM Gefolge VO  - Hup-Das Buch ‚The Psalms 1n Form visualisiert die Ergebnisse Fökkel. felds „Yhwh-ist“ un wohl unabhängig voneinander VO  w} AbrahamINans langjähriger Forschung den Psalmen. Vorausgegangen sind Kuenen und Julius Wellhausen den Namen „Jahwist“ (J erhieltausführliche und präzise Analysen der Sprachgestalt der Psalmen, (3—11) Die Linien werden bis ZUT gegenwärtigen Diskussion dUSBEZO-die 1n den Büchern Reading Biblical Poetry. An Introductory Guide SCn die Zukunft des „Jahwisten“, das Urteil, ieg 1n den Händen
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SE1I1NEeETI Beobachter hängt davon ab ob ihnen gelingt Kohärenz partners vermittelt uch bel Jer sStTe diese Perspektive noch während
SC11165 Themas und Stils beschreiben (23) ann Jer 46 die militärische Niederlage bel Karkemisch thematisıe: wird

In den Artikeln geht wieder die Verhältnisbestim- die WI1e 1ne olge der „Rachelust WHs“ aussieht Der Pharao gewınnt das
TO imperialistischen espoten, der S1C.  h JHWH positionlert,INULLS ZU. alter C550 der 508 Priesterschrift Der untersucht äahnlich das negatıve Urteil über gypten Jer 46, 13—24, die Eroberungnicht LU WIe der durchaus innerhalb lıterarkritischen Paradig- Agyptens durch die Babylonier anvıslert wWIrTd. Die Konfrontation weıtet S1C.  h

[I11ds formuhierte Untertitel umschreibt die Hexateuchkomposition Gegenüber des Gottes Israels un der Götterwelt Agyptens aUSs och
stellt sich uch der grundlegenden rage nach der Form des enta- die Erzählung VO.  - der ägyptischen ola (Jer 41—44 kennt OTZ ihrer deutero-
teuchs Denn die uellentheorie konnte die Einteilung die Hınt nomistischen Bearbeitung keinen ezug auftf den Exodus. uch bei Ezechiel

wird Agypten den Bildreden un:! Geschichtsreflexionen als ohnmächtigeBücher der Torah bislang nicht hinreichend Tklären Und doch der
„eigenständige Charakter der einzelnen Bücher 1ST der 1lat struktu- Natıon präsentiert, gerä azu den zahlreichen Agyptensprüchen 9—32)
rell und inhaltlich leicht erkennen 220-—221) Neben ıterari- miıt SC11HEeIN hybriden Pharao untier C KKIMAS Kritik, radikale Vernichtungs-

d115d486, erstaunlicherweise wiederum hne ausdrücklichen ezug auf denschen und theologischen Erklärungen werden dann Gefolge ber „Exodusdiskurs“. Im „Agyptendiskurs“ der Prophetie geht denuch literarkritische geboten 222-—2214) Iie Forderung nach Differen- ontwras JHWH Agypten, bei dem gewl keine Antithese Monotheismus-
ZIEIUNS der Modelle für die einzelnen Bücher wird laut 231 Polytheismus gilt, WE uch das Urteil ; daß der Gegensatz S 8 CNSEIENIDie schon andererTorts gemachte Einsicht daß die Joseph- 1NnNn kein religiöser“ Se1 (90) etwas apodiktisch auställt. Der,„Exodusdis-
geschichte 1116 eigenständige Novelle uDerl1eier‘ die der OoTrd- kurs  “ obwohl u politischen Agyptendiskurs randständig“, findet ann
reichs Diaspora 1116 alternative Vısıon entwickelt WI1e eln Leben Se111e11 eigentlichen Tt 1 den narratıven Traditionen des Nordreichs,

uch beheimatet Se11 cheint Miıt Recht wird der deuteronomisch/deutero-Agypten hne Exodus möglich 1ST wird hier als Zeichen des Ab-
schieds VO Jahwisten gelesen Es wird versucht diese Erkenntnis nomistischen Darstellung 6111l besonderes Gewicht ‚USEMESSEN, da hier AgYPp-
C111 verändertes literarkritisches Gefüge einzZuordnen Wenn die ten als „Sklavenhaus“ tituliert wird un O16 ErTINNerung die Unterdrückung

Agypten VOTWEeIS afür soll allerdings dem vordeuteronomistischen Be-Josephsgeschichte weder VO.  b vornherein als Brücke zwischen den stand der Salomogeschichten 1Kon 1—-11 kein AgyptenbezugErzeltern un: dem Exodus, „noch als Fortschreibung der ater- S11 obwohl sich hier weiterhin Erinnerungen ägyptische Kontakt-
geschichten (114) verstehen 1ST bleibt iragen WIC bzw W äas greifen lassen, die 08l durchaus pOos1ılıves Gepräge wWom1 die
sich e0O10g1SC. heilsgeschichtlich UTrCcC ihre redaktionelle E1IN- spezielle Charakteristik Salomos als „Pharao Jerusalem nicht VO  - vorneher-
fügung als vorpriesterliche antideuteronomistische Schrift ollzog 3381 auf fiktiven Konstellationen beruhen muß Die deuteronomische Kritik

Zwischen den Zeilen kommen damit uch Leser/innen die sich (etwa Königsgesetz) annn sich nach WIe VOTL ehesten als Antwort auf
C116 historische un! der Erinnerung verbliebene Agyptenrezeption unternicht VO. Jahwisten verabschieden mußten, auf ihre Kosten Wenn

die Verwendung des etragramms un elohim nicht allein der uel- Salomo begreifen lassen; das Gegenteil muß ohl EeTST werden Dıie
Negativsicht Salomos spiegelt sich WI1e hinwieder ecCc vermerkt WIT:!  d be-lenscheidung dienstbar gemacht wird sondern WEeNN lıterarische, Te1Is dem firühesten Bestand der Exodustradition, deren theologische nien-literarkritische religionsgeschichtliche un religionstheologische tion „Machtkampf“ zwischen JHWH un dem arao  66 gesehen WEeTI-

Überlegungen miteinander verbunden werden, wird der Blick frei den darf. och auch ı Bereich VO  — X 1—1  cn sind narrative Züge Taßbar, 1e,
für LEeEUE Einsichten DIie These 1ST sich der Verwendung VO WIE etwa der Grundbestand VO.  - | D A1—1 e111 menschenitreundliches gypten-
elohim als ttesnamen C1I universales interreligöses Gotteskonzept bild vermitteln, WI1Ie 1es schon Weımar mıiıt vollem ecC gesehen hat.
VO  w verbirgt 33—40 46) Auf eben dieser Linıe bewegt sich die bekannte Josefsgeschichte die mi1t

nicht TST literarischen Inıtıatıve ZUTL Ptolemäerzeit zuzuschreiben 1StWiıe sich für Beerdingungsreden gehört wird kein abschließen-
sondern noch 38  I1 Tendenzen der Iortgeschrittenen KO-des, zumal negallves Urteil über den VO Ul Gegangenen gefällt

„VWe have right 8 TFOMNOULLGE final sentence Tfate But nıgszer /AZER e1te gestellt werden collte die WE uch hne prophetischen
Beifall angesichts der assyrisch babylonischen Bedrohung den Weg nach

Grl  — certainly conclude fter hearing the different partıes that the Agypten empfohlen haben 1L1USSEeNN Selbst die erste der sogenannten Ahnfrau-
debate depends mostly methodologica. quest10ons T‘he basic geschichten Gen 12) kann den Lirzvater Abraham m1L dem 7  arao
problem 3E not always discussed with the required, posıtıven angemen zusammenführen, die Überlieferung schon

that of the literary nature of The future of ] depends mostly diesem Kontext C1116 ägyptenfreundliche Perspektive wahrnehmen aäßt (vgl
(OUT ability discover plot LO define style tO list his GCOINDOSL1- wiederum Weımar 1977
L11L0N devices and patterns “ (23) Nicht zuletzt äßt jedoch gerade S0 gesehen nı Agypten nicht I11UT: „Projektionsfläche für 110e Nnierne Ze1t-

kritik Gebaren des On1ıgtums Juda/Israel sondern uch Wunschbild fürdie Zusammenschau selbst kritisch un skeptisch iragen ob WITL
C1116 respektable Beziehung mi1t altehrwürdigen Natıon WI1e 1es e1müber solch 1116 Fähigkeit verfügen

Dorothea Erbele Kuester
Versuch Zusammenschau VO  - Exodus un Josefsüberlieferung bestätigt

Kampen WE uch weiterhin den JIrägern der beiden Traditionsbereiche VO.  - Haus aQUS
e1Ne differierende Provenlenz zugesprochen werden darf

Kessler, Kalıner Dıie Agyptenbilder der Hebräischen Bibel kın Beıtrag Z DIie abschließenden rwägungen ZASE  r „Mosaischen Unterschei-
116Ue6ETIeEI Monotheismusdebatte uttgar' Katholisches Bibelwerk 2002 dung J Assmann) verdeutlichen mı1t gutem Grund daß „mMmOsailische
176 (Stuttgarter Bibel-Studien, 197), kt € Z ISBN. —460-04971-—5 Unterscheidung“ biblischen S1inn die Unterscheidung 1sSTt e Z VVA-
Mit gutem Grund spricht der Titel des Buches VO. biblischen schen Außenpolitik, die auf JHWH vertraut, un Politik,

die ihre Sicherheit aAaUs dem Bündnis mıt Agypten sucht“ 4155) UÜberAgyptenbild ı Plural. Die Formulierung impliziert bereits den Ver-
es posıtive Potential der allmählichen Konzentration auf densuch Antwort auf die Imagination Agyptenperspektive i

der 1Del, die leicht auf Nenner bringen WAärl':! Der Untertitel und ,ott hin dem nicht es Irritierende Erscheinungs-
bild des Gottesglaubens Israels und des Judentums angelastet werdenmarkiert zugleic die Se1T GIN1ISCIL ahren geführte Kontroverse die

bekannte These der „Mosaischen Unterscheidung Jan Assmanns darf, WAarl':! noch die schöpfungsbezogene Elohim-Theologie der
deren Relevanz VO  - dem bekannten Agyptologen zwischenzeitlich frühen Priesterschrift gewichten, die mıt ihrer Kennzeichnung
mehrfach modifiziert worden 1St Biblischer Monotheismus und des Menschen als „Gottesbild“ un ihrer Öffnung des Humanen auf
aägyptischer Kosmotheismus sollten nach SSmMann 1ne Dıssonanz die Völkerwelt immerhin der Vorstellung: göttlichen ,Einheit i
geste werden, die auf Seiten der ‚abrahamitischen Religionen die Vielfalt‘ zuarbeitet und damit wiederum Agypten näher steht.

Die ist ben spannungsreich, der rigiden ZuspitzungTendenz exklusiver Intoleranz gewalttätiger Ausdehnung Urteils Vorschub eisten Buch hat die kritische Betrach-und internen Sündenbewußtsein CIBENET Art ge  hr habe
Daß hier Differenzierungen nötig Sind, iıst nicht zuletzt ı Blick auf tung scheinbar griffiger Nomenklaturen der Gegenwart nachhaltig be-

reichert un verdient weiterhin 111e aufmerksame Lektüredie Art un: Weise gerechtfertigt, WI1e biblische Texte mıiıt Agypten
umgehen. So gesehen, hat Assmanns These immerhin die Aufimerk- München Manired Görg
samkeit der Exegese auf 6111 scheinbar vernachlässigtes Gebiet der
interdisziplinären Arbeit gerichtet. Agypten ist gerade uch für die
biblische Theologie wieder interessant geworden. ExegeseDer urchgang durch Clie biblisch relevanten Textsammlungen beginnt
bezeichnender Weise bei der prophetischen l1teratur (Hosea, Jesaja, Jeremia, Gauger, Hans-Martin Vom Lesen un! Wundern Das Markus-EvangeliumEzechiel), da hier das zeitgenössische Agypten sukzessiv der direkte TEeESsSa Frankfurta Suhrkamp 2005 134 geb € 15 00 ISBN 3—-518—41729—0kritischen un heftigen Auseinandersetzung wird. Kessler sS1e. bei
Hosea den Beginn losen Verbindung des „Agyptendiskurses“ mıit dem (auger 1ST Emeritus für Romanische Sprachwissenschaften
„EXodusdiskurs“, Der Titel „Vom Lesen un Wundern Das Markus Evangelium“der ezug auf den Exodus gehört ZU Argumentat1ions-
bestand 1Ne Iehlgeleitete Bündnispolitik. In ähnlicher Weise wird bei kiert exakt das Programm ESs geht das Lesen des Mk-Ev VOoO  — VOII
Jesaja O11l Bild VOIl Agypten als unzuVverlässigen un hilflosen Koalitions- nach hinten, hne vorwarts un rückwärts der gar VO



463 2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUL NT. 464

Ende her lesen, WIe die alte Redaktionsgeschichte orderte „VWun- Die weıteren Rollen ditferenzieren sich miıt der Auswahl der „Zwölf“ AUS

(Mk „13—19) Z:wölfer-Kreis, Begleiter inklusive FTrauen, Volk, Angehörigedern:  66 ist doppeldeutig gemeı1nt. S geht die Wahrnehmung der
Domiınanz der Wunder und gleichzeitig das sich „Wundern“ (30f.) Schlüssig wird die Argumentatıon des anschliebßenden Beelzebub un:
über die Knappheit, die Leerstellen und die Widersprüche des Mk-Ev. Satans-Vorwurtf aufgelistet. Nur Beelzebub ist eın „Oberteufel“ (32  — Das

thische Weltbild wird ‚Wäal VO.  - hinsichtlich der BesessenenheilungenDie Verfahrensweise ist originell und anregend. Wiıe die UrSprung- scheibchenweise eingeführt un! 1n der Differenz ZU heutigen Weltbild OI-
lichen Kodizes bleibt das Buch hne Verfasser-Überschrift, Kapitel- klärt, ber die Talsche, irühmittelalterliche Gleichsetzung der Damonen mıiıt
und Verseinteilung. eliz miıt e1INeTr estimmung des eigenen Teufeln wird unau{fgeklärt weitertradiert. Das „unverständliche“ unger-Unver-
Standortes als Leser e1n „Kann Wichtigeres lesen? Niemand, ständnis wird 1n der Gleichnisrede uch für den heutigen Leser durchschaubar.

Die Jünger, die Ja die Tradenten Sind, zeichnen sich selbst als „eher unbedarft,nächst, hat die Weltgeschichte bestimmt WI1e der Mensch, V  — dem
diese VvIerT Schriften, die uch Biographien Sind. berichten“ (7) als kleinmütig un ängstlich‘ (37Z.  > Und diese Selbstcharakterisierung hält
un se1ıne Leser sSind Glaubende der ernsthaft Interessıierte, auf kel- eC TÜr die wirksamste Gegenposition ZU. heutigen Konzept der Selbst-

verwirklichung. us ist Iso spannend, uch WEl der Leser wenigstens bis
18137  - Fall ertiTretier VOo  — „Gleichgültigkeit“ (7) Denn miıt dieser kommt

ZL: Gleichnisrede lesen un sich ann stärker auft Jesaja miıt Hilfe se1lner Bibelkeinem verstehenden Leseakt. | D folgt e1n kurzer Vergleich des einlassen muß, als tut.
IM  381 Mk-Ev als erstem Evangelium mıiıt PL; der „Wen1g der Die allegorische Erklärung des Sämann-Gleichnisses hält für e1ine UNDLO-nahezu nichts“ über ESUS Tzählt (81.  LD Dann das ommentie- blematische Weiterführung: „Und wieder ist da der konkrete un 1n diesem
rende Lesen e1Nn „ WiIir wollen Ja einfach lesen U, ber unbe- Fall uch psychologisch scharfe Blick“ (37  — Wohl wahr, hat Markus die
schwert“ (9) führt den Leser, der ebenfalls infach und unbe- eschatologische Spitze des ämann-Gleichnisses abgebrochen un äßt erneut
schwert den daneben liegenden Mk-Text mitlesen sollte, zügıg und wel eschatologische Gleichnisse folgen. ern eTST der Pro-Seminar Student,
amusant UrCcC die Lektüre. diese pannung erkennen un die Allegorie als nachrangige Aktualisierung

1n der Krisensituation akzeptieren und einzukapseln, der kann uch dem
DIie einzelnen Hürden des Prologs werden 1n ihren Ansprüchen deutlich heutigen Leser diese Autor-Strategie erschlossen werden?

wahrgenommen un: anschließend elegant übersprungen. Der „Prophet Jesaja”“ Die Notwendigkeit des aubens als Voraussetzung VOI Wundern annn der
Hihrt über ‚Tünifhundert J  66 zurück. Eın Bindestrich könnte uch :  - z Leser spatestens e1ım Nazaret-Besuch Jesu erkennen (Mk 6,1—6) (48) Die Hın-
zelgen; enn ‚„ UNS! Mann“ Markus) wWu. nichts VO „zweıten un dritten richtung des Täufers ist „eıne ıld suggestive Geschichte“ (49) Sehr überzeu-
Jesaja” un INa INUSS das nicht wı1ıssen‘“. In der Sache hat Recht, doch gend wird Jesus bei der Heilung der Tochter der Syrophönizierin“ ‚24-—-30)
mıiıt dieser Gleichsetzung VO  - ‚Markus“ mıiıt dem heutigen Leser ze1g sich e1Nn als hart un: gleichzeitig die Frau erprobend dargestellt (561) Der Ortswechsel
hermeneutisches Problem, das 1m S5AI1ZGI1 Buch ungeklärt bleibt. .eht O7 leitet uch sprachlich e{t{was Neues e1n die „‚entscheidende Tage  66 Jesu
arum, das Wiıssen des AHNOMNVINEIN Autors und Se1INeT (GGemeinde rekonstru- 1n „Wort-Geschichten“ (61—65) Hier entwickelt allerdings eine veraltete
leren, Iso intertextuell arbeiten? Dann müßten präziıser die als bekannt VOlILI- Apologie: Dıie Erfindung der OTTIEe ıst nicht beweisbar, Iso können sS1e histo-

risch se1n (64) Das Differenzkriterium der das euerIe Plausibilitätskriteriumausgesetztien Quellen benannt werden, die immer wieder anı anklingen:
heilige Schriften Israels (späteres AT), Josephus, Philo Die antıike Liıteratur fehlen völlig.
fehlt völlig, auber Tacıtus Wenn ber AT, Josephus un Philo als bekannt der Sehr schön werden die anschließenden indikativen un ımperatıven SenNn-
als zugänglich vorausgesetzt werden, dann lassen sich ein1ıge Leerstellen leich- tenzen Jesu als „Keulensätze“ charakterisiert 5—75) Kap 11 wird Markus
ter auffüllen, als meınt. Der Jordan VE wird 1n der 1at nicht näher erläu- s LLUE infach besser“ (83  — Leider greift uch hier die Begründung VO.  -
LerL. doch jeder Juden- und Heidenchrist kennt Jos als Fortsetzung der 'Tora. In 1bEWVA „Geschichte, WE das Erzählte nicht Ttunden ist un! einen direkten,
Jos sSte. der Jordan 1mM Mittelpunkt als der heilige Strom Israels VO  - Dan bis abbildenden ezug AA Wirklichkeit (83  — Nun bearbeitet jede realitäts-
ZU) Schilfimeer (Totem eer Und ist der Strom des Propheten Elija (1—2 bezogene Geschichte miıt narTratıven Mitteln die Wirklichkeit, un umgekehrt
Kön), der spater namentlich genannt wird und miıt dem Täufer identifiziert ann eiNe Erfindung die Realität besser darstellen als eine Äingierte Abbildung.
wird (Mk 9 Dieser literarische un! historiographische Streıit wird bereits ın der Antike 56-

Kann das rTekonstruierte Wıssen der damaligen, ursprünglichen uUutOTr- tführt un geht his auft den heutigen Tag weıiter.
Leserschaft mıt dem Wissen des heutigen Lesers gleichgesetzt werden: „Ddeıne Markus als „gebunden“ die Tradition un! Markus als TLNder wider-

sprechen S1IC.  h Iso nicht (130) sondern sind wel Seiten des narratıven ([SE=Voraussetzung INUSS 1U  - ber uch I1SeIe sein“ (14)? Der heutige Leser hat
weder 1mM Unterschied ZUT Urgemeinde das 1m Kopf, noch die judenhelle- schäfts Die Neuartigkeit der Gestaltung der TIradition, 7B durch das „Evan-
nistischen Schriftsteller (Josephus, Philo un! die antike Lıteratur. Meın Ein- gelium“ als zeitgenÖssische Biographie (7), könnte durch den hier fehlenden
TG ist, stärker den heutigen Leser 1mM Blick hat, der die Bibel neben Vergleich mıiıt zeitgenÖössischen Gattungen nachgewiesen werden. 50 erstaun'

das abschließende Urteil 1n dem knappen Kesummee VO.  - 129-131) Lıtera-sich liegen hat un! zusätzlich ZU Mk-Ev alle weıteren Stellen nachschlagen
kann, als den schemenhaften, dALLOLLYVINEN Markus mıiıt Se1INeT gemischten Ge- rische exte haben „ihre suggestive un! immer wieder 1NeUuUe Offenheit
meinde. Diese Differenz deutlicher herausgearbeitet werden mussen. Es (3anz anders bei lexten wI1e diesen, die nicht der aum literarisch Sind
ist der heutige Leser, der den vielen Leerstellen, die au{fzeigt, Stoppt un: Da kommen WIT, sooft WIT S1Ee uch lesen, VO.  - eiınem bestimmten Punkt nicht
mehr der minder plausible Auffüllungen ausprobiert. Iso L11LUFTr den heuti- weıter“ 4+34) Das alte Vorurteil VO.  - den nicht literarischen Evangelien verstellt
gEeN Leser exıstieren die eiısten Leerstellen. kommt ihm mıiıt Auffüllung der den Blick für das Geleistete, VO  w dem hier I11ULI ein1ge weni1ge Kostproben gelie-
Realien Mıt theologischer Auffüllung hält sich zurück. Dieses VorT- fert werden konnten.
gehen ist wohltuend, weil den heutigen Leser eigenen Stellungnahmen
zwingt. Ich habe mıt Vergnügen S Leseprozeß mitverfolgt und 1 N{ier-

schied ihm oder mıt ihm und seiıne theologischen Berater)Die Taufe Jesu wird leider LUr duUSs eiINer Perspektive erzählt „VWusste Johan- die liıterarische Kraft und ILmmer wiederkehrende „Offenheit“, auf dieNES, WO.  — taufte? Der Mann Markus sagt uns nicht‘“. Die Perspektive Jesu
fehlt Jeder Leser annn ber dAdUS der vorhergehenden Darstellung des Täufers ja beständig hingewiesen hat, sehr

Selbstverständlich führt das Mk-Ev immer wieder die Schwel-erschließen, Jesus auch für sich die Umkehrtaufe notwendi: hält ich-
tig ist Von herausgestellt, daß die Vısıon eTst nach der Taufe un! 1UT prıvat le, sich mıiıt Vertrauensglauben un letztlich mıiıt Bekenntnisglaubenfür Jesus erfolgt. Die Spannung zwischen Wunsch nach Umkehr un: Einset- der 1n Jesus angebrochenen Königsherrschaft (GGottes anzuveritirauen.
ZUNS ZU. Sohn Gottes iıst aufgebaut un! ann eTrst 1m Verlauf des Mk-Ev VO
Leser gelöst werden.

Bedeutet dieser Unterschied fiktionaler Liıteratur poetischer der
historiographischer Art ber die Nicht-Literarizität des Mk-Ev, wW1e

Nun durchbricht seline theologische Zurückhaltung eım „Sohn BA S S1e ab dem Ende des Jh.s behauptet wurde?tes‘“-Titel, den nach der altkirchlichen, griechischen ogmati. interpretiert.KEs kennt ber das den „Sohn Gottes‘“-Titel 1n unterschiedlichen aCetiten
Die VO  - ımmer wieder eingestreuten methodischen und herme-

neutischen Bemerkungen eruhen auf e1INnem überholten Forschungs-und gerade nicht 1n der singulären, trınıtarıschen Einzigartigkeit der späteren stand. och Vo  w} ihnen sollte sich der geneigte Leser nicht abhaltenOkumenischen Konzile Den Sachgehalt der theologischen Einzigartigkeit Jesusieht eC. /AER ersten Mal 1m ersten Streitgespräch mıiıt „Menschensohn“ lassen, „genau“” und (nic „aberT.  66 9) „unbeschwert“ geme1insam mıiıt
(Mk 2,10) 22) un! ann 1n der ersten Leidensvoraussage gegeben (Mk ‚31—33) das Mk-Ev lesen.

ben sollen.
(62) Beim „Menschensohn“ hätte mıit seinem trinitarischen Anliegen blei- Dortmund Detlev Dormeyer

Im Hinblick auf den heutigen Leser gelingt G 9 tTrOotz der vielen Leerstellen
un unau{igeklärten Widersprüche 1m Sohn-Gottes-und-Wunder-Geheimnis
dem Mk-Ev eine dramatische Kohärenz geben Durch ständige un öffent- Dıe Apostelgeschichte un! die hellenistische Geschichtsschreibung. Fest-liche Niederlagen entste. bei den Gegnern ab 2 wachsender ‚Groliil“ 26) schrift für Eckhard Plümacher seinem 65 Geburtstag, hg. CilliersSabbat un avl: sind selbstverständlich 1Ur für den heutigen Leser unbe- Breytenbach / Jens Schröter — Leiden Boston Brill 2004 379kannt, ber N1C. Tür den damaligen Heidenchristen. uvenal macht sich 1n Ancient Judaism Early Christianity. Arbeiten ZULI Geschichte des Antikenden Satıren über den Sabbat und die Speiseverbote lustig. Und Gründerkönige Judentums un! des Urchristentums, 579 Ln ISBNwıe Saul, David un! Salomo wußte Josephus den heidnischen Griechen
und Römern schmackhaft machen, während den allgemein bekannten Der Berliner Neutestamentler Eckhard Plümacher hat se1t se1INeT
Herodes ‚ dessen Söhne ın Kom Kaiserhof CrZOßEN wurden, kritisch zeich- Diss. (Lukas als hellenistischer Schriftsteller. Studien ZULI Apostel-ete. Die Regenbogenpresse gab uch damals, zunächst mündlich, ann geschichte, Göttingen 1972 UN 9]) über Jahrzehnte die Acta-For-schriftlich tradiert 1n der biographischen, pathetischen Geschichtsschreibung. schung durch altphilologische Vergleicbsarbeit bereichert und ihre
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Einsicht 1n historiographische Wahrnehmungs- und Darstellungs- akten herausgegeben und dessen Forschungsleistung eingehend g -
würdigt”.mMUSTeEeTr (z7B „Narratıver Episodenstil“, „Septuaginta-Mimesis“) 1M-

1HNeTr wieder vertieft. Das Thema für die vierzehn Beiträge dieser inter- München nut Bac  aus
national zusammengesetzten Festgabe iıst eT passend ewählt S1e
stellt ihrerseits 1ne Bereicherung der Acta-Forschung dar.

Rothschild, Clare Luke-Acts and the etoric of Hıstory. An Investigatıon
Die beiden ersten Aufsätze widmen sich philologischen Themen, die 1mM of Early Christian Historiography. übingen: Mobhr Siebeck 2004 XAVI,; A

exegetischen Alltag allzu oft den and en, obwohl S1Ee allen irı (Wissenschaftliche Untersuchungen FABN Neuen estamen!: NT, H/175);
tischen Entscheidungen vorausliegen. Alexander (1—26) untersucht 1M kt€ 64,00 ISBEBN. 3—-16-—-143203—4
Anschluß die Pionierarbeit VO. Albert Wifstrand 1n diachron differenzie- ıe couraglerte Arbeit zieht dUs, jenen gräßlichen Graben ZWI1-render Weise den soziallinguistischen Code des Iukanischen Doppelwerks
un 7 das Verhältnis zwischen Attizısmus, Klassizismus, Septuagin- schen Geschichtsschreibung und Theologie überwinden, der die
t1SMUS, Soziolekt, Stilregister, Diglossie, mıitatlo, Fachprosa un! ode Acta-Forscher oft auf tote Nebenpfade zwingt. S1e vergißt dieses
switching. Im Ergebnis erscheint die Iukanische Koine als gegenüber dem Ziel, un Ende sehen WIT s6S1e 1n diesen Graben hineingestürzt.
klassizistischen NSDPTIUC abfallende, ber lebendig gepflegte, Iso mittels Aber der Weg, den S1e bis dahıin auf dem einen Ufier dem der Ge-
Sozilalisation erworTbene Prestigesprache diaspora-synagogaler Kreıise, 1n ihrer schichtsschreibung zurückgelegt hat, ist alles andere als e1Nn Oter
statusdefinierenden Funktion dem Attızısmus des zweıten Jh.s vergleichbar.

Vıctor 27-57) weıst vielen Textbeispielen, gerade uch AUS APpg; auf, Nebenpfad: ET hietet uUulls lehrreiche Ausblicke un erfrischende
Einsichten, daß WIT selbst das andere Ufier das der Theologie AdUSe1m Wechsel der Erzähltempora der Aspekt also N1C. die Aktionsart dem Blick verlieren könnten, läge da nicht diese Brücke, die die AT-w1e Punktualität un Dauer / Wiederholung) 1n dem Sinne entscheidet, daß

der Aorist AUS der Erzählerperspektive zeitliche Ferne markiert, während das beit u1ls ze1gt, ber doch nicht betritt.
Imperfekt das Ere1ign1s 1n selinen Umständen vergegenwärtigt, 1Iso den durch Von der Bild- ZUT[I Sachhälfte Diese Untersuchung des „Thetor1-
Aoriste gesetzten Rahmen ausfüllt: das Erzählpräsens zeıgt Oöhe- un: Wende- schen Historiographen“ Lukas („Luke-Acts“ bezeichnet das uka-
punkte nische Doppelwerk“) entstand als Diss der Unı VO  — Chicago auft

Es tolgen Einzelstudien: Steyn 59-—81) widmet sich der Vorlage un Nnregung VO  — Betz Ihr geht den rhetorischen Modus der
der Iukanischen Reinterpretation der mos-Aiıtate 1n Apg IA och 83-107) Erzählung, die 1m agonistischen Kontext hellenistisch-reichsrömi-
zeigt, WIe be1l der Juden gerichteten Jerusalemer Petrus-Rede (vgl. Apg scher Geschichtsschreibung das Ilukanische Gedächtnisbild der
‚14—39) Proselyten FEn den Welthorizont öffnen und bei der Paulus-Rede
1mM pisidischen Antiochien (vgl. Apg 3,16—41) „Gottesfürchtige“ die Brücke christlichen Ursprünge ZUT Geltung bringen sucht
ZU. Heidentum bilden. Lindemann 109-—133) stellt den äthiopischen UunNnu- IDie Kritik der an der „Difurcation“ zwischen Lukas dem Hıstor1-
chen Apg als einen 1mMm Präludium ZUTL Durchsetzung der Heidenmis- ker un Lukas dem Theologen ELEL: die 7zweilellos der theologischen Aufklärung
sS10N kompositorisch sinnvoll eingesetzten Individualfall VO.  — Dieser Suchende (man denke den 1lat Geschichte Dogma) manchen Impuls gegeben hat;
veranschaulicht paradigmatisch das religiöse Interesse als Anknüpfungspunkt Der der hellenistisch-reichsrömischen Historiographie insgesamt nicht 96-
für cdie Missionspredigt. Horn 135-—156) bei der Kollektenthematik TeC. wird, 1n der die erzählten Geschehensabläufe 1n einem eutungs-
1ın Apg einen eigenen Akzent, indem den üblichen Quellenprimat des Gal rahmen stehen, dem religiöse Sınnmuster selbstverständlich un unablös-
N1C unbesehen akzeptiert un die Iukanischen Angaben SUrsSallı würdigt bar gehören. Der Forschungsabriß (24—59) zeichnet entsprechend die wech-
(vgl Apg 1,27-—30; 12,25 Breytenbach 157—-169 zeıgt dem Erzählschar- selnden Akzentsetzungen bei der historiographischen der theologischen
Nn1ler Apg 16,6f. mıiıt topographischer Akribie, w1e die historische Erfolglosigkeit Wirkabsicht des Doppelwerks nach SOWI1e die Versuche, 1ne Synthese eTal-

der Missıonare sich 1Ns Iukanische Gefüge Paulus „Juden“ Rom fügt E1N beiten. Schwerpunkte werden 1mMm Bereich der „Klassiker“ bei Overbeck,
wen1g AUS dem historischen Rahmen des Bdes der Beıitrag VO  - ouga 1Delus un! Cadbury gesetzl, 1n der Jüngeren Forschung bei der ontro-
171—-191), der, inspiırlıert VO.  - Jean Calvin, eiıne „existentiale Interpretation“ die „institutional history“ £ Canick Reasoner) SOWI1Ee bei (GTe-
der Areopagrede Apg 7,22-—31) 1n Anlehnung die „humanistisch-reforma- SOLY Sterling, dessen differenziertem und eNnutsam abgesichertem Jlextsorten-

postulat der „apologetic historiography“ die f.in eine sich allzu blaß 1n AH-torische Tradition“ (vgl. 171 Anm. 1) vorlegt. Moessner 193-—221) VOeI-

gleicht den VO  - dem Universalhistoriker Diodorus Siculus (1 Chr.) entftfal- gemeinheiten autfhaltende Kritik entgegensetzt.
Erzählplan un! sSe1n xpovow-theologisch verankertes Ideal e1INeT narTatı- In I} Fühlungnahme Wiıisemans wertvollen Studien un miıt be-

Ve  - Konsistenz mıiıt dem Erzählende der Apg sonderem Blick auf CicerTro, Quintilian un! Lukians Quomodo historia CONSCTI-
hbenda sSıt zeichnet die .ın das Selbstverständnis hellenistisch-reichsrömi-Die folgenden Beträge wenden sich dem Doppelwerk als (Ganzes

Schmithals 223-251 kritisiert die Del Plümacher (Lk Apg]), Wolter (Pasto- scher Historiographie nach 0—98) Von den „Schulen“ (etwa „aristotelisch‘“
ralbriefe) un!: Gräßer ebrT) wirksame Erklärungsfigur e1INeTr urgemeind- „i1sokratisch‘ nımmt sS1e mıit eCc. Abstand. Die TeNzen zwischen „m1me-
lichen „Identitätskrise“ als Reprojektion AUS heutiger Krisenerfahrung, nımmt tisch“ („tragisch‘“, „sensationalistisch‘“‘), „rhetorisch“ un 11ULI noch 1n Spuren

wirksam „pragmatisch“ sind se1it hellenistischer Ze1ıt fliießend. Geschichts-‚ber das wissenssoziologisch SahllzZ anders als VO  - ihm gefaßte Beschreibungs-
modell nicht recht wahr und überzeugt keineswegs. Miıt dem Beitrag VO.  - schreibung verste sich forcierter als peTSuasıV, appellativ, argumentatıv: S1e
'’olter 253-—284) erreicht der seinen Höhepunkt: Das Iukanische Doppel- wird ZU) Plädoyer für die Je eigene Vergangenheitskonstruktion.
werk ist als Geschichte einer Epoche lesen, die auf einen abgeschlossenen, Dieser Hintergrund 1äßt ein1ıge miteinander erwandte un: ineinander

übergreifende historiographische Darstellungsmodi des Iukanischen Doppel-einmalig konfigurierten Geschehenszusammenhang zurückblickt un durch
den Trennungsprozeß zwischen "10VOÖaLOL und XPLOTLAVOL gekennzeichnet ist. werks Literarisc un wirkpragmatisch als Verifizierungsstrategie „authentica-
Eingangszäsur dieser Epoche ıst Gottes 1NeUue Heilsinitiative (vgl. tion“) Verorien: Rekurrenzmuster beruhen auf der Überzeugung, daß @-
1,8—2  6—38 Die Schlußbegegnung (Apg 8,17—31) ist retrospektiv angelegt, schıchte charakteristischen un die Handlungsträger charakterisierenden!

Gesetzmäßigkeiten unterliegt, die Einzelgeschehnisse 1n der Vorvergangenheitliegt Iso bereits Jjenseits der Epochenschwelle un die geschilderte
Scheidung VOTaus SO gesehen erreichen die 1M Doppelwerk berichtenden der 1n der 1m Doppelwerk erzählten Handlungsabfolge selbst verankern, s1e
M0} mıiıt der ede des Paulus VOTLFr Agrıppa IL (vgl Apg ‚1—29) ihren miteinander verknüpfen un! als plausible Entsprechungen verstehen und da-
definitiven Abschluß, die dramatische Seerelse nach Kom (Apg her nachvollziehbarer werden lassen 99—-141) Die Vorhersage durch himm-

lische der irdische Wesen umgibt e1nNn Geschehen mıit Bedeutungstiefe, sank-27,1—28, die Z,asur narTratıviert. Insofern 1U der Trennungsprozeß 10nNn1ert un: befreit VOoO  - dem Verdacht der Zufälligkeit und Willküreine Epoche der Geschichte Israels ist, arbeitet Lukas Z.Wi i 1mM Bemühen
die christliche Selbstaffrmation die Alterität der „Juden“ heraus, nımmt 142—-184) DIie 1MmM Verhbhum ÖEL faßbare Denkfigur der notwendigen Bestimmung
jedoch durchgehend die Binnenperspektive des Gottesvolkes e1n. Kın wichti- stiftet gerade schwer vermittelnden Geschehensabläufen eine übergeordnete

Logik e1n 185-212) Zr Steigerung autoritatıver Beweiskrait 1en! schließlichSCI Aufsatz, der geeignet se1n dürfte, das Gesamtverständnis des Doppelwerks die Vermehrung der Zeugen nach ahl und Kangun! die (zumindest suggerler-nachhaltig beeinflussen! Daran fügt sich passend der Beitrag VO  - Schröter
285-—308), der miıt Blick auf den Zusammenhang der eiınerseıts davidisch, te) Epitomisierung breiteren Quellen- un Traditionsguts, die etiwa 1n den
andererseits prophetisch geprägten Christologie mıiıt der Gottesvolkthematik Summarıen den Eindruck weckt, dQus darstellungstechnischen Gründen
die Kontinuiltä: 1mM Iukanischen Geschichtsentwurtf unterstreicht: Bleibt der fassende Evidenz abzukürzen 3-—-2 SO ist die VOIl Lukas bevorzugte (5B-

schichtsversion über die rsprünge des Christentums Ende (1) charakteri-theologische Primat Israels sachlich bestehen, die Heiden doch
aufgrund der Verweigerung der jüdischen Mehrheit zeitlich 1n das NOWTOV stisch, (2) vorhergesagt, (3) notwendig un! (4) TEl bezeugt kurzum : überzeu-
sTaels e1N, bis das göttliche Heilshandeln uch die Verstockung der „Juden“ gend.
autfhebt. Die Rhetorisierung der Geschichtsschreibung 1n der hellenistisch-

Im etzten Durchgang tellen Bovon un Bouvıiıer 309—-331 das Marty- reichsrömischen eıt ist 1ne außerst iruchtbare Entdeckung der Jün-IT1um Stephani BHG Vatiıcanus STaGCUS 679, 87 Jh.) VOL
un: dokumentieren den bislang unedierten Text H- Bethge 33-—-34 teilt Plümacher, Geschichte un Geschichten. Aufsätze ZUr Apostelgeschichte

und den Johannesakten, Tübingen 2004 WUNT 170), 1n dieser Ze1t-unbekannte koptische Fragmente der Apg-UÜberlieferung aQus der Unıver-
sıtätsbibliothek Cambridge mıit. ıne vollständige Bibliographie stellt das schrift besprochen VO  - Dormeyer ThRv 101
(Euvre des Jubilars VOTL ugen; umfassende Schlagwort-, Stellen- un Autoren- Anders als die f.in e1Inem verbreiteten Irrtum folgend notiert 38)
register beschließen den sorglfältig redigierten Sammelband. wurde diese heute übliche Wendung nicht VO  - Cadbury gepragt, SOIl-

ern findet sich bereits 1900 1n Bacons „Introduction the New esta-
Zeitnah dieser Festschrift haben Schröter un Brucker die ment“: vgl azu Jetz’ Shauf, Theology H1story, Hıstory Theology.

gesammelten Aufsätze VO. Plümacher Apg und den ohannes- Paul 1n Ephesus 1n cts 1 Berlin 2005 4+33); Anm.
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38} Altertumswissenschaft. Indem die sorglfältige Arbeit hierauf 1M deutschsprachigen aum 1M Widerspruch elementar VO  > ihm bestimmt eI-

den Blick enkt, treibt S1e die Kontextualisierung des Iukanischen welst: Die lukanische Theologie ist Deutung des erygmas 1n Form der redak-
tionellen Hıstorisierung des Traditionsguts, namentlic angesichts der „Paru-Doppelwerks mıiıt Schwung In der komparativen Methode liegt

ihre deutlichste Stärke, uch WEe1 die Belegstellen mıtunter s1everzögerung‘. Die Jungeren narTratıven un komparativ-literarischen Sa
schmerzhafrt bei (1CeroO und Quintilian und ermüdend In Kap 1ı1en nehmen demgegenüber den Erzählcharakter des Doppelwerks erNstT, ANn-

den ber keinen Zugang dessen theologischer Sinngebung. Daher definierther katalogisiert als ana.  1SC. durchdrungen scheinen. Das VO  . der V{i. „T’heologie“, un ‚WäarTr 1mMm weıtesten INnnn als „Reflexion (etwa uch 1mder iL.ın oft betonte „holistische“ 1el (TI65: Anm. E Modus der Erzählung) er Gott / (GOtte Dies wirkt gewl. N1C. aufregend, ist
Ö.), die rhetorische Funktionseinheit VO historiographischem und ber e1Nn Befreiungsschlag, da Xxegeten den Begriff 1n der ege. TÜr geklärt hal-
theologischem Geltungsanspruch dokumentieren, ist 1n der lat ten, antike Theologie „kerygmatisch“ vorstrukturiert WITd, 1mM Fall 1EeU-
eTt Anstrengung werTt. hber gerade VO.  - der alten Dichotomie VeTl- testamentlicher Lıteratur oft 1n paulinischem SInn, bzw. PaAsalle Theologie eTrst

IMNa S1e S1C. letztlich nicht lösen, WE S1Pe uch beim Bild B nicht als solche wahrgenommen wird. FUr die Erschließung der Iuka-
nıschen Theologie ergibt S1C daraus, N1C. bestimmte dogmatische Basıs-der „Difurcation“ bleiben die 1nNe Gabelzinke nach unten biegt,

LUr miıt der anderen zuzustechen. motive aus der erzählerischen Sequenz sen sind, sondern diese Dequenz
SO sSind die narratıven Elemente, die die Forschung den „theologi- als solche nachzuvollziehen iıst „The PTO0 15 1ın the pudding“. Gegenüber z

deren einschlägigen Lösungsvorschlägen besitzt dieser Ansatz den Vorzug, daßcal beliefs“ des Lukas zugeschrieben hatz für die f.ın „actually, Tst die Wahrnehmung des narratıven Dzw. rhetorisierten) Grundzugs der (S6:=
and Toremost, historiographical techniques“ 291) Entsprechend schichtsschreibung gerade nicht VA}  - deren Inhalt der Charakterisierung der
wird MÜr das Darstellungsmuster der Vorhersage zwischen der histo- Aktanten angesichts des Dıyınum ortführt, sondern aut den Spuren des
riographischen Technik und dem biblisch-theologischen Inhalt historiographischen Erzählers ihm hin Dıie Fokussierung aut die Erzählse-
(„göttlicher Pian‘9 getrennt vgl 43,148f[. „Properly understood, u  308 (statt auf die Gedankenwelt des ‚Lukas  66 der Cdie Sıtuation se1Nneru-

ierten „Gemeinde  L3 gibt dem V{. die Möglichkeit, die „Theologie der Apostel-prediction ıIn history, therefore, reflects not theology, but rhetoric“ geschichte“ eigenständiger behandeln. als heute meılst üblich ist. NpTO-72  Sal Dem ÖsT der „Thetoric of necessity“ wird abgesprochen,
die göttliche Kontrolle über die Geschichte Z.UTFC Geltung bringe, da blematisch cheint M1r 1es 38 der zahlreichen Erzählbögen 1M Doppel-

werk keineswegs, ber der MI vermeidet auft solche Weise jedenfalls die allzuhistoriographische Konventionalität el 185.189); „purely !] rhetori- geläufige Methode, sich AdUS dem dritten ‚vangelium theologische Themen VOTLI-cal interests“ werden „the religious ea OT divine control of geben lassen, als deren Bestätigung ann Apg dienen hat. hne sich ın
history“ ausgespielt 145 Anm 15) Göttliche Intervention ist „d mat- der Gattungsdebatte näher festzulegen, bestimmt der V{. schließlich Apg als

Historiographie un versteht diese als imagınatıve Erzählkonstruktion („em-ter of the stylistic imıtatıon of literary lorerunners, independent of
individual author’s theologica. beliefs“ (7 Die Konventionen plotment“) mıiıt dem Zweck sozlaler Identitätstiftung. Dies ermöglicht C: die

historiographischer etorik spiegeln „theologische der andere In- rage nach dem historischen Dokumentationsanspruch gesondert behan-
deln, Was ın der Tat dringend geboten ist.teressen“ allenfalls „secondarily“ (2) wider. So die f.ın blei- Das zZzweıte Kap 5—122) begründet die Auswahl des extguts. Apgbend ben jene Diastase VOIdUS, die überwinden S1e aufgebrochen

iıst Nicht „sekundär“ hinter der etorik liegt die Theologie, S1€e liegt
dient als Lackmus-Test für die skizzierte Methode, weil diese bewegte ‚P1SO-

1m Modus VO.  D etorik selbst. denfolge einer kompositorischen Schaltstelle steht un! (im ben definierten
1Inn theologisch VOI hohem Gewicht scheint, VOIl der LxXxegese die „Theo-

Meın Haupteinwand diese aitvolle Untersuchung lautet logie“ ‚.ben anders verste. miıt Ausnahme der 17 indes aum näher be-
ahnher, daß S1e Z Wi überzeugend literarische conventons 293 Ö.) achtet wurde. Kap IT 123-270) wiıidmet sich eingehend der Detailanalyse un
eTrarbeitet, doch davon absieht, den Umstand würdigen, histo- bleibt dabei nahe religionsgeschichtlich präzıse sıtulerten Jext, 1m
riographische Sinnansprüche durch die Verbindung VO  m rhetorischer Gespräch mıit der historisch orlıentierten Forschung, gerade uch der
Konventionalıität mıiıt (philosophisch, politisch, religiÖös) deutender deutschsprachigen, un auimerksam Tür bislang übersehene uancen. Die

ben skizzierte theologische Perspektive erweıst sich dabei als überaus Irucht-Innovation entstehen. Die rhetorischen Standardelemente, die S1e bar. 1—7/ twa bieten keinen Traktat Iukanischer Tauftheologie. Akribischau{zeigt, sind gerade keine leeren kompetitiven Techniken, sondern
Je eıgene Bedeutung tragende und dezidiert sachbezogene Darstel-

bemüht sich der VE 13—-17 die phänomenologische Deskription
tiker aglıe un weıst die („Kerygmatische“) Abhebung paganhner agle VOlungsstrategien. SO leidet die Arbeit einem recht mechanistischen christlichen under zurück. uch bei der Auslegung VO  — 23—40 tt der

Begri{ff VO  . rhetorischer Strategie, und der 1INWels auf den agon1sti- Aspekt des Erfolgs des Christengottes die „große rtemiıs“ hervor un:!
schen Kontext greift ohl doch kurz Die Brücke zwischen histo- verdrängt den („kerygmatisch“ weniger peinlichen) Gesichtspunkt politischerApologetik. Nicht tauftheologische, antimagische der politische Tenden-riographischem Erzählen und religiösem Sinnanspruch scheint mM1r
vielmehr dort begehbar werden, die Jüngere althistorische alt- Z6  - geht hier jeweils, sondern den Status des Paulus als Mandatar eines
philologische Forschung 1n Anlehnung das Modell des sozlalen überlegenen Gottes Insgesamt entste. das Bild eines gottgewollten, dramati-

schen Erfolgs des Miss1ıonars Paulus 1n einem kompetitiven multireligiösenFunktionsgedächtnisses VOoO  w „intentionaler Geschichtsschreibung“ Milieu.Spricht. S0 kehrt das vIıerte Kap 271-317), Erzähltext reich belehrt, /ABÜR Aus-
München nut Backhaus gangsproblematik zurück. Es nımmt die historiographische Präasentation des

Ephesus-Aufenthalts des Paulus 1n ihren summarischen Verdichtungen und
episodischen Entfaltungen 1n den Blick, die eın retrospektives Gesamtbild der

Shauf, CO Theology d 5 Hıstory, Hıstory Theology. Paul 1n Ephesus 1n cts Jahre 1n Ephesus VOT dem Hintergrund des Paulus-Wirkens 1n Apg insgesamt
Berlin New ork de Gruyter 2005 X: 377 Beihefte Z Zeitschrift entwertfen. Dabei geht 1n den unmittelbar religiösen w1e scheinbar lebens-

für die neutestamentliche Wissenschaft, 133) Ln 98,00 ISBN: weltlichen Geschehnissen einen dramatischen Erfolg. Entscheidend IST:
3—-11-018395—1 daß sich autf solche Weıise 1n der Erzählfigur des Paulus mıit deren mMann1g-fachen Rollen, aten und Widerfahrnissen das göttliche GeschichtshandelnDiese Dıssertation (Emory University 2004, Director: Holla- macht- un!: eindrucksvoll YASM Geltung bringt: ,ott handelt Ephesus für denday) hält mehr, als S1e verspricht. Auf den ersten Blick wirkt S1e WI1e christlichen „Weg“ 1n seinem „auserwählten Werkzeug“ Paulus (vgl 9,15)iıne der üblichen Feldstudien, mıiıt denen e1in noch unterbelichtetes Menschliches Handeln tragt 1n sich religiöse Bedeutung, weil einen Rich-

Kap der Apostelgeschichte ausgelegt wird och die Lektüre führt tungssinn hat, der ın der Erzählung ZU. Vorschein 1ıtt. Eingebettet 1n die
der Einsicht, daß der V{. se1ın Feld bravourös genutzt hat, Schlüsselgeschehnisse VO.  - Christi Auferstehung, pfingstlicher Geistgabe un
einem heuristisch anregenden ext grundsätzlich VABER Methode der Pauli Berufung un dargestellt VOTL dem prophetischen Hintergrund der Schrif-

ten wird das Geschehen transparent: 50 wuchs mıiıt Macht das Wort des HerrnActa-Forschung ellung nehmen. Dabei konzentriert sich auf
die narratıve Grunddynamik: Theologie nımmt den Modus VO  - KT- un! wurde stark!“ { 20) Dieses Leiıtmotiv zeichnet APpg 1n betont biblischer
zählung d1l, ist Iso IN der TZ:  ung, nicht hinter der über ihr Weise, den Lesenden Kontinuiltä: vermitteln, un! mıiıt gezielt helle-

nistisch-heroischen Formen, ihnen Anknüpfung ermöglichen. Historlilo-suchen. So Läßt sich das 1n Jüngster e1t mıiıt erweıterten Perspekti- graphisches Erzählen wird hier ZU. Gestus religiöser Sinnmitteilung un
VO  o DEeu diskutierte Verhältnis VO Geschichtsschreibung und dient gerade der wissenssozialen Selbstaffirmation der Lesegemeinschaft.Theologie 1m Iukanischen Doppelwerk angehen. In welcher Weise Die Stärken dieses Entwurfs sıind hoffentlic sichtbar geworden.Iso erhebt die Ilukanische Historiographie einen theologischen Dzw. Mit er Konsequenz werden hier Historiographie und Theologiedie lukanische Theologie einen historiographischen Anspruch? ter dem Gesichtspunkt identitätstiftenden Erzählens 1 Kontext

Das Grundlegungskapitel (4-84 etabliert die Problemkonstellation: reichsrömischer Religiosität zusammengeführt. Das Risiko dieses
Ausgang VO:  w Conzelmanns redaktionskritischem Entwurf ustert der V{. die Verfahrens liegt darin, daß die eserve gegenüber SystematisierungenJüngere Forschungsgeschichte, die sich, uch Wenn die meısten exegetischen der lukanischen T’heologie deren Auslegung letztlich auf erklärendenAnnahmen Conzelmanns kritisch aufgenommen wurden, doch noch (gerade Nachvollzug reduziert und die Au{fgabe übersieht, übergreifende KT-

hier „religious beliefs“ der „theological interpretation“ gemeint ist, Läßt
der Kontext nicht entscheiden, wWI1e enn auf dieser e1lte des Grabens die

zählzusammenhänge und Motivverbünde, den Erzählsequenzenkontrolliert, herauszuarbeiten. Aber welcher konsequente NeuansatzBeschreibungssprache der TIn insgesamt recht undifferenziert bleibt. ist schon rsikofrei?
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Nicht Sd11Z selten nennt sich 1n der US-amerikanischen Kxegese annn e1nNn urs ZrVerwendung VO  - OapE 1n Gal ‚1-5,12“ 7—94) Zaps fun-
„Iresh approach“, Was 1{111l 1n der europäischen her „Dlanker Unfug“ gıere semantisch als „umbrella term  5:  9 der unterschiedliche ınge un Sachver-

1n sich fassen könne. Diese hätten ursprünglic weder untereinander eiıneeI11LNEeIN würde. Diese Erstlingsarbeit (hoffentlich nicht die letzte AT-
beit dieses Autors) NeNnN: sich nicht „Iresh approach“. Aber S1e ist semantische Beziehung noch einen unmittelbar semantisch-logischen Zusam-

menhang der ache, die durch OApE bezeichnet werde. Erst der Verfasser1MmM besten Wortsinn, und dies 1n e1INeT uch 1mM Detail vorzüglichen stelle einen solchen usammenhang her un! verwende OApE als Interpreta-Qualität. tionskategorie (94  — doch wohl, der Verfasser, hier Paulus, bediene sıch
München 4518 84 Backhaus einer diesen Briet entworifenen Kunstsprache. Eın welıterer unterstützender

Gedanke OApE 1n 043 dürfe nicht VO. ‚16—2 her ethisch-moralisch verstan-
den werden. „Dıie realen Adressaten die den lext lesen der hören, können

Schewe, Susanne: Diıe Galater zurückgewinnen. Paulinische Strategien 1n (59» bei Vers 913 nicht WI1SSsen, Was 1n Gal ‚16—2 kommen wird. Vom vorderen
later un Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2005. 215 For- Kontext her ist 0[/970]= jedoch bislang keineswegs ethisch-moralisch gefüllt,
schungen AA Religion un!: Literatur des Alten un Neuen lestaments, sondern bezeichnet das, Wäas 1L1U[I menschlich ist  i (98) Lasterkatalog
208), Ln D2,00 ISEN 3—525—-53072—2 93,19a-21 werde die Zuordnung des gemeinschaftszerstörenden Verhaltens als

Aspekt der Akzeptanz jüdischer Lebensweise, eingeschlossen der Vorwurt derıe fın untersucht 1n ihrer Diss. (Ev. e0o Unı Müuüunster, Prof.
Dr. eNns- Taeger) die Kapitel und des Galaterbriefs un deren ELÖWAOACTPELC un PAPUAKELC. !), ZUT oapE-Kategorie bekräftigt 128:130 In the-
übliche Auslegung unter der Frage, wW1e S1e mıt ihren ussagen die matischer Sicht lasse der Verfasser den galatischen Konflikt aufgehen 1n den

osmischen Kampf zwischen OApE un M VEULCO (143), ‚Der uch beli NAPANTWLO1n den Kapiteln des Briefes zutage tretende Absicht weiterführen. 1n 6,1 sS@e1 VO Kontext her die „Akzeptanz VO  - Gesetzesgehorsam un
nämlich die Galater VO. der Annahme e1INes „anderen“ Beschnei- Beschneidung“ denken (147) Z 6,/-10 Nter pragmatischem Gesichts-
dung un Gesetzesgehorsam fordernden „Evangeliums“ abzuhalten punkt wWarn' der Verfasser selıne Adressaten nachdrücklich VOI der eschatologi-
und Tür das paulinische Evangelium zurückzugewinnen, obwohl schen Konsequenz ihres derzeitigen Vorhabens, Gesetzesgehorsam un: Be-
Exegese un Kommentare 3a1 5,13—6,10 gewöhnlich miıt eINeTr schneidung akzeptieren“ (182) In pragmatischer Hinsicht bilde Gal

‚13-—6,10 den Höhepunkt des Briefes, hier komme die Rückgewinnungsstrate-weıteren, nicht VO dieser Intention bestimmten Aussageabsicht
rechnen. - Za81 der Untersuchung ist e1nNn Verständnis des Galater- gıe ihrem rhetorischen Ziel (190)

Die VO.  S Sch vorgelegte Interpretation VO  ‘ Gal 5—6 fordert SAbriefes vorzulegen als eiNes Schreibens, das VO. ersten bis ZU. letz-
ten Vers mıt den Adressaten LU diese 1ne Sache rıngt: ihren Widerspruch heraus. Der Fehler liegt wohl weniger 1n dem ersuch,
Stand als M VEUUWATLKOL (Gal (B Textwissenschaftlich gesehen, den ext pragmatisch analysieren, als 1n der durch keine Beobach-
werde 1ne Auslegung des Car der gelinge, den ext annähernd tung ext irrıtierenden vorausgehenden Überzeugung VO  - Ee1-
als thematische und pragmatische Einheit durchsic  1g machen, 808 einz1gen, die gesamte Textgestaltung bestimmenden Aussage-

bsicht Der Gal ist nicht 11UTI e1Nn „1OXEt sondern uch e1Nn histori-1ne höhere Plausibilität für sich beanspruchen können 1  _-
nter dieser Prämisse untersucht die t.in einem ersten Teil bisherige Eint- sches Dokument,;, dessen Begrifflichkeit nicht 1L1LULI durch den Verfas-

SCI, sondern uch UrCcC dessen geistiges un religiöses Erbe gepragtwürfe A literarischen Einheit DZzw. Disposition des (3a1 Nier der Überschrift:
„Das ‚dogmatische‘ Modell“ S1Ee sich miıt der Behandlung VO Gal ıst. Zwar kann die Erinnerung die Gegenwart des M VEUUC W1e Sch
„‚13—6,10 als auf einen lehrhaftten und aktuellen Teil olgende, mehr der einNgangs es 1ne Brücke 7zwischen Gal un!: R5 —| bilden, ber
nıger situationsunabhängige Paränese ın den Kommentaren VO.  - Becker und die Auseinandersetzung mıt dem Streben der Galater eiInem Leben

ubner auseinander. Be1l diesem Verständnis bleibe der briefliche Charakter unter der lora 1ın un die Gegenüberstellung VO.  b M VEUUC und OApEdes Gal au ßer acht, die Tatsache, daß sich bei dem Text einen Teil eiINer 1n 3,13—6,10 haben Je ihre eigene begriffliche und konzeptuelle VOT-konkreten Komm ınıkation handle (19 vgl 24) nNntier der Überschrift „Das rhe-
torische Modell“ werden ann der Galaterkommentar VO  - Betz und geschichte und lassen sich nicht auf einen Nenner bringen. Dazu
schließende rhetorische Klassifizierungsversuche vorgestellt —48) Dıie rhe- uch e1Nn Paulus nicht 1n der Lage. Die Behandlung des Gal eINZIg als

A Text” unter sehung VO.  D der geschichtlichen Sıtuation hat außer-torische Analyse wolle der durch eine „Verabsolutierung der semantischen
Textdimension“ entstandenen „Schieflage 1n der Textwahrnehmung‘“ begeg- dem die unangehme Nebenwirkung, daß wieder einmal nebenbei
HEL, indem S1Ee die exie als „funktionale Kommunikationseinheiten“ unter- un: unbeabsichtig e1in erTtTD1. jüdischen Gesetzesgehorsams CVOU-
suche (26) Die VO  - Betz bestimmte Gesamtfunktion des Galaterbriefes als ADpO- zıert wIird.
logie un die Einzelfunktion des Schlußteils als Ermahnung wlıesen indes 1n GieBben Gerhard Dautzenbergunterschiedliche Richtungen un! ließen sich nicht sinnvoll aufeinander bezie-
hen (29) Wenn I1all, diesem Dilemma entgehen, miıt Brinsmead
den Schlußteil als exhortatio bezeichne, bleibe 1eSs e1nNn reines, nicht Text
veritizierbares Postulat (33) uch den Versuchen, den Gal als deliberative
Rede aufzufassen Kennedy, Hall, Brucker), gelinge N1C. Gal
‚13—6,10 als integralen Teil der paulinischen Rückgewinnungsstrategie ir ogmatı
über den Galatern aufzuweisen. Das Auslegungsverfahren der rhetorischen

oretto, Daniele Il dinamismo intellettuale davantı al Mistero La questioneAnalyse tendiere dazu, mıit den Gattungsfiragen den Einzeltext heranzuge- del Sopranaturale nel speculativo i Marechal. Kom Pubblica-hen un nicht umgekehrt (41  — Einen dritten Auslegungstypus charakterisiert
Schewe als Adas historische Modell“ 49-—58) „Auslegungen, die unter ezug 710Ne del Pontificio Sem1inarıo Lombardo 2001 399 (Dissertatio
auf die historische Adressatensituation Auskunft über 1INnn un Funktion“ des Serles Komana 33] kt 23,24 ISBN 8—-7105-—-131—9
Gal bzw. se1nes Schlußpassus gewinnen wollten (49  — uch Betz erwelse sich Die unter Leitung VO McDermaott 5J erstellte un VO ihm
1n der Einzelauslegung VO.  - ‚13-—25 als ertreier des historischen Modells, da mıt ausführlichem Vorwort versehene Diss ı11 eiINer „relecture“die Funktionsbestimmungen des Abschnitts VO.  - der historischen Adressa- Marechals 1n  Ten un die vorherrschende Interpretation itisie-
tensıtuation un! damit VO.  b e1iNner textiexternen TO. Dleite 42—48
Barclay habe 1n Anlehnung Betz vermutet, daß eine entscheidende Wurzel C111 Ekıne „LEUE hermeneutische Methode“ soll die Vorbehalte der

„modernen Wissenschaften“ gegenüber der traditionellen Philoso-der galatischen Krise 1n e1NeTr fundamentalen ethischen Verunsicherung der
Galater gelegen habe 534 50 ziele der Abschnitt 5,131ff darauf, die paulinische phie un Theologie eingehen.
Ethik als tragfähiges Gegenkonzept Z Gesetzesgehorsam 1 Umgang mi1t Der V{. wendet 1n sieben Kap.n, die das GTOS der Arbeit ausmachen, kon-
dem Fleisch stark machen, die f.in hält ber dagegen, das entscheidende sequent die werkgenetische Methode Er sieht schon 1n den ersten Ver-
Gegensatzpaar 1n ‚13—26 sel £1s un! Fleisch, nicht 215 un Gesetz 54{f) öffentlichungen Marechals großes Interesse für Biologie (Kap Marechals
Der Ausweg aus diesen Schwierigkeiten könne arın bestehen, daß {I119:  - der Entwicklung VO. „Presence“ (1908—1938) ist bereits VO.  z „gnoseologischem
Schwäche des rhetorischen Analyse-Ansatzes stärkere Orientierung (Sats Dynamısmus", von der Aufmerksamkeit für die Mystik un VO.  - der Spannung
tungstypischen als der individuellen Textgestaltung i eiINer kon- zwischen dem Natürlichen un dem Übernatürlichen gekennzeichnet (Kap.
sequenten textpragmatischen Analyse des Einzeltextes  66 begegne (59) 3) usammenhang mıiıt dem Projekt „Cahiers“ (entstanden 3—-19 L[6a-

Diesem Programm olg der zweıte Teil der Arbeit (60—182), indem Gal isiert VO.  - 1922 an) befaßt sich Marechal speziell miıt der Gotteserkenntnis
5—6 Vers für Vers thematisch un pragmatisch analysiert. Die Entscheidung nach ant un! mıt der intuLtiven Gotteserkenntnis nach der ‚hristl Mystik
für den weıteren Verlauf der Arbeit bzw. für die rage des Verhältnisses VO.  b (Kap Das Studium der Mystiker 1n den Jahren der „Cahiers“ hilft Marechal,
‚13—6,10 ZU. Corpus des Briefes fällt miıt der Interpretation VO.  — 5:3 Die die ompetenzen der empirischen Wissenschaften un der Metapysik k1ä-
f.in vergleicht die Imperatıve VOIl 16 WT} IECLAÄLV CUyY® ÖOUVAELAG VEYXEOOE un:! TeN; die gnoseologische Diskussion wird durch Beachtung der traditionellen
5:43D WOVOV UT} UNV ELG EAEUÜEPLOV APOPLUNV T OCpKL, QAAC ÖL INS AyYÄTNG ÖOQUVAÄEVETE Gnadenlehre erweıtert. Entsprechen dem damaligen Stand der Gnaden-
AAAÄTNAOLG un taßt ziemlich überraschend letzteren als Wiederaufnahme des 61- theologie thematisiert Marechal die Tage, ob außerhal des Christentums
steren auf. och 1n TE werde Ja VOL der Beschneidung gewarnt. Der Appell mystische Gnade gebe, wobei se1ine Aufmerksamkeit dem Islam gilt, da der
VO:  } 5,135, der eTNeEeut VOTL dem Joch der Knechtschaft und w1e @1: Koran stark AQaus biblischem Gedankengut ebt (Kap. 6) Stärker systematisch
gentlich? ziele Iso sachlich auf den Gedanken „Sich mıit dem Joch der als rekonstruierend sind Marechals Ausführungen über den Ausgangspunkt
Knechtschaft belasten lassen“, enn ASich beschneiden lassen un 1mM der Metaphysik. Die Auseinandersetzung mıiıt anderen Auffassungen erfolgt
Gesetz gerecht werden wollen, ist nichts anderes als ‚der OApE Gelegenheit hier wI1e uch SONS 1n den ußnoten; deutsche Autoren werden beigezogen

geben“ (84) Ziur Absicherung dieses interpretatorischen Gewaltaktes folgt (ab 279 oreth, Lotz, Muck, Przywara, Holz, Je de VrTIies,
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Guggenberger). DIie traditionelle Lehre VO Desiderium naturale V1S10N1Ss bea- wußten sich alle HT einen gemeinsamen Grund etragen. Einwanderer
tiLicae darf N1IC. VAUE Konzept einer 1n sich selbständigen, sich selber geNU- katholischen Glaubens haben sich 1n diese Gemeinschaft integriert un daran
genden atur führen, w1e auch die Lehre VO lumen gloriae zeige (361:; Kap beigetragen. Das Dekret Der die Religionsfreiheit des /Ziweıiten Vatikanums ist

Auf eine Bilanz des bisher zurückgelegten ideengenetischen eges (Kap. nach Katzınger weitgehend VO  - amerikanischen Bischöfen geprägt SO gibto1lg! einNe „Konklusion“ echals Kritik ant un konzentriert sich aut
dessen Verständnis VO  - un bonum. Den hermeneutischen Maßstab

nach ihm 1n Amerika eiINeEe „Christliche Zivilreligion“ 122} ET erwäg!' annn
Überlegungen ZUT Trage eINeT nichtkonfessionellen Religion 1n EKuropa.

7A88 Verständnis Marechals gibt die Trage ach der Beziehung des Natürlichen Schließlich iTragt C der christliche Glaube 1n Kuropa derart zurück-
ZU Übernatürlichen Der umfangreiche Anhang nthält Verzeichnisse geht. Gegenüber eINem bloßen Vertrauen auf die Naturwissenschaft ordert
der Abkürzungen 379-—382), der Arbeiten arechnals 383-—388) un derer azu auf, sich mehr der rage stellen: „Was ist C: Wäas die Welt ZUSaIMIMmMNeN-
ber Marechal 388—399 hält? Schafft die Materıie die Vernuntft, der Zaufall den S5S1nn, der geht der e1ST,

Es versteht sich, künftige Ausführungen ZU „Kantianismus“ der LOgOS, die Vernunft VOTQauUs, ass Vernunftt un! Freiheit, das ute schon
innerhalb der katholischen Theologie und einer „Marechal-Schu- YASE Bauprinz1ip der Wirklichkeit gehören?“ Darauf antworten, ist

nach Katzınger 1Ne große gemeinsame Herausforderung. Es sSe1l „wichtig, einele  66 diese subtile Untersuchung des Denkwegs Marechals berücksich- philosophische Ethik entwickeln, die Z.Wi mıit der Glaubensethik 1n Harmo-tıgen mMUuUssen.
Münster

n1e steht., ber doch ihren eigenen Bereich un: ihre denkerische ıngenz ha-
Herbert orgrimler ben muss“ (140) Abschließend nımmt Katzınger Z Personsein des Men-

schen VO. Augenblick der Empfängnis Stellung, ferner Problemen der
künstlichen Beiruchtung.Pera, Marcello Katzınger, Joseph hne Wurzeln. Der Relativismus un die

Krise der europäischen Kultur. Augsburg: an Ulrich 2005 160 e geb Das Buch stellt An{forderungen den Leser. s verlangt 1ıne
16,90 ISBN 3—-93643834-—-57-—0 kunftsweisende Debatte zwischen Christen und Nicht-Glaubenden

1bt verpflichtende erte, der ist es relativ 1NSs Belieben über die Voraussetzungen menschlichen Ekx1istierens 1
gestellt? Darum geht 1n diesem Buch Darın findet S1C. Zuerst e1inNn Paderborn Heınz Schütte
Vortrag des Philosophen und italienischen Staatspräsidenten und
bekennenden Atheisten) Marcello Pera, den dieser 2004 1n der Late-
TrTanunıversität unter dem Thema „Der Relativismus, das Christentum
und der Westen“ gehalten hat 10—60 Darın heißt u alle Ratzınger, Joseph .ott un! die Welt. Die Geheimnisse des christlichen arl

ens. Eın espräc mıit eier Seewald. München: Deutsche Verlagsanstalt,geschichtlichen Kulturerscheinungen des Jahrtausends 1n EkKuropa unveränderter Nachdruck 2005 395 D geb 14,00 ISBN. 3—421-05911-Xnıicht hne das Christentum denkbar selen. Das aktuell vorherrT-
schende westliche Denken hingegen habe keine uniıversale Geltung Nach dem Buch „Salz der rde“, 1n dem e1nNn Interview Joseph Kat-

zingers mıiıt eier eewald veröffentlicht 1st, legen beide einen ZWEI-und Bedeutung. ten VO.  - Gesprächen VOIL, die ın verständlicher Form 1ın den christ-Am Jag nach dem Vortrag VO  w arcello Pera sprach Joseph Kardi-
na|l KRatzinger 1m Kapitolsaal des Senats. Gedanken Se1INeTr ede sSind lichen Glauben einführen. Die Fragen W1e die Antworten sind

gleich spannend un: pProvozlerend. SO weicht Katzınger Dunklem 1n1n dem Vortrag aufgenommen, den kurz VOTLF Se1INeT Erwählung ZUE
Papst 1n Subiaco gehalten hat und der als nächster 1n dem vorliegen- der Kirche nıicht dUS, WE bemerkt: Napoleon habe einmal gesagl,
den Buch erscheint: „Europa und die Krıse der Kulturen“ 1—84) werde die Kirche vernichten. Darauf habe ihm e1Nn Kardinal M-

ortet „Das haben nicht einmal WIT fertiggebracht“ 55)Katzınger skizziert die gegenwärtige Situation: Emanzipation VO  -
ott der ja uch 1n der europäischen Verfassung e  : wachsende Seewald Wäarlr dus der Kirche ausgetreten. „Die Kirche verlassen,
Macht menschlichen öÖnnens S1e wird Z.U. Maßstab se1nes Han- die mM1r VÜOrT vielen Jahren ausgehöhlt un: reaktionär vorkam, ist nicht

Sd11Z einfach, zurückzukehren ber ist noch viel schwieriger“;,delns hne Verantwortung VOTL ott gibt schreckliche Gefahren
WI1e der Jlerrorismus als Krieg hne TeNzen zeigt ıe NEeUe Auffas- schreibt 1mMm Vorwort Als ber Kardinal KRatzinger MT geduldigdas Evangelium erzählte, den Glauben des Christentums VO  w} der Eint-Sung VO  . „Freiheit“ und Unabhängigkeit (Ungebundenheit) als höch- stehung der Welt hiıs ihrem Ende, da VO.  - Jag lag deutlicherstem Wert hrt ernsten Problemen: art der Mensch alles, Wäas
kann? Kr kann klonen, auch Menschen „montiıeren“ Iso tut C

etwas VO.  D dem Geheimnis spuren, das 1m Innersten die Welt
kann Atombomben bauen Iso Lut und wendet S1e uch Was ammenhält.“ (12) kın trefifendes Urteil über dieses Buch!
ist, WenNnn diese und WenNn biologische Waffen 1ın die Hände VO  e} In einem Prolog „Glaube, Hoffnung, 1ebe  66 3-—62) kommen Grundfragen
Jerroristen gelangen? amıt das nicht geschieht, mussen die 508

ZUT Sprache, U, w1e .ott denken ist (Jesus sagl: „Wer mich s1e. sieht den
Vater“‘); w1e die Gräuel ın der Welt un Millionen VO  - Kriegstoten mıt einem„Treiheitlichen“ Staaten Sicherheitssysteme und uch Methoden .gtt vereinbaren sind (Ratzinger weıst auf die Unbegreiflichkeit (Got-wenden, WIe sS1e Iirüher 11UT!T 1n Diktaturen gab; absolute Sicherheit tes in, ber uch auft den Gekreuzigten, der alles Leid der Welt erlitten hat); ob1äßt sich jedoch nicht erreichen. Die morTalischen Kräfte sind mıiıt Wunder Wirklichkeit sind.dem Fortschritt der Wissenschaft leider nicht m1ıtgewachsen, haben Das erste Kap „Von (zoft® umftaßt die Unterabschnitte Vom Menschen

5SUüßar her abgenommen. Das Mißverhältnis zwischen technischem (63—82), Von .ott 83-—96), Von der Schöpfung (97—-118), Von der Ord-
Können und der ethisch-moralischen Kraft ist nach Katzınger die e1- HNUNg 119—-1214), Von den Jlestamenten 125-—136), Vom Gesetz 137-156)
gentliche Gefahr 1n UuUIllseTeTr Welt Christen mussen sich daher 111e  S be- Von der Liebe 157-168) Darın eTOTterte Probleme Dzw. Fragen sind
SINNEN: Wır brauchen Menschen, 1e durch einen erleuchteten und Schöpfung un Evolution: das richtige Verständnis des ersten Kapitels der Ge-
gelebten Glauben ott glaubwürdig machen 1n dieser SC 82) Den nes1s; das Böse 1n der Welt:; ıst .ott Mann der FTau?; Himmel und Hölle:; die

Gebote:; wWI1e lernt I119.  _ lieben?Nicht-Glaubenden legt Katzınger nahe, Wäas bereits Blaise Pascal BETA- Das Zzweiıte Kap „Von Jesus Christus“ hat die Unterabschnitte Von derten hat S50 leben, als ob ott gäbe Offenbarung 175—181), Vom 1C 182-—192), Vom Weg 193-223) 4: 1Man gibt VOT, dus Toleranzgründen ott nicht 1n die europäische Von der Wahrheit 224-—236), Vom Leben (23 7-251), Von der utter (501=Verfassung aufgenommen haben ott könne Inall nicht intolerant tes 252-—277), Vom Kreuz 278-—292)den Muslimen un en zumuten och WI1e Katzinger schreibt Daraus sSe1 ein1iges wenigstes angedeutet: Das beeindruckende Grabtuch VO.  -
werden Muslime keineswegs durch das christliche Gottesverständnis Jurıin; das alte und das LEUE Gottesvolk: die Evangelien; Geschwister Jesu?;Jesus un! die Frauen; T1nıta: Gottes Sohn; das Großartige der Bergpredigt:abgeschreckt, vielmehr durch einen überhand nehmenden Säkularis-
INUS, durch unchristlichen Sexualismus und durch Verherrlichung Marla die utter Gottes:; die von der Glaubenskongregation un VO aps
der Homosexualität. abgelehnte) Forderung elinNnes Dogmas „Miterlöserin“; Kreuz un Auf-

erstehung.ach der Lektüre ihrer gegenseıltigen Ausführungen eTkannten die beiden
ortragenden Marcello era und Joseph Katzinger die „teils völlige Deckungs- Das dritte Kap „Von der Kirche“ hat Clie Kap Vom e1s5
gleichheit ihrer Bedenken gegenüber der geistlichen, kulturellen un! politi- (296—311), Vom Charisma 312-—340), Von den Sakramenten
schen Lage des Westens.“ Marcello era schrieb einen umfangreichen T1e' 3413 78) und Von der Zukunft 379-—395).
Kardinal Ratzinger, 1n dem das ZABE Ausdruck kommt 85-—-113) Dieser ging 1n Hıer merkt INa den Fragen denjenigen, der dUuS den Kirche dUuS-
seinem Beitrag „EKine nichtkonfessionelle christliche Religion?“ auf den edan- getreten W:  3 Die VO  - Peter Seewald gewählten Überschriften sindken Peras e1inNn 116-145). Kardinal Katzinger dankt zunächst Marcello Pera für teilweise unscharf. In dem Kap geht Wesen un Auftragdessen 5CENaAUE un! gründliche Analyse des Grundproblems der westlichenWelt und bestätigt die gemeinsame Sicht. Einen Pazifismus lehnt ab „Denn

der Kirche, Auseinandersetzungen mıt liıberalen Positionen, auch
alle TeC. haben, hat nıemand mehr recht“ ökumenische Fragen twa das Petrusamt, ein1ge bedeu-

tende Heilige wW1e Franz VO.  - Assısı und Benedikt VOIN Nurs1a, LEFreiheit nicht hne Glauben auskommt w1e KRatzinger mıiıt Alexis VO:
Tocqueville betont wird der Demokratie 1n Amerika deutlich, die christ- kirche der Minderheitenkirche, die Einheit der Christen. Die
lich-protestantische Überzeugungen als geistliche Grundlage hatte „Die Kirche iıst „Nnichts Gestriges“, ihre Lehre ist wichtig für das Leben
amerikanische Gesellschaft wurde wesentlich VO.  - Gruppen auifgebaut, die aus des einzelnen W1e für die Gesellschaft
dem europäischen Staatskirchentum flohen‘“, VOIl Freikirchen Iso 119) Dıiese Paderborn Heıiınz Schütte



473 2006 Jahrgang 1092 THEOLOGISCHE REVUEL NT. 474

Roth, Cornelius: Discretio spirıtuum. Krıteriıen geistlicher Unterscheidung be1i gestalt aussehen, WE die Erschließung theologischer Inhalte en
Johannes (Gerson. Würzburg: Echter 2001 403 StSSTh, 33), pb 29,80 Getauften zukommt und zukommen so|[1? ZUT aglosen eistung die-
ISBN 347270 ()228/7—8 SCr Studie gehört die Bereitstellung VO  w Aspekten, die das Weiterira-
Immer wieder LEeUu wird als Desiderat der theologischen Wiıssen- BEN ermöglichen. Gelegentlic ware 1ne Straffung des lextes WUunNn-

schaft Iormuliert, 1nNne schöpferische Verknüpfung VO  . Lebensertfah- schenswert. Nicht immer ist die eigene Posıtion des AZFS ersichtlich,
run$g un: Glaubenswissen vornehmen sollen Dazu bedarf der WE sich als „WI1T“ (3.5.6.30 Ö.) vorstellt.
Erkundung un Durchdringung dessen, Wäas 1n der TIradition als Munster Paul Deselaers
Weisheitswissen über die Jh.e hın bewahrt worden ist. In ihm lagern
e1nNn Gotteswıissen un 1ne Lebensweisheit, die einen Resonanzboden Vinzent, Markus Der Ursprung des Apostolikums 1Im Urteil der krıtischenir heutige Erfahrungen abgeben und zudem e1n kritisches Korrektiv Forschung. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2006 480 (Forschun-bieten können, WE S1e systematisch erschlossen un: übertragen SCIl S: Kirchen- un Dogmengeschichte, 89), geb. /9,90 ISBN 3-5295-
werden. Iıe Trage der geistlichen Unterscheidung gehört den The- 919/—
INCIL, die viel versprechend wirken un miıt großer Aufifmerksamkeit Läangere Forschungsberichte als denjenigen, den Vinzent auft 480aufgenommen werden. Seıten über den rsprung des Apostolischen GlaubensbekenntnissesDie vorliegende, 1mMm TE 2000 1n Freiburg als theologische Diıss. vorgele Hhat, Ar weni1ge geben. ET hat sich der Mühe unterzo-
AdUNSECNOININEINE Studie geht der rage der geistlichen Unterscheidung
bei Johannes (‚erson 3-1  Y den 11a1l „Doktor TOSter“ genannt SEN, obwohl mıt de Ghellinck davon überzeugt 1st, daß au G-

sichts der Fülle der wissenschaftlichen Untersuchungen, der Kom-hat, nach S1e wählt einen viel zıt1erten Gewährsmann 1n diesem T’he- plexität des Gegenstandes un der Diskrepanz der LOösungen 11UTLI 61I-dessen spezifischer Beıtrag ZUTC Unterscheidungslehre jedoch bis-
lang noch nicht detailliert untersucht wurde. reicht, „d’Egarer le lecteur“ (9) Warum sich trotzdem der erheb-

lichen Arbeit AUSCHOIMNIM! hat: macht 1n seiınem (lesenswerten)
Der Au{fbau der Arbeit ist übersichtlich angelegt un verhelı ine Tans- Vorwort deutlich. Zum eTrTsten beobachtet 1n der se1t ein1ıger e1ıt

parente un konsequente inhaltliche Darstellung. Die Einleitung (1—7) 111e  an auigelebten Diskussion das Apostolicum, der selbst
schreibt das Gewicht der „Discretio spirıtuum “ 1n der christlichen Frömmıi1g- maßgeblic beteiligt ıst (vgl Kınzlg Markschies Vınzent,keitsgeschichte un! iragt arın nach dem eigenen Beitrag -ersons 1n der (365= Studien /Rnl sogenannten Traditio Apostolica, den Interrogatıionesschichte der geistlichen Unterscheidung. DiIie zweigeteilte Einführung (8—60
schreitet einen langen Nnweg ab Zunächst wird der an der Gerson-For- de fide und AB Römischen Glaubensbekenntnis Arbeiten Z Kır-
schung kritisch skizziert. das Thema H6  = VeTrOTIenNn. Sodann olg eine chengeschichte Berlin lieferte darın den monographisch

dimensionierten Beıtrag: Die Entstehung des römischen Glaubens-informierte un pointierte Darstellung der Lehre VO  - der Unterscheidung der
Gelster 1ın der christlichen Tradition bis hin (Jerson. Der eTstie Teil (61—124) bekenntnisses, eb 155—410, der als Anhang der diesen Passus
ıst 1n Kap untergliedert un widmet sich dem biographischen wI1e uch dem nicht enthaltenden publizierten ersion der Habilitationsschrift be-
theologischen Hintergrund VO.  - -erSons Unterscheidungslehre. Das erste Kap SONNENI wurde‘“ 314{f]) S1€e sich bei ihren Rüc  iıcken auft die
61-—75) bettet die Biographie (Jersons 1n die entsprechende geistige Sıtuation 116 U6TE6I1 un „wen1ger verläßlichen  66 Forschungsgeschichten VO
un! die Zeitumstände e1N, während das zweıte Kap 6—1 die discretio auf Kattenbusch (protestantisch) un! de Ghellinck (katholisch verläßtdem Hintergrund damaliger theologischer trömungen un kirchlicher Aus-
einandersetzungen verorte un 1n elıner Doppelfunktion als gen! (1im Kon- und wichtige Ergebnisse der äalteren Symbolforschung nicht ZUTL

([EexT nominalistischer Strömungen) un als Geister-Unterscheidung (in Beein- Kenntnis nımmt.
fussung un: Absetzung VO  - Konservatıvısmus un! Reform) bestimmt. Im Zum anderen sieht die Überfülle der Forschungsarbeiten, die
zweıten Teil 126-—333) wird 1n 1er Kap.n der Begri{ff der „Discretio spirıtuum “ sich miıt dem Apostolicum beschäftigt en und In die VO (jam-
1n seınen konkreten Krıterien 1n allen Bereichen theologischer Rede wWI1e uch penhausen zufolge „Schneisen“ geschlagen werden mussen, WEl
pastoraler Verkündigung ausgearbeitet. In Kap 126-—162) wird eiNe „All- die zukünftige Forschung überhaupt noch zuverlässig die vorher-
geme1ine Kriteriologie“ entfaltet, die einerseıts -ersons differenziertem [SB-
setzesverständnis als der objektiven e11€e oriıentiert ist un! andererseits 1n gehenden wissenschaftlichen Bemühungen anknüpfen soll und sich

nicht miıt Zufallserkenntnissen begnügen 11 101) macht damitihrer subjektiven e1ıte auf die grundlegenden psychologischen Gegebenheiten se1ne Arbeit ZUT Pflichtlektüre für alle, die sich 1n Zukunft miıt 'auf-(B Freude Traurigkeit) schaut. Die unterschiedlichen Anwendungsgebiete
der Unterscheidung sind das Gliederungsprinzip für die folgenden Kap Kap un Glaubensbekenntnissen beschäftigen wollen S1e ist ber uch
163-215) 1mM Blick auf Clie Vısıonen un Offenbarung untier Einschluß VO.  - Ma- lesenswert für Jene, die sich VO  . den ENOTINEN Anstrengungen, die
gle, Astrologie un Aberglauben, Kap 216-—-266) 1m Blick auf den Prozeb VO.  - sich auf einzelne historische Fragen gerichtet en und VO  - den
Anfechtung un Entscheidung für Gott, den 508 geistlichen Kampf, Kap Umwegen un Rückschritten, die sich 1mM nachhinein herausstellen,
267-—-333) 1mMm Blick auf ekklesiale un pastorale Fragen. Die Ausarbeitung die- faszinieren lassen wollen
SCr Kap ist VO eiINeTr Aspektfülle geprägt. S1e stammt teilweise N der Lebens-
geschichte Gersons, teilweise AdUs umsichtigen Seitenblicken un: Vergleichen erklärt un: begründet 1mM Vorwort, das ebensogut als Zusammenfassung
des V{. Im abschließenden „Ergebnis und Ausblick“ 334—378) werden Tradi- ihrer Ergebnisse gelesen werden kann, den Autfbau Se1INeEeT Arbeit, ın der

nächst 1n einem ersten Teil die vorkritische Phase beleuchtet wWIird, in der dastion un! Innovatıon VO. (‚ersons Lebensarbeit gesichtet 334—339) „Neu Apostolicum als das Bekenntnis der Zzwolf Apostel betrachtet worden ist Sieist jedenfalls N1C. irgendein besonderes Krıterium In die Lehre ge1ist- 1äßt sich chnell und problemlos darstellen, uch WEl S1e mehr als die Hälftelicher Unterscheidung eingebracht Neu ist, daß den Adressatenkreis
umfassend erweıtert: ach <unten> den eintachen Menschen hin, un!: der Kirchengeschichte 1n NSDIUC.S4hat 2-—30)
nach <oben> den Köniıgen un Päpsten“ (338 In dieser Erschließung theo- Der zweiıte Teil führt durch die Zeıt der Reformation un egenreforma-

tıon, 1n der die ersten kritischen Fragen hinsichtlich Autorschaft, Entstehungs-logischer Inhalte uch für einfache Christen un: damit ür alle gleichermaßen zeıt, Text un: theologischer Stellung des Apostolicum auftauchen. Die Beto-zeıgt sich 1n der Lage der Unterscheidung der Gelster „die Offnung eines Spezl- HNUuNg des Schriftprinzips forderte Fragen nach der Herkunft 7z.B des descen-fisch monastischen Themas auf alle Stände der Christenheit“ (339 letztlich
werden alle Getauften, un ZWaTLr als einzelne nachdrücklich 1n das aftfeld sus-Artikels geradezu heraus un! führte die protestantische Forschung auf die
des Geıistes verwlesen, der Jesus Christus bindet. Im Ausblick, dem zweıten SpPUur antihäretischer Absichten. TSTe kritische Stimmen AA Apostolicum 1m

Umkreis VO.  m ıen und der katholischen Theologie des A Jh.s werden nichtAbschnitt 339-—-378), wird schließlich das Verhältnis VO  5 Gerson un Ignatiıus übergangen (3 15
VO:  - Loyola kenntnisreich, diferenziert und erhellend ausgeleuchtet. Der dritte Teil verfolgt den Beginn e1INeTr historischen Untersuchung der STU-

fenweisen Entwicklung des Apostolicum VO  - e1inem ersten, biblische AutoriıtätDie Arbeit überzeugt durch ihren Autbau un die konsequente
Aufnahme der Sachfrage, die als thematischer roter Faden bestim- besitzenden Symbolum einem ausgewachsenen liturgischen Bekenntnis.
mend bleibt. Auch die naC.  altige Liıteraturkenntnis un -verarTbei- Um ihm allgemeinkirchliche Autoriıtät abzusprechen, bemühte sich die PIO-

testantische Forschung kurioserweise darum, seinen römischen TsprungLUNg, der Rückgriff auft zahllose Quellentexte und die Einbeziehung nachzuweisen, wodurch unbeabsichtigterweise die entrale Stellung Koms 1ndes biographischen un geistesgeschichtlichen Umieldes VOo (JeT-
SO dienen deutlich dem spezifischen Profil Se1INeT discretio Splrıtu-

der Herausbildung zunächst oOkaler Glaubensbekenntnisse geboren wurde
eine Meinung, die lange Ze1t vorherrschte —83)

u ihrem vertrauten Ort un ihrer Möglichkeit ZUTLC Innovatiıon. Der Der vierte Teil 4—97) referiert cdie miıt der Aufklärung einsetzende Nter-
sachliche Eirtrag, daß ben alle getauften Christen Adressaten für die scheidung zwischen „Glaubensregel“ regula fidei) „Symbol‘ un! SCHTHTt*:
Praxis geistlicher Unterscheidung sind nicht 1U die Mönche Öff- Bekenntnisformulierungen der Heiligen Schrift und frühchristlicher Autoren

werden VO  - liturgischen un! synodalen Summarıen unterschieden. [)a die auf-net Treilich die Tuür manchen Fragen, twa wW1e weıt die Arbeit sich
der Auinahme anthropologischer und sozialgeschichtlicher Tage- klärerische Skepsis sich N1C. LUFTFC VO  - Menschen formulierte Glaubens-
stellungen hätte verpilichten können, die ZU Problembereich der bekenntnisse richtet, sondern nunmehr uch das ebenfalls VO.  - Menschen VeTlI-

Neue lestament erfaßt, wird 1n radikaler Form eine aQus christlichem Be-Entdeckung un „Erfindung des inneren Menschen“ (Jan Assmann) wußtsein entstandene Glaubensregel als für die Seligkeit hinreichende Jau-1n  Ten Auch ekklesiologische Fragen sind 1n diesem Hauptergeb- bensüberzeugung postuliert (z.B Lessing, Herder 84—88]) betrachtet dasN1s eingeschlossen: Wıe müßte gerade 1m Angesicht der kirchlichen als Höhepunkt der Symbolforschung, demgegenüber das un
und politischen Positionen VOILl Johannes (GGerson ıne Kirchen- überbordender Detailforschung un! Quellenanhäufung „sich ‚.her als 1MM-
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INerTr besser geordneter un systematisierter Reliquien- un: Antiquitätenladen Ende der als Apostolicum weiterlebende lext enthalte In eINeTr eingehendenarste. der 1M Jahrhundert noch klare konfessionelle Regale besitzt, Antwort 319-329) glaubt die Einwände widerlegen können.
die 1mM schließlich ökumenisch LEeUu ortiert werden“ 43  va (Vorhergehen- Mehr bewegte ach eigenem kingeständnis die Tage, WI1e der liturgischdes 1la INa als Beispiel vinzentinischer Formulierungskunst gelten, die ıIn ökonomisch-trinitarische Mittelteil erklären ıst, WE nicht bereits
der Regel allerdings sehr jel nüchterner daherkommt). für Markell e1INe Vorlage dNSENOMMEN werden ann. Den Schlüssel für die Ant-

TOTZ dieser kritischen Einschätzung nımmt der fünfte Teil, welcher die WOTT auf diese rage verdan nach eigenem Bekunden e1INem 1Nnwels ıIn
historiographischen Untersuchungen des un Jh.s behandelt, umfang- der kKezension Journal Eccl H1ıstory h1 119{) VO  - Löhr, nach Rutfinus
mäßig den größten Kaum e1n 200 der Fülle der vorzustellenden Funde un VO  e Aquileia S@e1 Markells Schüler Photinus diesem 4B wrıting ommentaryUntersuchungen (u. VOIN Hahn, Casparl, Kattenbusch, VON Har- the ‚Apostolic Creed‘“ gefolgt 329) greift diesen 1nwels auf un! VOeTlI-
nack, Burn) 1n diesem Zeitraum 98—193) S1ie Sind ach V.s Urteil über- sucht 1n einem ausgreifenden Exkurs: „Die Entdeckung des altesten Kommen-
wiegend apologetisch, historisch un konfessionell ausgerichtet, gehen auf die Lars ZU Altrömischen Glaubensbekenntnis einNne übersehene Schrift des Pho-
vorautklärerischen Posıtionen e1iNner Komzentrierung und Frühdatierung des tın VO  - Siırmium“ den photinischen Beıtrag näher beschreiben 330—360)Apostolikums zurück und halten uch eINeT 301 Verbindung zwischen hne den Wortlaut VO  - Photins lext rekonstruieren wollen, glaubt doch
Glaubensbekenntnis un Taufsymbolum fest. Das kritische Refiferat der VOTI- die 1n Se1INerT Studie VO.  z 1999 verbliebene Schwierigkeit gelöst haben, den
genannten Autoren wird 1mM sechsten Teil mıiıt einem Bericht der auft S1€e folgen- Übergang VO  - eiInem ausführlicheren Brietbekenntnis eiINerTr knappen, öko-
den Reaktionen fortgesetzt (u. VO  - Kunze, Lemme, Holl, urner) nomisch zugespitzten Formulierung un VO Synodentext e1INes östlichen B1ı-
die Z,Wi Immer 11646 „Monographien auft den Gabentisch der Gelehrtheit“ (15) schofs e1iNer für ıturgie un Katechese brauchbaren Vorlage 1mM esten CI-
legen, ber bei vorsichtiger Kritik und moderaten Neuvorschlägen doch 1n klären können.
Turcht VOTL den wissenschaftlichen Leistungen ihrer Vorgänger verharren och ausführlicher fällt V.s Auseinandersetzung miıt es  'a, The
194—-218 uch der siebte Teil bleibt 1mM vorhergehenden zeitlichen Rahmen Apostles’ ‚.TeeE: Instrumenta Patrıstica Mediaevalia 43 Turnhoutun!: führt 1n die „Entdeckung des Romanum“ und 1n die nicht abreißenden aQuUus 360—394), dem neben e1INeTr fairen summarischen Darstellung sSe1INeT Po-
Bemühungen die Entdeckung Se1INeT Vorformen e1INn 9-—66) Man unter- sıt1on 1mM einzelnen doch etliche Mißverständnisse un unkorrekte Wieder-
scheidet zwischen trinitarischen un: christologischen Formeln un sucht gaben VOoTWIrTTt. Die VO  w estra als Zeugn1s für das Apostolicum angeführtenach der Verschmelzung beider Teile, bis sich e1N / Wi N1C „apostolisches“ Beispiele die Taufe des Victorinus vgl Augustinus, Confessiones 8,2,5], die
ber doch römisches Bekenntnis ergibt, dessen Vorftform 1n der Traditio Aposto- Libelli de symbolo des Nicetas VO  w kKemes1lana, Ambrosius’ Explanatio S5Sym-lica Hippolyts vorliegen könnte WE nicht noch äaltere der andere exte boli, Priszillians etithon Damasus VO.  - Kom und wel Stellen bei Augusti-berücksichtigen sSind. Aus interrogativen Tauffragen werden deklamatori- 11US vgl 372} VETINAS nicht akzeptieren. DIie weıteren Auseinandersetzun-
sche Taufbekenntnisse mıiıt einem eweils verschiedenen S1tz 1M Leben. Be- SN scheinen deutlich machen, daß estra auftf Kıinzigs un! V.s Forschungenkannte un weni1ger bekannte Namen stehen Tür diese Versuche Conolly, letzterer hatte ihm Einblick 1n se1nNne unveröffentlichte gewährt vglHoll, VO  — Harnack, Lıetzmann, Seeberg, Feine, Dodd, die 3193; Anm. 9| erst eingehen konnte, als die Ergebnisse sSelNer eıgenen FOT-
Elite der Dogmenhistoriker, ber uch viele weni1ger bekannte Autoren werden schungen 1n Grundzügen schon testlagen. Auf die langen, VO einem Geflecht
ausgiebig vorgestellt. englischer /atate durchzogenen un daher mühsam lesenden Repliken V.s

Aus dem SaNZEI bisher angehäuften Iorschungsgeschichtlichen Material soll hier N1C weıter eingegangen werden.
wird 1mM achten Teil die heutige OP1INIO 'OINmnN NIS über die Entstehung der 1N- Die Arbeit wird 1TE zahlreiche Anhänge Dzw. kKegıister erschlos-terrogatıven un! deklamatorischen Bekenntnisse Thoben 267-311 V.s Refe-
rat konzentriert sich dabei auf Kelly, Altchristliche Bekenntnisse 1ın der

SCIHH Der erste nhang listet die einschlägigen Bekenntnis-Texte 1n
den verschiedenen Auflagen des BSGR auf 396—408), 1ne Bibliogra-dritten Auflage VO.  - 1972 zuerst erschienen 1950), das der Forschung schon

bald als Standardwerk der Symbolforschung galt INan vgl die 278f 1n phie verzeichnet 1n einem ersten Abschnitt die benutzten Quellen-
Anm. U° un! dokumentierte überwältigende Zahl zustimmender Kezens10- ausgaben 409—415), 1 zweıten Abschnitt die umfangreiche Sekun-
Hen und positiver Außerungen 1n der theologischen Literatur. ach Kelly ist därliteratur 415—462 Sechs Kegıister 463—480) erschließen die her-
e1INes der firühesten Glaubensbekenntnisse das der römischen Kirche, das sich AaNlSE6EZOBENEN alt- un neutestamentlichen tellen, ältere und ecueremıit ein1ger Zuversicht noch über die Traditio Apostolica hinaus bis zumindest (bzw. moderne) Autoren und exte, Begri{ffe, Namen und Trte und1n die etzten ahrzehnte des zweıten Jh.s zurückverfolgen lasse. Das Apostoli-
CU. wird auft diese Weise eiınem der vielen Abkömmlinge des Komanum

abschließend e1Nn ZzwOOölf Worte umfassendes Register griechischer Be-
eıter führen Jediglich Überlegungen VO.:  - Smulders un: VO  - Cam- griffe, die mehrheitlich L1UTF einen einzl1gen EKıntrag aufweisen, dessen

Nutzen uneinsichtig ıst. Die aäußere, drucktechnische und stilistischepenhausen, die VO:  - estra und Kıtter aufgegriffen werden.
Ließ S1C.  h der Dbreit angelegte Forschungsbericht schon bis hierher dank der Gestaltung der Arbeit ist VOTDL1.  ich; Druckfehler der unverständ-

exzellenten Darstellungsgabe des Vi.s miıt Interesse lesen, wird 1m neunten liche Satze vgl z. B 218 343} sind außerst selten.
un! etzten Teil regelrecht spannend, WE die bisher geleistete immense VorT- sich V.s These VOI der markellinisch-photinischen Gestalt des
arbeit der 5Symbolforscher und die sich Ende ergebende OPINIO COMMUNIS 1n omanum bzw. Apostolicum durchsetzen kann, wird die nachfol-
Tage gestellt un: das Romanum als „eE1n markellisch-photinisches Produkt“ gende Forschung zeigen. An V.s Vorgaben wird S1e nicht vorbeikom-präsentiert wird 312—-395) Was nicht bedeutet, nach bereits Bekanntem I1LE, uch nicht seinem hier vorliegenden und gleichsam nach-1U  - Neues kommt. Der Forschungsbericht geht weiter, 11UTFr behandelt jetz: gelieferten Forschungsbericht, der mıiıt se1Ner Konzentrierung auf dasHG mehr die Ergebnisse anderer, sondern die der eigenen bereits publizierten Apostolicum zudem ze1ıgt, WI1e spannend die Dogmengeschichte desArbeiten, erweıtert einen Bericht über die Umstände und Wege, die den r

seinem Vorschlag geführt haben, un: e1nNn fortführendes Gespräch mıt den vierten Jh.s immer och se1ınNn kann Daß die Forschung über Entste-
inzwischen erschienenen Stellungnahmen. hung und Entwicklung der Glaubensbekenntnisse weitergehen WIT!  d,

Auf 3161 wiederhalt noch einmal wörtlich die Gründe, die ih: S@1- kann getTOst dNSENOMIMEN werden, denn e1in 1n Satze gefaßtes un
NerTr These geführt haben Markell VO.  . Ankyra se1n Glaubensbekenntnis 1m breit ausgeführtes Credo stellt e1Nn wesentliches Spezifikum der christ-
Brief den römischen Bischof Julius, das später Zzuerst ZU. römischen un lichen Kirche dar, das S1e VOIl allen anderen Religionen unterscheidet.
auft 1ne schon bestehende feste lokale römische Taufbekenntnistradition for-
spater ZU apostolischen Glaubensbekenntnis avanclerte, „x16 1mM Rückgriff Bonn <AS Dassmann
muliert hat, vielmehr deutlich die and dieses eines] antieusebianischen,nizänischen Bischofs erkennen 27 RT al (315) Falls diese These stiımmt, folgertLAn „dann hat u1lSs die westliche Kirche das Bekenntnisstück eines Bischofs des
(UOstens bewahrt, das dieser 1n seinem westlichen, römischen Exil nieder- Fundamentaltheologie
geschrieben Pikanterweise ergibt sich daraus, daß die Gläubigen 1mM SOMN1-
täglichen Gottesdienst un! 1n der Tauffeier das Glaubensbekenntnis eines Appel, urt. Entsprechung 1m Wider-Spruch. Eine Auseinandersetzung mıiıt
Theologen rezitleren, „der für s1e den hohen Felertagen 1mM Gottesdienst dem Offenbarungsbegriff der politischen Theologie des Jungen egel,
durch das Bekenntnis des Nizäno-Konstantinopolitanum als Häretiker VOLF

Münster LIT-Verlag 2003 20838 (Religion Geschichte Gesellschaft
Fundamentaltheologische Studien, 31). pb 29,90 ISBN. 3—-83258-—-6605-Xihnen stTe. Denn 1n diesem Bekenntnis wird Markell mıiıt dessen eigenenorten bekannt, ass Christi Reich ‚„ohne Ende sel  e0e 3173 Se1t Hans Küngs „Einführung 1n Hegels theologisches Denken als

Falls die These stimmt! Die Kritik der OPINIO COMMUNIS über den rTOMm1- Prolegomena einer ünftigen Christologie“ VO 1970 ıst Hegel,schen Ursprung des Apostolicum hatte sich weithin der allein auf der Tradi- zumal Hegels Jugendschriften, 1n der Theologie iImmer uhigert10 Apostolica auilrtuhenden schmalen Textbasis festgemacht. Trifft V.s These geworden, Ja I1a  b geht ohl kaum fehl mıit der Feststellung, ZULTI eıtN1C. die gleiche Unsicherheit, selbst WenNnn arkell noch Photinus GI- werde Hegel, anders als twa Fichte der Nietzsche, ıIn der Fun-gänzen kann? Der V{. stellt sich ZU. Schluß seines Buches dieser Kritik, womıit
zugleich eine Weiterführung sel1ner bisherigen Überlegungen verbindet. damentaltheologie, WEeNnNn überhaupt, 1Ur Rande wahrgenommen.Schon VO  b daher ist verdienstvoller, nach doch relativ lan-Drecoll Rez. Theologische Literaturzeitung 125 772—778), hattenach ausführlicher Würdigung VON V.s wl1ssenschaftlicher eistung e1nge- geET eıit auf die nach w1e VOT 1n ihrer Bedeutung für die Geschichte

wandt, die CIM OTIMeEe Wirkungsgeschichte VO  w Markells Bekenntnis spreche der Theologie VO. ant bis heute kaum überschätzenden exte des
Jungen Hegel zurückzugreifen und s1e für die Gegenwart nutzbareigentlich eine persönliche Verfasserschaft, enn Je eigenständiger dieFormulierung des extes, desto schwieriger seine RKezeption als 1ıne Urkunde machen. Kommt dann hinzu, daß der Rückgri{ff auf die Geschichterömischer Herkunft:; da die okalen römischen Traditionen 1Ur schwer faßbar nicht I1ULI 1ıne theologiegeschichtliche Lücke schließt, sondern wich-selen, ergebe sich die Tage, wlieviel Romanum un jeviel Marcellian tıge Aspekte und Probleme der gegenwartigen theologischen Diskus-
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S10N sichtbar macht und vertiefend erschließt, kann DZw. muß VO  . Hıer wird eutlic erkennbar, der V{T. nicht zu letzt VO  w der poli-
e1INeT 1n der Sache wichtigen Arbeit gesprochen werden. urt Appel tischen Theologie Metz’‘ stark geprägt ıst un eshalb versucht,
hat mıiıt sSe1INeT bei Reikerstorfer Wien angelfertigten Diss 1ne sol- deren Anliegen spekulativ vertiefen und durchdringen. (7e=
ch! Arbeit vorgelegt. S1e fällt insofern AUS dem Rahmen gegenwäartı- chickt greift hierzu ber nicht direkt auf Metz, sondern auf OSTO-
SCI Debatten, als s6S1e eXplizit weder VO. transzendentaler ‚Letzt- jewskis Roman „Schuld und Sühne“ zurück, dem „erstaunliche
begründung‘“ noch VO. praxısorlentierter „Daseinshermeneutik“ Parallelitä} Hegels Gedanken“ 178) bescheinigt, miıt dessen
spricht, ist ber gerade uch 1 Blick darauf wichtiger und Hilfe Hegels Ansatz weiterzuführen und 1n dem SIinn präzislieren,
somıt ueller. Der 11 nämlich aufzeigen, daß un: W1e bereits daß eindeutiger als bei Hege]l selbst EeSus Christus als der geschicht-
der jJunge Hegel die durch ant und Fichte) unhintergehbar liche der Offenbarung der das Unheilsschicksal des Menschen
gewordene Wende RE Autonomie des Subjekts einerseıts aufgreift, aufhebenden Liebe Gottes erscheint.
andererseits ber UrCcC Einholung des Lebendigen, Gesellschaft- Mag 1114  — auch hinsichtlich des methodischen ugrifis auftf die e1IN-
lichen un: Geschichtlichen aus ihrer individualistischen Verengung zeliInen Hegeltexte das ıne der andere Bedenken hegen bzw. hätte
herausholen, beide Dimensionen Iso verbinden un: somıt radikali- I1a  - sich uch 1ne explizitere Methodenreftflexion gewünscht, der
s]eren und konkretisieren möchte. Er spricht 1n diesem Sınn VO. kaum überschätzende Wert der Arbeit liegt nicht zuletzt darin,
„Christentum als Weltbegegnung“ beim Jungen Hegel, das als olches sS1e paradigmatisch ze1igt: DIie gegenwärtigen fundamentaltheologi-
„1mmer schon 1ne Gottesbegegnung der besser noch, ott nicht schen Debatten Tanszendentalphilosophie, Hermeneutik und PO-
allzu bruchlos 1n der Welt verorten, Wäads gerade die Welthaftigkeit lıtische Theologie können sich 1L11ULI SA eigenen chaden VO fundier-
des Glaubens unterliefe, ine Gottes-Entgegnung voraussetzt‘“ (13} ter Auseinandersetzung mıiıt der klassischen Philosophie, einschließB-
SO ansetzend scheut sich der V{. nicht, kritisch auf heutige pOS1tLV1- iıch des Deutschen Idealismus un: nicht zuletzt Hegels, dispensieren.
stische un: transzendentalphilosophische Zugänge /ABEE Gottesthema- Dresden Albert Franz
tik un auf die damıt verbundenen Mißverständnisse hinsicht-
iıch der Theodizeeproblematik hinzuweisen. Hıer waren der einen
der anderen Stelle ausführlichere un: vertiefende Erörterungen Kutzer, MivnJa: Wahrheit rfunden. Dichtung als Ort theologischer Erkennt-

n1sS, Regensburg: Friedrich Pustet 2006 366 (Tatio fidei, 30), kt 39,90e1C. W äas ber noch einmal her für als die Qualität der ISBN 3-7917-—-2010—4sehr konzentrierten Arbeit spricht, deren systematische Vertiefung
wünschenswerter erscheint. Daß der zudem dem jJungen Der Stellenwert VO  > Dichtung 1 theologischen und philosophi-

schen Diskurs ist umstrıtten E1n schon 1n der Antike geäußerter Ver-Hegel selbst, Iso seinem eigentlichen Gegenstand gegenüber itisch
bleibt un: bei eTt intensıven Beschäftigung mıiıt den durchaus aCcC Ist Fiktionalität nicht PEI e1Nn Zeichen VO Lüge, die der
suggestiven Texten der Versuchung nicht erliegt, sich unkritisch da- Suche nach Wahrheit 1mM Wege steht? Ihese Fragestellung greift die

vorliegende systematisch-theologische Dıiss. betreut VO Bertrammıiıt identifizieren spricht eiINeT Stelle SOgar ıtisch VO

„Verhängnis des jJungen Hegel, dAdUS>S dem WIT freilich 11SeTIE Lehre 71@e- Stuhbenrauch 1n Wıen auf, sS1e systematisch un grundlegend
beleuchten. Wıe kann das gelingen, etwas SEnl Wahrheit erfin-hen können sich tendenziell stark einem Vereinigungsmythos den  “ der Titel? Wıe äßt sich bestimmen, der hermeneutischeund damit eiNer subtilen Art VO  - Weltflucht!) hinzugeben“ (14)

zelgt, w1e entschieden ihm die Sache „Gottes-Begegnung als (Jrt VO.  b Dichtung für die Theologie?
In umfassender Sichtung der bisherigen Forschungsansätze aAUS dem Be-Welt-Begegnung“ (22 u.a.) geht Das schließt gerade nıicht dUs, un:

der welst darauf Ak%; und Z W durchaus Recht, daß gerade reich VO  - Theologie un! Lıteratur er‘ sich die Tın ihrem ema 1n 1eTr
uch einen Beıtrag dazu liefert, die Hegelschen Jugendschriften als Schritten. Zunächst zeichnet S1e den Weg nach, w1e VO  - der ntiken Lıteratur-

theorie über mittelalterliche Verschmelzungen bis hın eutigen Ansätzen„Einstieg 1n 1ne möglichst unverstellte Sichtweise des hegelschen eiINeT „Literaturtheologie“ die Posıtion VO  - ichtung 1M christlichen KontextDenkens“ (16) LEeUu entdecken und Iruchtbar machen. bestimmt wurde. Im zweıten Teil arbeitet S1e 1M Dreischritt 99 8L
Der Vf{. gibt selbst einleitend einen formal un! inhaltlich erhellenden Aui{- „Jlext“ die semiotischen, sprachphilosophischen un hermeneutischen Cha-

rnb se1iNer sieben Kap umfassenden Arbeit rakteristika literarisch-fiktionaler exie heraus. Als außergewöhnliche Gattung
„Im FEinzelnen werden WIT ım ersten Kapitel Hegels Kritik eINer Posiıtıon, derartiger exie untersucht s1ıe 1MmM dritten Teil „biblische Fiktionalität‘“.

die das Christentum lediglich aufeiINer abstrakten Verstan desehbene Verorten anhand der Schöpfungserzählungen, des Buches Ijob un der Gleichnisse Jesu
zeigt S1e auf, daß un w1ıe die Bibel selbst literarische Fiktionalität als Offenba-INUß, nachzeichnen, 1mM zweıten Kapitel soll] dessen Auseinandersetzung muıt

eıner sıch als christlich verstehenden Gesellschaft, deren Glieder nicht mehr rungsmedium Ntier dem ‚her poetischen als systematisierenden 1ıte
INn lebendigem Austausch und Zusammenhang stehen, ZUU.  > Sprache kommen. „Sehnsuchtsgründe“ zeıgt s1e abschließend auf, daß die Theologie UrC. die
Das dritte Kapitel soll 'ich mut der Diagnose Hegels, dass UNSETE neuzeitliche Beachtung literarischer exie „Zeitgenossenschaft“ gewiınnen ann.
Welt durch einen Erinnerungsverlust, der sukzessive den Zerfjall politischer (im Gerade die s  ähe VO  - Religion un Dichtung“ habe die ermMutung der

*ID immer wieder die Abgrenzung 1n ihrer Vehemenz provozlert (21) achGegensatz eiIner abstrakt individualistischen) Freiheit ach sıch zieht, BeG=-
kennzeichnet Ist, beschäftigen. Im vıerten Kapitel wird UT schließlich anhand heute vorherrschenden Vorstellungen gehe I11all freilich her davon .US, daß
des Fragments ‚Der £IS: des Judentums‘ das Einholen der Geschichtlichkeit INn „gerade die poetischen JTexten eıgene Struktur S1e Medien der Wirklichkeits-
die Philosophie und Theologie und die Aassıve Kritik neuzeitlichen DT1VO- erschließung und Möglichkeitsandeutung“ (84) mache. Als Ziel dieser Arbeit
tistischen Herrschaftsdenken begegnen. Im fünften Kapitel sollen anhand 1NI- angesichts dieses Forschungsstandes legt sich nahe, 99}  1€ weitgehend dUusSs-

stehende Begründung für die enannten ‚Gewinndimensionen‘ \ ZU| iefern“SCr Tagmente Hegels eın Denken (1l der ebe und eIN abstraktes Verstandes-
denken In Sein Herrschaftscharakter übergestellt werden. Das sechste 84) Poetische un! fiktionale exitie können, e1n Zwischenergebnis, „Bezle-
Kapitel ]] anhand der Schrift ‚Der -eIS des Christentums‘ einerseIts WEel hungen herstellen  C6 un! „eıine bessere Welt sehen lassen“. Gerade deshalb kön-
zentrale Begriffe des Jungen Hegel, nämlich den ‚positiven‘ Gesetzesbegriff 1Ne.  b s1e AD Medium der Selbstmitteilung (sottes werden 176 Interessant
und den Schicksalsbegriff gegenüberstellen und andererseits Hegels Abrech- un ungewöhnlich: Die Überprüfung dieser These wird den exemplarischen

biblischen Texten vollzogen. Die spezifische enbarung, die durch fiktionaleHNUNng muıt eInem weltverneinenden und gesellschaftsvergessen-apolitischen
Christentum nachzeichnen. Im anschließenden siehbenten Kapitel soll] schließ- exte erfolgt, nenn ott 1n analogen Sprachspielen, die offen, ber keineswegs
lich 1m Anschluss eıinen Exkurs ber Dostojewskı1, insbesondere dessen Ro- beliebig sind. S51e versuchen iıne andere Lebenspraxis vorzustellen, die
INdd. Schuld und Sühne‘, und INn Explikation und Weiterführung des Hegel- dellhaft das Ögliche VOL ugen stellt.
schen Liebesbegriffs das die Geschichte und das Schicksal unterbrechende Im Sinne eiINer „literarischen Anthropologie“ wird der ensch ab-
und die Gesellschaft verwandelnd: Handeln G(ottes In Jesus Christus als schliebßend als homo fictionalis verstanden, als das einz1ge Wesen, das sich mıiıt-
SEINER Offenbarung herausgearbeitet werden “is tels Fiktion Wirklichkeit un Möglichkeit selbst VOT ugen stellen ann. Ge-

rade arın steht „zwischen Gottesebenbildlichkeit un Tbsüuünde  66 (293)Dieser ze1gt, daß der V{. einerseıits nicht mıiıt elıner vorgefaß- Als OMO interpretans (319) steht dem die Fähigkeit un Verpflichtung ZUTLC
ten Idee die omplexen extie Hegels herangeht, sondern sich VO  - e1(e, sSeın eigenes Schicksal lesen, sich durch Interpretieren die Welt
diesen selbst leiten 1äßt un dem entsprechend 1n geschickter Aus- erklären un! gestalten. Anhand VO  - Bertaolt Brechts 2  1€ Heilige Johanna
wahl die unterschiedlichen Themen un: Fragefelder bearbeitet, die der Schlachthöfe“ wird dann die „erarbeitete Hermeneutik | verdeutlicht“

bei Hegel findet. Andererseits arbeitet auf dieser Grundlage 323) un: durch e1Nn energisches Plädoyer für die eNSE Verwiesenheit VO.  - Theo-
jene ihm VO. der Sache her für die Theologie heute zentral wichtig logie un: Dichtung abgerundet.
erscheinende Thematik heraus, die sich 11r Hegels Jugendschrif- Die vorliegende Arbeit verringert tatsächlich wW1e angestrebt
ten W1e e1nNn roter Faden hindurchzie bzw. dort immer deutlicher die Lücke der theoretisch-hermeneutischen Absicherung des Arbeits-
ZU Vorschein kommt, nämlich daß 1ıne adäquate Gottesrede immer feldes AYAQE Theologie un Lıteratur. Die Auseinandersetzung mıiıt phi-die geschichtlichen, gesellschaftlichen und politischen Brüche der losophischen un hermeneutischen Texttheorien wird gründlich,
menschlichen Realität reflektieren muß, un Z.Wi S das Wort überzeugend un 1n sich geschlossen durchgeführt, hne dabei Irei-
Gottes als das die heillose Geschichte überwindende Schöpfungs- ich postmodern-intertextuelle Theorien einzubeziehen. Hıer
wWoOTt, als der göttliche Wider-Spruch hierzu, ZU. Iragen kommt sich 1ne weıtere, künftig och N  ießende Lücke Dabei entsteht
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keine NEUE, eıgene Hermeneutik, geht her ıne nachgelieferte (prima cCausa) würde die These des Autors die Wahrscheinlich-
Begründung des heute weithin üblichen Verfahrens 1M Dialogfeld keit MIr einen personalen, mit  enden, sorgenden, gerechten
VO  . Theologie und Lıteratur. Diese Zielsetzung gera' Ende der AT- und gnädigen ott der groben Religionen kaum beeinflussen. ach
heit freilich e1Nn weni1g AUS den ugen. Neben poetisch-kreativen Aus- jefern die physikalischen und blologischen (Gesetze des Univer-
rungen wWAarTe hier 1ne strukturierte Bündelung der Ergebnisse SU111S und die m1t ihnen verbundenen Erscheinungen keinen stich-
wünschenswert SCWESEN. Ziwel weıtere unsche schließen sich altigen Beweis für der die Ex1istenz Gottes. Der benennt
die Arbeit . hne damit die eıstung schmälern wollen. Zum sechs Evidenzbereiche, die 1 1INDLIC auf die Behauptung der
einen erfolgt die Anbindung andere OUuGIEeE Arbeiten 1mM Dialogfeld Eix1istenz Gottes relevant Sind. die Erkenntnis des Guten, die Ex1istenz
HUL AUN 'eil S1e werden 1n bibliographisch weıter Erfassung g.. des moralisch BÖösen, die Existenz der natürlichen Übel, „iInnernatür-
nann und kurz 1mMm ersten 'eil cCharakterisiert, für den rtrag werden liche“ (SO der Übersetzer) Wunder, übernatürliche Wunder und reli-
S1e ber kaum Iruchtbar gemacht. Gerade die Arbeit VO  - Jörg SE1IP g1Öse Erfahrungen.(„Einander die Wahrheit hinüberreichen. Kriteriologische Verhältnis- Der persönliche Glaube ott basiert auf Argumentenbestimmung VO  5 Lıteratur und Verkündigung“, Würzburg 2002 geht intellektueller und spiritueller Provenlenz. Fielen die Argumente
Salız ahnliche Gedankengänge, bezieht sich ZU e1l auf die gleichen eINeT dieser beiden Ebenen vollständig dU>, würde adurch der
kulturellen Zeugen, ber ben VO.  b der Warte der Praktischen 'heo- Trad der Glaubensgewißheit erheblich sinken. bewertet den rad
logie dUuUs Hıer waren spannende Verschränkungen und Unterschiede SeINeEeT Gesamt-Überzeugung VO  e der Ekx1istenz (sottes mıiıt Prozent:
durch die jeweiligen Prägungen der theologischen Disziplinen mMOÖß- 67/ Prozent beruhen auf e1INeTr 50ß begründeten Wahrscheinlichkeit,lich SCWESEN. uch die „Asthetische Theologie“ (Stuttgart, Bde, die restlichen Prozent auft seinem persönlichen Glauben.
2000—2004) des Evangelischen Systematikers Klaas Hu1zıng hätte Anhand teilweise humorvoller Beispiele und zahlreicher Bezügemehr als 1ne Fußnote verdient, zielt doch uch Hulzıng Ende ZUE aktuellen Stand naturwissenschaftlicher Forschung wa der
auf 1ne vergleichbare Korrelation oder Verschmelzung?) VO  — Lıtera- Autor einen ungewöhnlichen Zugang Z.UTT Gottesirage. Wıe weıt se1ıne
LUr und Theologie ZU 1el der erlesenen und gedeuteten „Ze1itgenos- „mathematische Theologie“ überzeugen kann, ıst dem kritischen Ur-
senschaft“ ab Der Schlußteil der Arbeit hätte e1INn och stärkeres El- teil der Leserschaft überlassen. IIıe Lektüre des Buches hinterläßt
genprofil entwickeln können, WEn die Ergebnisse anderer Jüngerer über weiıte Strecken einen eti{was eigenartigen Eindruck. Was 11 der
Forschungsansätze und -ergebnisse konstruktiv-kreativ miıt einbezo- Verlag damit erreichen, daß auf dem mschlag des Buches

dasSCIL worden waren. „unverständliche eraune“ zeitgenössischer theologischer
Hauptanfrage jedoch: Die .ın sichtet un analysiert ihr FOT- Schriften wetiltler Die oft Übersetzung des Werkes beein-

trächtigt die Argumentationskraft U.s zusätzlich.schungsfeld 1m theoretischen Diskurs auf hohem Niıveau. Dıie prakti-sche Überprüfung ihrer These vollzieht S1e jedoch auf dem Gebiet SHE Pölten Josef Kreimlbiblischer Fiktionalität. Der Bogen hin YAUS leidenschaftlichen PIä-
doyer für „Zeitgenossenschaft“ spannt sich weıt dQus Was iehlt,
ist die breite Überprüfung anhand VO  u fiktiv-lLiterarischen Texten

eıt Brechts „Johanna“ Ende ausführlich, ber hne CNSE Kirchehgeschichte Patrologie
Bezüge den vorherigen Ausführungen gedeutet ist uch schon
über Jahre alt Und Wilhelm (eNanzZiNnOsS Erzählung S bal kegen- ott mehr gehorchen als den Menschen. Christliche Wurzeln, Zeitgeschichte
schirm für diesen Jag  6o der zweıte e{t{was SENAUET angeführte litera- un Gegenwar! des Widerstands, hg. artın Hildigund
rische ext führt Z Wi 1n die Gegenwart, WIT:! ber 1U 1n knappen eTI Ulrich chacht Thomas eidel Göttingen: V&R un1press

2004 358 5 pb 39,90 ISBN 3—-89971-—195-—5Zügen gedeutet. Schade: Dıie Arbeit über „Dichtung als UOrt theologi-scher Erkenntnis“ äßt der Dichtung und ihrer Interpretation selbst Tagungsbände sind häufig hybride Gebilde, zumal dann, WE S1e
fast keinen Kaum Der praktische rtrag dieser Arbeit harrt Iso noch wW1e 1mMm vorliegenden Fall uch noch au unterschiedlichen J1agungen,nämlich einer über christliche urzeln, Geschichte und Zeltge-der Veritikation. Daß dieser Ertrag möglich 1st, daß die *10 diesen
rtrag überzeugend anhand weılterer Beispiele darstellen könnte, schichte des Widerstandsrechts 1m Landtag VO  w} Thüringen und eiINerT
äßt sich dabei VO. hohen Nıveau dieses Buches leicht prognostizle- über christlichen Widerstand 1n wel eutschen Diktaturen 1ın der
OTE Eın Programm für künftige Aufsätze! Evangelischen Akademie Thüringen, hervorgegangen sind S1e doku-

Augsburg eorg Langenhorst
mentieren urchweg lesenswerte und aufschlußreiche Beıträge und
SCHNaliien Schnittstellen zwischen Forschern Sahnz unterschiedlicher
Disziplinen. Aber sS1e stellen kein kohärentes (Janzes dar, uch WE

Unwin, Stephen Die Wahrscheinlichkeit der Existenz Gottes Miıt einer e1N- die ordnende and der Hg 1m Nachhinein versucht, durch Einteilun-
fachen Formel auf der Spur der etzten Wahrheit. Aus dem Englischen VO  - SCIL und Einleitungen gruppleren und zuzuordnen. Was bei der
Max Delius, Hamburg: discorsi 2005 287 S geb 24,00 ISBN
3—-9807330—7-—6 Planung un Durc  rung eiINerT lagung VO.  - Vorteil sSe1nN INaß nam-

ich Abwechslung 1ın der Auswahl der Exempel, 1mM Radius der KEre1g-In dieser Publikation (englisc präsentlert der Autor, der N1ısse (regional, national, international), 1m Fokus der Aufmerksam-
theoretischer Physiker und Risikoanalytiker 1st, 1n ehn Kap.n keit, 1n der Zielsetzung (systematisch, historisch, kombparatistisch,hand einer mathematischen Wahrscheinlichkeitstheorie den nNnsatz selbstkritisch, ikonographisch, pädagogisch), 1n den jeweiligen Me-
eiINeT „mathematischen Theologie“. Das Bayes’sche Theorem be- thoden un Zugängen und selbstverständlich uch 1n grundlegendentrachtet el als probates Mittel, Wahrscheinlichkeiten auf Positionierungen persistier 1mM gedruckten Endprodukt bestenfalls
der Basıs VOoO  . Indizien bestimmen. Weil die Frage des Glaubens als Facetten- un Aspektreichtum, der LT dann nicht stOrt, WenNnn

die Ekxistenz Gottes VOIl „brennendem Interesse“ 15) ist, verfolgt 60568  m die Beıträge nicht 1n Folge, sondern jeweils für sich liest
Unwin mıt seinem Buch das Ziel, den rad der Wahrscheinlichkeit SR Letzteres, annn ann 1n diesem auf jel Lohnenswertesberechnen, der für die Ex1istenz Gottes spricht. Dabei soll uch die stoßen. Dazu gehört zweifellos der dichte staatsphilosophische Überblick VO  -besondere Art der Beziehung zwıischen dem Trad dieser Wahrschein- Klaus A über Ideengeschichte un Systematik des Widerstandsrechts. In1C.  el und dem theologischen Glaubensakt geklärt werden. Es geht 5a12 anderer Weise fasziniert die Auseinandersetzung des Alttestamentlers

die FTage, 1n welchem Verhältnis der persönliche Glaube und die Uwe Becker) mıit der Tage, ob eine prophetische UOpposition (das KöÖ-
begründete Wahrscheinlichkeit stehen, 1ne Gesamtüberzeugung nıgtum gegeben habe, die des Neutestamentlers "Thomas Seidel) mıiıt der FTa-
VO. der Wahrheit einer Aussage gewınnen. Der religiöse Glaube BE, ob die Auslegung VOILL Römer 13 „schuld“ sel der Tradition eINer Ethik

des unkritischen Gehorsams die Obrigkeit, SOWI1eEe die diversen Beılträgeund die Feststellung einer begründeten Wahrscheinlichkeit INessen ber theologische Bestimmungen des Verhältnisses VO  - Glaube, weltlicher Ob-unterschiedliche Formen VO  - Überzeugung. S1e können als elemen- rigkeit un eC. auf Widerstand bei Luther und 1 Luthertum Volker Stüm-Lare, einander ergänzende Komponenten einer Gesamtüberzeugunggesehen werden.
ke, Ulrich Schacht, Volker Leppin), bei Calvin (Francois ermange) und da
fernab VO  - den üblichen Aufmerksamkeitskanälen 1n den freikirchlichen ITa-Dem geht 1n selner Untersuchung nicht den pantheisti- ditionen Andrea Strübind

schen ott Sp1inozas, Einsteins der den abstrakten ott einer ande- ESs VO.  - einigem Geschick der Hg., daß s1e uch den Anfang des
zweıten Teils des Bdes, der Beiträge ZU. christlichen Widerstand ın der NS-Te  - ausgefallenen philosophischen Schule, sondern den PErISONAa- Ze1it und 1n der DDR versammelt, eiıne Überblicksdarstellung plaziert haben,len ott der großen Religionen. (Wenn der Übersetzer hier VOIl

„Religionen“ VO  a „Konfessionen“ Spricht, bringt damit Z.U. Aus-
1n der Hans Maier das Phänomen der politischen Religion, der Verfolgung VO.  -

druck, daß mit theologischen termını nicht besonders vertraut ist.)
Christen und die Formen VO  — Widerstand unter nationalsozialistischer und
kommunistischer Herrschaft darlegt, typologisiert un analysiert. artıın He1-Eıne Erklärung der physikalischen und biologischen Ordnung NnerTr un! Hans Joachim Kamm gehen den religiösen und ethischen Motiven 1mMm
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evangelischen un katholischen Widerstand das Dritte Reich nach un natischen Leistungen 1n der Förderung VO uns und Musik gilt
en ih: eutlic. VO anderen Beweggründen (etwa politischen un natıona- vIielfTac als Inbegriff VO.  - Reformfeindlichkeit, Verweltlichung und
len) ab Das KRıngen Bonhoeffers VO.  » der pazifistischen Position bis ZUETE Befür- skrupelloser Machtpoliti vermeintliche Folgen familiär-klientelä-
wortiung des Attentats VO  - 1944 zeichnet Theodor TOM nach. Wie wichtig
dessen Theologie un Spiritualität später gerade für Ooppositionelle Christen IETr Patronagepolitik mıt sprichwörtlich gewordenem Nepotismus.

Als ersten Höhepunkt dieser Entwicklung betrachteten schon viele1n der DDR geworden ist, erfährt I11d.  - 1n einem spateren Beıitrag VO  - Ehrhart
Zelitgenossen den Pontifikat des spanischen Borgla-Papstes Alexan-Neubert hier:‘: 271=273 Zwel vergleichsweise umfangreiche eıträge be-

fassen sıch miıt dem Verhalten der evangelischen Kirche 1n der DDR un ihren der VL S0 kann kaum verwundern, daß gerade dieser 9a12 und
„Gratwanderungen“ gegenüber dem Widerstand 1n ihren eigenen Reihen. Sal nicht geistlich erscheinende Oberhirte 1imMmer wieder ZU Gegen-
Beide geben nicht LU interessante Einblicke 1n eine TST 1n Teilstücken greif- stand heiftigster, oft religiös der politisch motivierter Kritik und kon-
bare Kirchengeschichte VO  w Thüringen beziehungsweise der DDR, sondern be- ITOVeEeTrTSeT Auseinandersetzungen geworden ist, nicht zuletzt 1n Folgemühen sich uch merklich einNe differenzierte Bestandsauifnahme, die N1C VOIl Reformation und Kısorgıimento.
LLUTr das Gouraglerte un Rühmliche die Kirchen als etzter verbliebener ölfent- Der 1n Fribourg lehrende Historiker Volker Reinhardt schlägt alslicher Rechtsraum: 255) präsentiert, sondern uch die kleinen Zugeständnisse,
Selbstverzichte un Ambivalenzen beleuchtet. ausgewlesener Kenner der italienischen Geschichte, insbesondere

der frühneuzeitlichen Kurle, einen anderen Weg e1Nn Sein Moaotto 1241°och stärker als die Grupplerung des eTrsten un des zweıten Teils unter
tet „Verurteilen der ireisprechen ıst nıicht die Au{fgabe des Hiıstor1-den Überschriften „Christliche Wurzeln des Widerstands“ un! ‚Christlicher

Widerstand 1n wel deutschen Diktaturen“ annn 190108  - die Ausbildung des drit- kers  66 (11%  — Dementsprechend weıiß sehr ditferenziert zwischen der
ten Teils un se1ine Charakterisierung mıiıt „Aktuelle Fragen des Widerstands- Person und dem Amt des Papstes, dessen Selbstdarstellung und
rechts“ als Verlegenheitslösung empfinden. Denn die Heterogenität der Sujets Außenwirkung SOWI1e den verschiedenen Tendenzen der zahlreichen
ist hier besonders groß Freilich sind uch diese eiıträge Je für sichpl zusammengetragenen Quellen unterscheiden. Se1ine Detail-
spannend un die 1n ihnen behandelten Probleme andernorts LU schwer grei(f- informationen außerst reiche, durchgehend fesselnde Monographiebar. Der protestantische afrikanische Theologe unga Khal-Tambwe berichtet
ber den Widerstand den Diktator Mobutu 1n den christlichen Kirchen ist 1n einen Pro- und Ep1ilog SOWI1e Vvler Kap gegliedert, die einzelnen
des oNgo. Immerhin gab dort zwischen 1990 un 1997 Tünizig kirchliche Lebensetappen VO  w der Geburt his ZU. Tod gewidmet sind. Buchtitel

und Kapitelüberschriften versprechen 1ne spannende Lektüre, dieErklärungen, die das Regıme gerichtet WarTeln 287 alter esSC. stellt 1n
gewohnt SOUVeraner Weıise die ethische Problematik des Kirchenasyls 1MmM Kon- sich dann jedoch nicht AI Jjene Enthüllungstechniken einstellt,
text der Migrationsproblematik VL nachdem ean-Daniel Strub die Übertrag- w1e Bestseller-Autoren S1e gemeinhin anwenden. Vielmehr überzeugt
barkeit der Kriterien des 508 gerechten 1egs auf Formen des Widerstands das Buch durch ıne fein austarılerte, alle entscheidenden Quellen
eTOTtert hat Wie der Beitrag VO  - Lesch der einzige ist, der für die doch sehr
ergiebige Tradition der Reflexion des Widerstandsrechts innerhalb der katho-

uch hne großen Anmerkungsapparat aufführende, gewichtende
un wertende Darstellung.ischen Theologie steht (auch 1es ist eiıne durch die Entstehungsanlässe EeETKLAar-

bare Einseitigkeit), ist der letzte Beitrag VO.  - Michael Wermke e1N „praktischer“: Der Untertitel des Prologs AGilt 1n ILarn ornell ärgen” (7—14) greift ewitzt
Er befaßt sich sowohl mit der des Religionsunterrichts 1n der freiheitli- die zuweilen schon SE Klischee eTrstarrtte Vorstellung VO  - den Borgla als den
chen Demokratie als uch mit dem Widerstand als Thema des Religionsunter- Giftmischern des Papsthofs auf. Im Prolog selbst wird ann jedoch explizit das
richts. Ziel „der historischen Wahrheit“ gesteckt, deren Erkenntnisprozeß die eSse-

rinnen un Leser dergestalt beteiligt werden sollen, daß S1e uch anderenWiderstand ist 1n Verbindung mıit Religion, miıt Glaube den e1- Ergebnissen kommen können Diesem Anspruch wird der UTOT durch-
10133  - .ott un mıiıt der 1n der biblisch-christlichen Tradition dieses WEßB gerecht Das eTrste Kap., das die 1378 his 14538 beleuchtet („Von JätıvaGlaubens tief verankerten Überzeugung VO.  b der Verantwortung des ach Rom  AB  9 15—34), tüihrt 1n selınen beiden Abschnitten („Der Aufstieg des
Menschen für se1ın persönliches und seın politisches Handeln nıe Onkels un! „Lehr]  Te der Macht“‘) die Ursprünge des späteren atTO-
LU und vielleicht nicht einmal 1n eTrstier Linıe e1nNn historisches The- nage->ystems VOT ugen. Das folgende, 1n Varıation VO.  - Marcel Prousts aupt-

Vielmehr ist Widerstand unausweichlich eiNes der Themen, werk betitelte Kap („Autf der Suche nach der verlorenen Macht“, 35—83), Läaßt
denen sich der Streıt über Wahrheit un Unwahrheit des Glaubens, die en un Tiefen der urienkarriere des VO  - der Familie geförderten

Papstnepoten his hin ZU Konklave VO  5 1497 erkennen, AUS dem selbst alsüber Wesen und Nnwesen der Religion, über Glaubwürdigkeit un Kirchenoberhaupt hervorgehen sollte. ‚Macht un Ohnmacht“ der JahreSchuld der Kirchen als der dem Tsprung verpflichteten erliefe- 21 84—-151) verdeutlicht das dritte Kap die allmähliche Durchset-
ruNSS-, auf Veränderung ausgerichteten und ihren Glauben uch ZUNS gegenüber den STOrza, die Abwehr des invasıven französischen Köni1gspr  1SC. ausdrückenden un feiernden (Gemeinschaft immer wieder Karl NVIBH:; die unerbittlich betriebene Sicherung des eigenen Machtanspruchsentzündet. Denn überall dort, die staatliche Macht die em gegenüber der Fundamentalkritik Savonarolas, schließlich die systematische
Menschlichen eigene Begrenztheit nicht anerkennen will, eröffnet Begünstigung des Nepoten 10Vannı (Juan un! die nach heutigen Maßstäben

mehr als iragwürdige Heiratspolitik miıt se1Ner Tochter Lucrezla. Das letzte Kapsich 1ne Stelle, Widerstand einem Ausdruck christlichen
Glaubens un des Bekenntnisses ott werden kann. Und das Fest- schließlich („Der entfesselte Papst”, 152-—246) führt den Pontifex mMaxX1ımus
halten der Eigenständigkeit des Glaubens und der ihn herum auf der Ööhe sSse1INeT Macht bis seinem Tod VOTLTI ugen (1498—1503) Das Au-

genmerk gilt dabei einerseits den 1n ihre Schranken gewlesenen Gegnern Karlentstehenden Gemeinschaft bleibt die Voraussetzung für die MöÖög- HIT un se1inem Nachfolger Ludwig G1 der Stadtrepublik Venedig SOW1e den1G  eit, den Allmachtsansprüchen des totalitär werdenden Staats Sforza un Orsinl, andererseits seinem kriegerischen Nepoten Gesare, der KT-
widersprechen., Deshalb kann uch der Systematiker über das hin- oberung nach außen un! Abschreckung 1mM Innern miteinander verbinden

dUS, W as hier über die historischen urzeln des Widerstandsrechts wußte, un Sse1INeT heiratspolitisch immer wieder instrumentalisierten Tochter
erfährt, vielfachen Gewıinn aus diesem Buch erzielen. Beispiele sol- Lucrezlas übersteigert noch durch das 1m Te 1501 (einerT freilich fraglichen
hen EeW1INNS könnten SEe1IN: die pologie der Fallkonstellationen Quelle zufolge) 1n Form eines Kopulationsturniers Aa „Allerhurenfest“ PEI-

vertierte Allerheiligenfest (2 3:VO.  - Widerstand 31-—33), die fundamentale Bedeutung der Dualıität
VO religiöser un!: politischer Ordnung un deren wechselseitige Be- Abgesehen VO unbedeutenden Kleinigkeiten wW1e die regel-

186-—189), die Hochschätzung der „kleinen“ Formen des mäßige Verwendung des nicht näher erläuterten Ausdrucks „Gegen-
Widerstands 1mM Alltag (Fürbitte für Verfolgte 1 Gottesdienst, Kan- kirche“ für die reformerischen Kräfte der Kurıie und die Wieder-
zelerklärung ZUTLT politischen Entwicklung, Mißachtung e1INes Predigt- gabe des es „archypapa“ mıiıt dem Ausdruck „Uberpapst“ (61)
verbots) 210f.), die Vergewisserung über die groben un feinen Me- wörtlich ‚ETrzpapst überzeugt Rıs Monographie auf BalıZEI
chanismen, die Menschen verführen, korrumpieren und willigen B1 Dıie gezielt auf sozialhistorische Fragestellungen, insbesondere
Helfern machen 234} die Fortentwicklung der Theologie der Befrei- Netzwerkanalyse, ausgerichtete Studie hat ihren Wert nicht zuletzt
ung eiINerTr Theologie des Wiederaufbaus 1n der schwarzafrikanıi- darin, daß s6S1e Z weıteren Beschäftigung mıt Päpsten und Papsttum
schen TheologieI die Notwendigkeit der Entwicklung eINeEeT anregt un zahlreiche Anknüpfungsmöglichkeiten für Je eigene FrTa-
Ethik des Gesetzesgehorsams unter den veränderten gesellschaft- gestellungen VO  - Spätmittelalter-, Renalssance- un Frühneuzeitfor-
lichen und weltpolitischen Bedingungen 317—-319) w1e uch die schern der unterschiedlichsten Disziplinen bietet.
UÜbernahme fiktiver Rollenbiografien als Methode ZUTLT Reflexion der Muüuüunster Jöörg Böllingtatsächlichen Entscheidungs- un Handlungsspielräume 1n histori-
schen Konfliktsituationen 342Tf{.

München Konrad Hilpert Sobiech, Frank Herz, Gott, KTEeuZz. Die Spiritualität des Anatomen, Geologen
un 1SCHNOISs Dr. med Niels Stensen 1638-—86), Münster Aschendortff
2004 Z 392 (Westfalia SacrTa. Quellen un! Forschungen ZULTI Kirchen-
geschichte Westfalens, 13} En 64,00 ISBN 3—402-—-0338342-—0Reinharädt, Volker: Der unheimliche aps Alexander VL Borgla 311

München Beck 2005 DF s geb 22,90 ISBN —406—44831 73 Der Däane Niels Stensen gehört aufgrund eiINer Reihe VO Eint-
Das Renaissancepapsttum genießt bei Kirchen- w1e Allgemein- deckungen auf dem Gebiet der Anatomıuie, Geologie, Paläontologie

historikern 1n der Regel keinen guten Kuf. Ungeachtet sSe1INeT mäaze- und Kristallographie den bedeutenden Naturwissenschaftlern
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des JB:5 ach SeINET Konversion Z Katholizismus 1667 und dicht auf Ludwig den Frommen die pIetas geradezu als das Leıtmo-
Se1INeT Priesterweihe ın Florenz 1675 gab diese wissenschaftliche 1V bestimmen konnte, ausdrücklich (20081270 ist
Betätigung weitgehend auf und widmete sich der Seelsorge. Als In diesem Rahmen 1äßt sich die Arbeit VO  - Weihs In der KOTr-
Apostolischer ikar der Nordischen Missionen und Weihbischof schung verorten, Wäas angesichts der ben schon angedeuteten Fülle
wirkte anschließend 1n Hannover, Munster, Hamburg und Schwe- und Bandbreite einschlägiger Arbeiten ZUT Epoche und Herrschaft
L1n Se1in vorbildliches christliches un priesterliches Leben fand Ludwigs des FTrommen zunächst durchaus schwierig erscheint. S50
bereits bei seinen Zelitgenossen über die Konfessionsgrenzen hinweg kann z. B 1n der Charakterisierung und Beurteilung der beiden
Anerkennung. In se1nNner asketischen Lebensführung und seinem ıten und ihrer Verfasser (Kap keinen Erkenntnissen g -pastoralen Ekinsatz orlentierte sich tridentinischen Bischofs- langen. Auft die schon 1n der Einleitung geäußerte Kautel, daß el
ea ITrotz äufiger MiDßerfolge gilt Stensen als herausragender Ver- Werke ‚nich zweckftrei sind| sondern aut Wirkung zielen“ Einlei-der kirchlichen Reform. 1983 erfolgte sSe1INeEe Seligsprechung LUNg, 15),; wird untiten noch näher einzugehen SeIN.
durch aps Johannes Paul HE ach den schon erwähnten grundsätzlichen Ausführungen den ıtenDie zahlreichen Veröffentlichungen über Stensen, unter denen der un ihren Verfassern eröffnet die Behandlung der Thematik mıit „Vorüber-Biographie VO  w Gustav Scherz (Leipzig 987/88 besondere Bedeu- legungen ZU Begri1ff un!: ZUE Inhalt der pletas“ ‚Kap 3) Den Tsprung des
tung zukommt, legten den Schwerpunkt auf seINeEe naturwissenschaft- Begri{ffs VeTOTTeE: 1MmM römischen Sprachgebrauch 7AdE Grobfamilie un ZULT
lichen Arbeiten. Demgegenüber wurden seine theologischen Vorstel- Blutsverwandtschaft un! bietet VO  w hier AUS e1nNn reiches Tableau Verwen-
lungen, insbesondere se1ine Spiritualität vernachlässigt. dung bei verschiedenen antiken Autoren. Die hauptsächlich doppelte Deutung

Tan. Sobiech unternımmt 1ın se1lner VO  - der Kath.-Theol der Unı des pietas-Ideals EISU e0s un EIsa homines wird hier deutlich un: B6-wınnt ın dieser Form miıt Blick aut die Thematik durchaus Relevanz, WEMünster 1m Sommersemester 2003 dNSENOMMENE: kirchengeschichtlichen uch diese Ursprünge etwas breit behandelt erscheinen un! eine tärkereDiss. den Versuch, Stensens Schriften un! Brieife auf ihren theologischen (sD-
halt hin analysieren. Dabei stutzt siıch der AT nicht 1U auf die verschiede- Konzentration auft die christliche Um{formung und ann Verwendung des
1eI Editionen der Werke Stensens, sondern Z1e uch unveröffentlichte Begriffs wünschenswert SECWESEN wWware. Dennoch 1n dem Durchgang ZUAT

Schreiben aQus eINeT Reihe VO  - Archiven, w1e den Bistumsarchiven 1n Muüunster Gebrauch 1n der Vulgata, bei den Kirchenvätern, 1m Mönchtum un: 1n der
Volksfrömmigkeit diese Aspekte klar VOTL ugen. Die Verchristlichung führteund Osnabrück, dem Hauptstaatsarchiv 1n Hannover un! dem Archiv der Pro-

pagandakongregation ın Rom, heran. Au{fgrund e1NeT umsichtigen Auswertung einer weıiteren, vielschichtigen Ambivalenz des pietas-Begriffs un Se1INeT
dieser Quellen welst nach, w1e die persönliche Lebenserfahrung Stensens, nhalte, die 1mM Zusammenhang des Dynastiewechsels VO  - 7/51 uch die
der als Theologe Autodidakt Wi Einfluß auf seine theologischen Anschau- Begründung einer Herrschaftslegitimation implizierte. Entscheidende Eint-

wicklungsstufen sieht bei Smaragd VO Saınt-Mihiel un bei Jonas VO (Jr-I1  I1 ausübte. die anatomischen Entdeckungen bewirkten eiıne ntensi- leans, damit 1Iso 1mM unmittelbarsten zeitlichen Vorield der Autoren der beidenvierung sSe1INes Glaubens den persönlichen Schöpfergott, WOTIaUus nach der 1lLae Hludowicl.Konversion die „vollständige Selbsthingabe 1n der Nachfolge Christi“ (345)
un 1m Dienst eil der Menschen erwuchs. Das Priestertum stellte nach Im Folgenden analysiert auf der geschaffenen terminologischen Grund-
Stensens Ansicht eine besondere Möglichkeit ZU Diıenst für ott un: den lage die Verwendung un Sinngebung bei diesen, zunächst e1mM 508 SITITO-

(Kap. un anschließend bei Thegan (Kap. 5) Methodisch sehr gelun-Nächsten dar. Mıt den Begriffen „ScChöpfungs-“ un! „Kreuzesspiritualität“ BEeN ist hier der vergleichende Ansatz, der 1mM Wesentlichen auf der Beurteilungschreibt die beiden Schwerpunkte der Theologie Stensens un! sSse1lINner DETI- der Herrschaftsleistungen des alsers aQUSs 1C. der beiden durchaus unter-sönlichen Frömmigkeit 240) schiedlich intendierenden un! konzipierenden Autoren einerseits un demS5.S Untersuchung stellt 1ıne Bereicherung der Stensen-Forschung VO  - ihnen gezeichneten Tugendbild Ludwigs andererseits beruht. Währenddar. Dies nicht zuletztN der Hınwelse auf Anschauungen Sten- der Irierer Chorbischof die Akzente auft ıne persönliche Schilderung legt un:
SCHS, die durchaus zukunftsweisend anmuten Dazu gehören se1ine bspw. dem Verhältnis ZUTLFXC Kirche wen1g Beachtung zumiDßt, maniftestiert der SßAstronomus gleichsam einen Tugendkatalog, 1n den uch die kirchenreforme-Empfifehlung häufigem Kommunionempfang 288—291) und seıne
Außerungen über die apostolischen ufigaben der LaJılen 303-—305). rischen Maßnahmen Ludwigs eingepaßt Sind. uch miıt Blick auf die pletas als
uch nach se1lner Konversion bewahrte Stensen se1ine tolerante der zentral behandelten gen arbeitet „deutliche Akzentverschiebungen“(113) zwischen den beiden Autoren heraus. Beim 5SUß. Astronomus umfaßt dieGrundhaltung; dies schloß die e  ung jeglicher staatlicher pletas e1nNn breites Spektrum, das sich auch auft Mönchstugenden erstreckt unZwangskonversionen, WI1e s1e 1m Revokationsedikt VO.  - Fontaine-
eau 1685 ZEL Ausdruck kamen, SOWIEe die Achtung VOL der PIO-

dort e1nNn besonderes Gewicht legt; bei Thegan dagegen stehen wiederum PETI-sönliche Momente 1m Vordergrund, Was 1n der Herrschaft Ludwigs fasttestantischen Glaubensgemeinschaft ein, die ihm die Taufe vermittelt zwangsläufig einer Verdichtung auft ‚innenpolitische‘ Aspekte tführen mußund den Weg /ASE Glauben bereitet hatte gerade hier Der erhebt der Iriıerer Chorbischof vorsichtige 1L der
Hannover (persönlichen) pıetas des Kalsers, da diese durch ausgedehnte Ubung derHans-Georg Aschoff

schwimme.
Frömmigkeit klare Linıen, insbesondere bei Personalentscheidungen, VO6I -

Die hier LLUT grob skizzierten Unterschiede ın der Darstellung un: Bewer-
Weihs, Alexander: Pıetas un! Herrschaft. Das Bild Ludwigs des Frommen 1n tung der pIetas bei den beiden Autoren veranlassen 1n einem zusammenfüh-

den ıtae Hludowici, Uunster: LiT-Verlag 2004 207 (Theologie 65), pb renden Kap e1INeTr direkten Gegenüberstellung der jeweiligen Bilder ‚AD
17,90 ISBN 3—-8258—7450-—8 WI1gs des Frommen. (emeinsam, offensichtlich ber voneinander unabhängig,

Das „Bild Ludwigs des Frommen‘“, spatestens mıt dem Oxforder iıst beiden die Verankerung der pletas als der hauptsächlichen Verhaltenskate-
gorie Ludwigs, die VO.  - ihnen uch grundsätzlich positiv bewertet wird. S0Kolloquium VOIl 1986 1n seliner geradezu klassisch gewordenen kommen beide unterschiedlicher christlicher GeschichtsauffassungenNegativzeichnung zumindest entscheidend relativiert”, ist 1n dieser un!: unterschiedlicher Grundkonzeption der 508 stronomus VON e1INeTbereits 1995 vorgelegten, ILU,  — veröffentlichten Münsteraner Ab- Tugendtypik ausgehend VO.  - der Vorstellung e1nes Idealkaisers, Thegan VO:  - e1:schlußarbeit erneut 1n eiINerT Quellenanalyse AB Gegenstand g - 19078 auffallend individuellen Perspektive her einem vergleichbaren Ergeb-Die angesichts der quantıtatıven WI1e qualitativen Nn1s Die pletas befähigt Ludwig den Frommen un!: gottgefälliger Herrt-

der Thematik SOWI1e des ANSpruchs der Qualifikationsarbeit selbst schaft
handelt sich ben nicht 1ne Diss der Habil.schrift CI- Wenn 1m abschließenden Kap d u diesem Z.Wi gewichtigen,forderliche Beschränkung wurde sinnvoll ewählt un 1n zweierlei ber doch deutlich eingegrenzten dann ber aut das (G(Gesamt-Hinsicht auferlegt: inhaltlich auf wel zeitnahe, biographische uel- bild U Person und Z7ABEar Herrschaft Ludwigs des Frommen schließenlen, thematisch auf den Aspekt der pIetas un deren Implikationen möchte, sind hiergegen Bedenken anzubringen. /,WarT beherrschtfür das Persönlichkeits- und Herrscherbild Ludwigs des From- den bisherigen Forschungsgang dieser übergeordneten rage mıt

INenNn. einem fundierten, kenntnisreichen Überblick, un se1iner Feststel-Sowohl die inhaltliche WI1e die thematische Bündelung en lung, der ben angedeutete, aktuelle Forschungsstand der Hal-uch 1m Umifeld der vorliegenden Arbeit Augenmerk I1- tung und Wertung des 5Süß stronomus und Thegans Iso zweler
11611 ZU einen HTC die gerade 1995 erschienene Neuedition der zentraler Quellen Ludwig und se1inNner eıt weıt mehr entsprichtbeiden hier untersuchten Vıtae HludowiclI, de en1igen des = 10128 Astro- als die altere Forschung, wird nicht grundsätzlich widerspre-und des Tlerer Chorbischofs Thegan ZU anderen durch hen Die rage bleibt allerdings, ob das Herausgreifen eines Schlüs-
CcUueTe Arbeiten insbesondere VO  } ılippe DepreuX, unter denen selmotivs, der pletas, den Blick nicht wiederum sehr einengt und1ne 19938 publizierte Studie Ermoldus Nigellus, 1n dessen Lobge- VOTL allem einseltig 1ın ıne Gegenrichtung lenkt Der Umstand, daß

gerade 1mMm esümee mıt der Gesamtbewertung dem VOIl ihm selbst,Siehe etier GODMAN / Roger (COLLINS (Hg.) Charlemagne’s Heir: New PCLI-spectives the reign of Lou1ls the Pious 814—840), OxfTford 1990 Siehe Philippe DEPREUX, La pletas princ1ıpe de gouvernementNeuedition: Theganus, ‚esta Hludowici imperatoris; Astronomus, ita d’apres le Poeme SUT Lou1s le Pieux d’Ermold le Noir, 1ın oyce ATMaryHludowici imperatoris MGH IOTL. Germ. 1n schol 164] ed TNS
JIREMP, Hannover 1995 [zweisprachige Ausgabe lat.-dt.]

\WAN (Hg.), The Community, the amily and the aın atterns of Power 1n
Early Medieval Europe, Turnhout 1998, 201-224
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und dies völlig Recht, erhobenen Postulat vorsichtiger, ehut- leicht darf deshalb dieses andlıche, schön gestaltete Bändchen
und relativierender! Interpretation VO  w offensichtlich VO gut 200 Se1iıten hier vorstellen. Iie Autorinnen un Autoren sind

zweckgebundenen und zielgerichteten Quellen, wW1e S1e die beiden alle Schüler des bekannten Munsteraner Liturgiewissenschaftlers
Vıten darstellen, nicht (mehr nachkommt, verstärkt diese Zweiftel Prof. {Ir. Klemens Kichter, die ihm se1inem Geburtstag un
weıter. se1INer kKmerıitierung Ende des 2005 1ne kleine Dankesgabe wiıd-

kın Quellen- „Primärliteratur“‘) un Literaturverzeichnis, das die HIE  - wollten In der offiziellen der ollegen und Freunde die-
SC Anlaß haben sS1e I1 deren 1elza wohl keinen Platz mehrumfangreiche Forschung auf die behandelte Thematik 1n AaNSEINESSEC-

Ler Breıte fokussiert un das uch die lange Zeitspanne zwischen gefunden. afür en S1e die Nase VOTIIL mıt der Herausgabe. Idıe
dem Abschluß und der Publikation der Arbeit überbrückt, runden offizielle kam TST ein1ıge Monate spater. Dıie Jugend Läuft halt
das Buch VO  . ah e1nNn Buch, dessen Stärken 1n der Analyse, wenl- schneller. SO gleicht sich es aus!
SCI ber 1n der Interpretation VO  - Quellen liegen. ıturgıe als Feler des Paschamysteriums Jesu Christi stellt das

Munster Thomas Bauer Grundthema der Festgabe dar. In dem ersten 'eil „Liturgietheologi-
sche Themen“ finden sich sechs meıst profunde Beıtrage. Der zweiıte
'e1l mıt ebenfalls sechs eıtragen versucht 1ine „Mystagogische KT-
schließung“ dieses Grundbegri{ffs auft verschiedenen Feldern derLiturgiewissenschaft Pastoralliturgie. Der dritte eil miı1ıt VIeTr eıtragen buchstabiert das
Paschamysterium als „Gottes Heilshandeln 1ın der Welt un für die

Der Sakristanendienst. Das Handbuch für die PraxI1s, hg der Arbeitsgemein- Welt‘ DIie wollen mıt ihren eıträgen zeıgen, w1e viel 6S1e VO Kle-SC der Sakristanenverbände des eutschen Sprachgebiets ADS, TEelN-
burg Herder 2005 3834 S pb 19,90 ISEN 3—451—28313-—1 INe1Ss Richter gelernt, wWwW1e s6S1e se1ine Denkansätze weiterverfolgt unNn! 1n

der eigenen Lebenswelt umzuseizen versucht en (vgl 8) DieseDas V} der Arbeitsgemeinschaft der Sakristanenverbände des Lebenswelten welısen 1ne große Bandbreite auf. S1e reichen VO dendeutschen Sprachgebiets herausgegebene und VO. einem Autoren-
kollegium verfaßte Werk eTrsetzt das vergriffene, er  uCcC „Der Sa- neuseeländischen MaorTI1 über Themen karıtativem Engagement,

Krankheit, Sterben un Tod, Kinderliturgie, Ministrantenpastoral,kristan“ 1983 Das Buch stellt 1n klarer und einfacher Sprache 1ne die oft sträflich vernachlässigte „Liturgische Bildung“, (Iottesdienst-Fülle VO.  - nützlichem Material ZUSaM1eEeI. übertragungen 1 Hörfunk, etiten mıt 1ıts und Bıtes, bis wel Be1-
ach einer Einführung 1n den Beruft des Sakristans gibt einen langen tragen über den Kirchenraum. Natürlich sind die Beıträge unter-Überblick über die lturgle (einer Kurzfassung VO  — Sacrosanctum Concilium

un!: Informationen liturgischen Felern, dem Jahreskreis, Gewändern, (eTä: schiedlich ausgefallen. Den Rez en die sensiblen Ausführungen
ten, Büchern etc.) Der zweıte, e{was kürzere UÜberblick beschreibt den Kirchen- VO.  — Alexander Berger ZUTLC Sprache der ıturgıe besonders beein-
TauIl un! deutet die Geschichte se1INeT Gestaltung Das Werk wird durch druckt Das Büchlein belegt die Vielfalt der Themen, denen Kle-
eine Erklärung der kirchlichen Berufte un ehrenamtlichen Dienste, SOWI1eEe IL116115 KRichter als Ordinarius für Liturgiewissenschaft 1ın unster
nützliche Informationen den Sakristanenverbänden un christlichen Sym- tellung bezogen, derzeitige Auffassungen mitgeformt und Anstöße
olen VOL Hınweisen auftf weiterführende Lıteratur un! einem Index abge- für die Zukunft der Liıturgle gegeben hat. Jeder / jede der „Liturgıeschlossen. Wichtige Passagen, die direkt den Dienst des Sakristans betreffen,
sind durch einen STaUGI Balken gekennzeichnet z B welche inge für die

zwischen Wissenschaft und pastoraler Wirklichkeit“ interesslerte
LeserT der Leserin wird das Büchlein mıt Gewıiınn lesen.Feler eines Begräbnisses für Priıester un Assıstenz vorzubereiten sind, der

Vallendar Manf{ifred Probste1INe Ermahnung, sich der Sakristan miıt dem UOrganisten gut verstehen
mOoge. Der deduktive Ansatz der Darstellung ist begrüßenswert. Das Buch
vermittelt ZUEeTrST e1nNn Grundverständnis eiINes Elements der lturgle un gibt
darauf aufbauend konkrete Hınwelse für die Praxı1s. Der Sakristan wird da- Buchinger, Harald Pascha bei Origenes. Bände, Wiıen: Tyrolia 2005 1033

(Innsbrucker eo Stud., 64), pb 1n Schuber 98,00 ISBEN: 3—/022—-2542—()
durch ermuntert, Aaus se1INer Kenntnis der Zusammenhänge un okalen 1tua- Das Werk, das als Dissertationsprojekt bei Hans Jörg Auf der Maurtiıon entscheiden un handeln un nicht eine ifremde Checkliste abzuar-
beiten. Wer die hier vermittelten Kenntnisse aufnimmt, wird 1n Würde, Gelas- begann un nach dessen Tod 1n usammenarbeit mıt Lothar 1es
senheit un! Freude se1ine Arbeit 1n der Kirche ausführen un VO. der (36= vollendet wurde, wird langfristig die maßgebliche Studie seinem
meinde die geschuldete Anerkennung erlangen. Thema un se1ınem liturgiewissenschaftlichen und theologiege-

Eın paar Punkte laden ZUTLXC Revisıon e1Nn. SO ist iragen, welchen schichtlichen Kontext leiben Die Vollständigkeit der analysierten
utzen für das Verständnis der Funktion hat,; dass {119.  - den Ihenst exie aAaUSs dem großen un schwer zugänglichen (erhaltenen) esamt-
der akristane auf die Levıten 1m und die Ostarıer der alten Kır- werk des rıgenes (im folgenden NuLZ jedem, der sich Z W i für
che (18) zurückführt. Der Sakristan ist Kenner aller materiellen und die hier diskutierten Themen interess1iert, nicht ber die Materialfülle
nach der Lektüre des Buchs uch vieler theologischer Hintergründe analysieren kann
VO Felern der Kirche. Das Problem, daß se1ine Rolle während der F3s „Pascha beli Urigenes“ ist 1n Bde gegliedert. Der erste beschreibt das Ma-
turgıe darin besteht, nicht selbstvergessen 1n S1e einzutauchen, SOIl- terlal 1n einem chronologischen Durchgang durch das Gesamtwerk des ent-
dern abseits stehen und den Ablauf der Liturg1ie kontrollieren, lang VO  - Belegen VO  - Lexemen WI1Ie „pascha“ und VO  - Anspielungen der Be-

sprechungen VO.  - für das Pascha bedeutsamen Bibeltexten) un faßt die Einlei-gegebenenfalls möglichst unsichtbar darauf einzuwirken, tungsfragen den Werken des E1ın wichtiger Teil des lextes istgestort bleibt, wird ohl gesehen 32{) Vielleicht sollte INa  - den
Sakristan 1n diesem Kontext nicht LLUTFC ermahnen, 1n der Koutine der Analyse der beiden Schriften „Über das Pascha“, die 1n der des Jh

L1EeUu entdeckt wurden 140-—335; ZUT Differenzierung der beiden Schriften:
nicht die Kniebeuge beim etireten der Kirche auszulassen etc.), SOIl- 306—319) gewidmet. In wird dasselbe Material nach systematischen 8dern einen Ansatz se1ner Spiritualität gerade dus der tiefen Vertraut- sichtspunkten LEeEUu geordnet un! sowohl 1mMm ahmen der irühen Geschichte
eit mit allen Details des Gebäudes, den Büchern, Paramenten un des Christentums als uch 1n bezug auf jüdische extie analysiert. Dort werden
Bräuchen der Kirche entwickeln. Die Bemerkung über den Dienst uch alle Zeugn1sse ZU Pascha VOTL der Zie1t des ausführlich diskutiert (vgl.
der Minıstranten (bzw. des Sakristans, WE keine Mınıstranten da1ll- Traditionsgeschichte, Die Redundanz der Darstellung erschließt die

aten für verschiedene Leserinteressen. Wer das Gesamtwerk VO.  - 1ınewesend sind reflektiert e1nNn eigenartiges Gemeinde-, Funktions- un spezifische rage hat (z.B nach dessen Meinung über die Pentekoste), mOögeFeierverständnis: IT Inämlic. der Ministranten| aktives Mıttun 1n direkt die jeweilige Passage nach Durchsicht des Inhaltsverzeichnisses studie-der Liturgıie ist uch als e1Nn stellvertretendes Handeln für die SAl12E F6  - 812-817 Das Fehlen eines Sachindex wird durch interne Verwelse, eın
(Gemeinde sehen“ 327 Der ext suggerlert, daß die übrigen Miıt- ausführliches Inhaltsverzeichnis un: Stellenregister weitgehend wettgemacht.feiernden nicht ‚aktıv“ mıiıttun, weil s1e aufgrund des Platzmangels Voraussetzung für e1Nn Verständnis der Liturgie 1mMm Werk VO.  b ist1mMm Altarraum (!) w1e gleich darauf feststellt, nicht alle daselbst dessen methodische Verschränkung der Auslegung VO  - Bibel und s1ne „Funktion übernehmen“ können. Wer anwesend ıst, muß sich turgle, die besonders 1mM Pesach Pascha als at| und ntl Jext, SOWI1Eejedoch nicht vertreien lassen. Auch die Menschen, die 1n der etzten
Bankreihe stehen, „tun  <r selbst und unvertretbar „aktiv mi1t“ als christliches und jüdisches Fest noch einmal anspruchvoller wIrTd.

interpretiert 1n der Bibel enthaltene Festgesetze und deren als
Muünster Clemens Leonhard elbstverständlich angenommenen] Vollzug 1n der Praxıs Israels als

irdisches Abbild der himmlischen Wahrheit 60—62 Das wertetl
Das Geheimnis lasst uns künden. iturgie zwischen Wissenschaft un LO- „Jüdische“ (biblische) ıturgle ab kann ber dem atl ult viel

raler Wirklichkeit, hg Nadine artın Mun- Anziehungskraft abgewinnen, daß die Zerstörung des Tempels als
STEeT: dialogverlag 2005, 212 zuätzlich 89 Tabula Gratulatoria, Voraussetzung für die Existenz des Christentums versteht 128 Wäre
geb 1.2,00 ISBN: 3—-937961-12—7 der Tempel nicht zerTstoOrt worden, hätte das Christentum keine
So gleicht sich es aus! Der Name des Rez fehlt aus unerlind- Chance gehabt, sich durchzusetzen. Die Tatsache der Tempelzerstö-

lichen Gründen 1n der Tabula Gratulatoria VOIl Klemens Richter. iel- rung ist schon VOTL e1il der antijüdischen Polemik 1m Christentum
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vgl 679, 702{11) S1e verleitet ZUT Behauptung, daß e1nNn Kult, der nicht ung allerdings A daß S1e diesen Weg der Vollkommenheit weıtmehr stattÄinden kann, uch nicht mehr stattfinden sol] und deswe- gehen vermogen (826) Nachdem das Pascha der Christen Christus
SCI1 eigentlich immer defizient WAärl. ott habe die tatsächliche Erfül- ist (1 Kor 573 schenkt das Essen des Pascha die el  aDe Logoslung der Opfergesetze nicht gewollt. Mose, der die Wahrheit geschaut Das ıst e1INn Jebenslanges FProgramm der Selbstbildung und eiINerTr ske-hatte, habe dieselbe TÜr die Fassungskraft des Volkes 1n und für tischen Ethik kein illiger Abschied VO  w der Teilnahme Liturgien.sich wertlose Gesetze übersetzt 4221 696Tf1, vgl ber 306 ZUE agyYp-tischen Pesach)

Die Kehrseite des Ansatzes ist die Vorstellung, daß die en 1M
Unglauben ihrer Gesetzesbeobachtung Christus verie und auf-DIie „Wahrheit“, die Mose geschaut hat, ist uch nicht der christ- grund ihnres defizienten Schriftverständnisses getotet en (vgl3S Gottesdienst. Im Gegensatz anderen EKxegeten konstruiert systematischer Überblick

1U selten Typologien entlang der Geschichte „Erfüllung“ des DIie Upposition gegenüber dem Fest 1äßt schon erwarten, W ds derdurch NT, Christus der die Kirche (vgl LEZ,: 436[, 444, 507 tatsäc  16 teststellt, daß nämlich ZUT Feiler des Jahrespascha AQusund 650TL, 79411 anderen Autoren). ET entkommt damit manchmal den Schriften des fast nichts erheben iıst 790-—809). UOstern istbei der Betrachtung der Gesetze VO  S KX 1 TOTLZ Jo 19,306, das selbst das eiNzZIge ZUTC e1t des 1m Jahresrhythmus begangene Fest 146uch nicht 1n diesen Kategorien en Anm. 334; 757—761) einem uch ausgedehnt auf lage ZUT Pentecoste 3T och nichtsubstitutionstheoretischen Antijudaismus (70{f) allerdings nicht Termin der Gesetzesgabe: Anm. (O%, 812-—817) 9 [ das Pascha alsimmer, vgl 98, 107, 133; 119, 3/3-—-376, 418, SOWIE 101 und 697 Jahresfeier VO.  e} Ustern kommt gut WIe nNn1e 1n den Blick“ (422 vgldie en (gegen Röm als AUS ihrem Heilszustand herausgefallen 783—785) und 99 keiner dieser tellen, denen Vo Pascha alsbetrachtet werden (702—-707 Irdische, christliche Liturgie ist WI1Ie Fest spricht, meınt das Pascha der Christen“ 423} Der V{T. verzich-biblische Lıturglie des Tempels ebenfalls 1U e1nNn Abbild himmlischer tet uch recht arauf, die Spekulation des S® daß ESUS 1mMm JanuarWahrheit. Deswegen können Christen auch das Sukkotgesetz einhal- getauft worden SeIN soll, AA Rekonstruktion eines Festterminsten, hne daß 1mMm Christentum e1IN Fest gäbe, das das biblische mißbrauchen 104 Anm 537] Verschiedene Klischees lassen sichLaubhüttenfest aufgenommen hätte (vgl 1273 In der Ewigkeit WT - durch die detaillierten Beobachtungen ebenfalls auflösen, WE derden Christen die Wahrheit der 1n der Bibel als Schatten angedeuteten va 54 ze1ıgt, daß den Exodus nicht immer und nicht unbedingteste WI1e Pesach, Versöhnungstag und Sukkot WITKIIC begehen kön- aschal deuten muß 412)
Hen (135, vgl 341) DIie christliche Inıtıation betreffend unterstutzt der die Ana-Ist christliche Liıturgie damit ebenfalls obsolet? Rituale der christ- lyse VO Paul Bradshaw 1993), der gezelgt hat, daß die Verbindunglichen Liturgle (Kniebeuge beim Gebet, Eucharistie, aufe) hält In VO  - Inıt1ation und ()stern n1ıe überall und als Grundparadigma I11UTLTHochachtung, sieht S1e ber wW1e die Rituale des atl Festgesetzes als kurze eıt In der Gemeinde des wurde wahrschein-Verschleierung der Wahrheit, die auf jene Wahrheit hin durchschaut ich UOstern nicht getauft 437 488, O7 Ö18, 868{1)werden muß 423; vgl }133, 520{) ET spricht ennoch die Ab- interpretiert z B den Wasserträger nach 14,13par. nicht auft auleschaffung VO  w Lıturgle 819) obwohl Festpraxis als typisch heid- der UOstern hin, sondern als „Mose, den Gesetzgeber, der die geistige Lehre 1nnisch entlarvt (vgl 109 und TZE 494 Anm 660, 520{) esie haben leiblichen Geschichten Ü‘8gt“ (644; Mose 701 Anm 1702 Das hindert ihnnämlich immer noch einen beschränkten utzen für die gelstig der nicht, die christliche Inıtiation mıiıt Interpretamenten aQus dem Pesach deu-geistlich Schwächeren, die etwas sınnenfTälliges brauchen (256, 786), ten 175—180; 401, 4593—458, 466{1, marginal uch JIÖO, 795) Inıtıation ist Erfül-
der darin, daß INall anläßlich des Festes die lexte der Schrift (ze- lung des Pesach-Gesetzes. findet e1N Echo der Abfolge des Inıt1ations-
h6ör bekommt 659) Eın liturgisches „Gedenken“ ıst VO  D marginaler ituals 1n Eıx DU (implizit 256f1) Dennoch bleibt uch dieser Stelle bei der

Allegorie. Die „Salbung“ der Türpfosten mıiıt dem Blut des Pesachlammes) istBedeutung und 1U für unvollkommene Menschen gedacht (786; „der Glaube ihn“ (Christus, obwohl Urigenes hier auch die Leiber dervgl 894f AAUER Änamnese als eil der Ethik)
nımmt das Gesetz des dennoch ernst besonders das über

Christen mıiıt den Türpfosten vergleicht, 2261 vgl aber erl Pascha Teil
Z 483—488) Die Allegorie War schon VOT bekannt 529 Anm. 884) Diedas Pesach erNST, daß die gesetzlichen Passagen (fast LUTFC | D Terminologie „Siege „Versiegelung“ benützt wahrscheinlich nicht‚1—11, 494), die meıst wörtlich zıtlert und 308  u auslegt, J4 1mM Kontext der Taufe (485) Den Auszug dQUS Agypten realisieren die Christenfür die Textkritik des Bibeltexts edeutsam sind eTSIC. 598—601) ethisch (im Lebenswandel), liturgisch (in der aufe) un eschatologisch (in der

Der narratıve Kontext des agyptischen Pesach (Ex 12) interessiert ihn Auferstehung des Fleisches, 409) In erı Pascha 1.18 erscheint schon Röm
kaum. Das Gesetz VOI HX verpflichtet jeden Christen 1n al] seınen als Interpretament der auilie 187) e1Nn Text, der SONS eTsSt 1 1n den
Details 69) Wer das Gesetz wirklich einhalten will, darf ber nicht Taufinterpretationen wichtig wird un! bis den Reformen 1m Zug des 'ati-
„irdisch“ einhalten, nämlich als Ritual vollziehen, WI1e 1mMm Bibel- U: IM) 1n den euchologischen Texten der Inıtıation praktisch keine Rolle

spielt.text steht 283f) An dieser Stelle kommt KOoT 5! als hermeneuti- Daß bereits standardisierten, liturgischen Jlext gegeben hat, ist d U demscher Schlüssel KEıx hinzu. Nachdem Christus AD ERR wahres Werk des genere nicht abzuleiten vgl 5209f Anm. 089, ber 372 Anm. 2064Pascha“ ISE muüssen die Christen ihn opfern. Das tun S1e nicht ın der
Eucharistiefeier, die keine Assozitation das „LSsSeN des Pascha“ als

für das Echo eines Einsetzungsberichts). uch die ‚Nacht“ [innefl_galb derer das
Pesachlamm ach Ex 12 verzehrt werden muß) bringt ihn Überlegungen„Teilhabe Christus“ hervorruft Die T“  ung des Pesachge- Der das Eschaton, nicht ZUT Assozlation einer Osternacht (243, 2761, 301,

setizes EB e die Christen hat nichts mıiıt einer Jahresfeier VO  - (stern 410, 4895, 494 548f mıt einem 1Nnwels auf die Auferstehung Christi
un „UInN Mitternacht“ 1mM allerdings unsicheren Tagment IL, 900; 798)Twähnt uch keine Vigilfeier un: eın Fasten ZurT (Quadragesima hat ALt- ınestellt fest, daß das Paschalamm des auf Christus verweist, gesonderte Untersuchung verfaßt, die demnächst erscheinen wird. ıne Erwäh-nicht ber auf die Passion Ansatz VON Peri Pascha uch 1! 190—194;anders akzentuiert 1n uch 2? gl 31631838 &L: 348, 441{, Kap NUunNng der „Quadragesima“ durch ıst sehr unsicher (800, 811{1) sagt nicht,

| D /AUB Pascha vorgelesen wurde (801, vgl Der 146) Der Tura Papyrus,bes 750f und 754—770) Mit der Volksetymologie, die das aramäische der Perı Pascha die beiden großen Auslegungsgänge VOIl ID 12) nthält, ist„pascha“ mıit einen griechischen lateinischen „pathein“ „pass10“ keine Festhomilie, AUS Existenz un Thematik des Jextes nicht aufsehen wollte, hat sich vielleicht gar selbst einmal gegenüber eine Lesung dUS Ex 72 geschlossen werden ann
en blamiert (153; 169) O 9 der weder Hebräisch konnte, noch Die Spirıtualisierung des Pascha als eLwWwas, das jeder Stundedasselbe VOIl Aramäisch unterscheiden vermochte 170 Anm. 1m Leben des Christen vollzogen werden muß, marginalisiert jede946, 398, 405 Anm 61; 523 Anm 39 argumentiert hier mıt der pho-netischen Gestalt VO. „pesach‘ „pascha“, Wäads implizieren könnte,

Frage nach einem „Wochenpascha“ systemımmanent (vgl 3531)Die Begründung des christlichen Wochenfastens (Mittwoch unddaß Leute getroffen hat, die ihm vorsprachen. Solche Informa- Freitag, das allerdings bei nicht mıiıt Liturgie verbunden ist, 571tion kann ber imMmmer reines Buchwissen se1ın 397 Anm 8 Der V{. Anm 193 über die Unverläßlichkeit der Übers. VOI1l Rufin) mıt derhätte ın diesem Kontext uch die Übertreibung VOL Clements, die 1n Passionschronologie 1n einem Katenenfragment ıst wahrscheinlichPeri Pascha einen Beleg für öffentliche christlich-jüdische Disputa- nicht zuzuschreiben 374{f) Dazu ıst bemerken, daß jegli-tiıonen sehen wollte, deutlicher 1n Zweiftel ziehen können 154) che Verbindung VOI Passionsereignissen mıiıt einem Wochentag e1INDas „Pascha”“. das schon seinem ortsinn nach nicht auf die Pas- dominikales Osterfest VoTrTaussetzt Wer immer dem des Mond-S10MN Christi) verweilst, tut dies uch sSe1INer theologischen Bedeutung monats olgt, kann d us der Liturg1e keine Typologien für Wochentagenach nicht erklärt daher, WI1e 198008  } das atl Gesetz des Pesach als entwickeln. Die Abwesenheit der Vorstellung eines 39Wochenpa-Christ hält durch das tägliche Lesen und die CX1stentielle Ane1gnung scha“ für T1 noch mehr darin herTvor, daß eın wöchentlichesder Hl Schrift. Die Christen opfern, braten und 99 die Fleisch- Passionsgedächtnis (Freitag und Sonntag) kennt, ber nicht mıiıt demteile des wahren] Lammes“, indem sS1e das Wort „täglich“ sıch Pascha (422 Anm 182) verbindet, obwohl seine Gemeinde wahr-nehmen (109, 129{, 168, 659Tf, 8323-—867) Nur einem scheinlich eın dominikales und kein quartodezimanisches Paschakleinen Bruchteil des Volkes aut WO. 1n rhetorisch Übertrei- eierte 787)
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Das Verhältnis des ZU. „Judentum“ ist schwer bestimmen, die Rolle der Bibellektüre haben Sowohl für die ZUL Z.e1ıt des redigierte
weil sich fast alle Belege eiINeT Auseinandersetzung miıt den en Tosefta tPes 10) als uch selbst TSeizt das Studium der Opfergesetze

das ual, daß Schriftstudium ZULI Erfüllung der Ritualvorschrift wird. | Süber das Pesach auft die „Juden“ des beziehen. Eine terminologi-
sche Differenzierung In „Juden  c der Gegenwart) und „Hebräer“ der gibt ber keinen 1n wels aut eiNe Beeinflussung (in jede mögliche Richtung).

Mıt dem 1n der Antike oft anzutreffenden Unverständnis begegnet uch derBibel) wird VO  - nıicht konsequent angewendet vgl 6683 ZU. Sabbat-Ruhe 2231)Nisan). diskutiert die Erwähnung des Wassers 1n Jo (231) uch hier assozılert
A dieser rage S1IC. der V{T. mıiıt der Diss VO.  - Ruth Clements (Harvard N1C die 1n der Mischna breit geschilderten Rituale miıt Wasser

1997 „Perı Pascha: Passover and the Displacement ot Jewish Interpretation incl der Feler der „Freude des Brunnenhauses“;, die die Mischna 1n glühenden
Within Urigen’s xegesis““ auseinander. ET bewertet (neben der Beobachtung, Farben schildert, obwohl für i klar 1st, daß 1n Jo Sukkot geht (636

un: Sukkot uch analog Z Pesach interpretler' behauptet, daßdaß Clements wichtige Belegtexte N1C bringt un die deutschsprachige
Sekundärliteratur 1gnorlert, 28{1) die Möglichkeit, AQUS dem Werk des dessen gelegentlich ungesäuerte TOTe A US dem Getreide der TNIie emacht WUul-

Beziehungen ZU. Judentum erheben, wen1ger optimistisch als Clements den Das könnte aAUuUs Jos 9;11 587) un! Dtn 461 geschlossen haben.
(vgl. 667, 402 Anm 3 473 Anm. 530) Insofern die jJüdische Interpretation diskutiert uch Cdie Bezeichnung des „Monats der Neuen“ 94) TÜr „Früh-
bei VO  - Clements als „Trhetorische Konstruktion“ identifiziert wird, ist S1Pe lingsmonat“, Solange der Tempel noch stand un: gemä dem, Wäas Ial Aaus

rabbinischer Halakha erschließen kann, konnten umindest ZU Pesach selbstzweifellos e1Nn „Schlüssel der Paschatheologie des Urigenes”. Die Elemente Je-
1161 rhetorischen onstruktion dürfen allerdings nicht voreilig als Echo rabbi- n1e azzot AUS Getreide werden, weil die .TNTIe erst mıit dem
nischer Traditionen vereinnahmt werden. Der Vf. spricht Z.Wi ; (34) VO  - der „S6- Abschneiden des Omer nach dem Pesach beginnen konnte. Die 1n der Pesach-

nNaC. SEBESSCENEN azzot mussen dus altem Getreide hergestellt werden. Dielegentlichen Integration nachbiblischer jJüdischer Halakha un! Theologie ın
die Rekonstruktion biblischer Praxıs“ HEG An verläßlichen Belegen bleibt Behauptung VO  - E} daß Juden gelegentlich azzot VO.  - Getreide 11,
davon allerdings außer der Tatsache, daß vielleicht die uch ın der Mischna nicht das Postulat eiINes jJüdischen (aber irgendwie nicht-rabbinischen)
reflektierten Traditionen der Suche nach dem auerte1g (96, 365 673) un die niormanten VOTaus (vgl. Anm. 363)
Widmung des Pesachtieres für die Teilnehmer Mahl (58, 204 675) ennt, Daß das Pesach 1mM Nısan gehalten wird, annn eın „Element der Allgemein-
eın Detail übrig. bildung“ (668, vgl Anm. 364, allgemein 636 „e1In gewilsses Kulturwissen“;

Die Suche nach dem auerte1g ist 1n jedem Fall eine bemerkenswerte, über 692) sSe1IN un beweist keine Kenntnis jüdischer Kalender. Die WEeI Jahres-
die Bibel hinausgehende Information, die bringt (673) Daß eın Jh firüher anfänge, die siıch aAdus der Bibel ergeben, sind bekannt (104, 669) Die rabbi-

nische Vorstellung VO  - läler Neujahrsterminen kennt ber gerade nicht An-über Polykrates berichtet Wird, daß das Fortschaffen des Sauerte1igs bei den
en beobachtet, kann für ın jede Richtung als Argument die An- gesichts VO ID 40,1 (auch LXX) und der folgenden etonung des ages des
nahme VO  - reinem Buchwissen der für tatsächliche Beobachtungen VO  - Juden onats liegen Gedanken mehreren Neujahrsterminen nahe
der interpretiert werden. Die präzıse wirkende Auskunft ist ber keine Ahnlich entfaltet die Bedeutung der Bıtterkräuter (102; 130, hne
ebenso präzıse Reflexion der rabbinischen Regeln, die VO. der Suche nach autf einen Realienhinweis kommen, daß nach der Mischna die Bitterkräuter

e1nNn wichtiges mimetisches Ritualelement, das den Seder mıiıt ıx verbindet,auerteig Oraben! des Nısan ausgehen Morgen (674, obwohl
die verwendeten Worte 1n ihrer Etymologie ähnlich sind) Dem V{. iıst 1n diesem darstellen. uch das, W äas 1mM Hochmittelalter ”ABan VO. Sohn gestellten rage
Fall zuzustimmen, Kenntnisse aus eTrster and für möglich WaleIl un „Wodurch unterscheidet sich diese Nacht  6 1mMm Seder wurde un: W äads 1n der
daher N1C. ausgeschlossen werden dürten. Mischna als Textbeispiel für den ater, der selinen Sohn belehrt, WEe1n dieser

keine selbst formulierte rage zusammenbringt, erscheint, assozıulert N1CDie Widmung des Pesachtieres 675—-677 ist notwendigerweise histori-
sches Wissen un: annn AUS einer literarischen Quelle Treilich uch AaAQUuUsSs e1INer Kr legt die Stellen der 1o0ra, die Se1INeT Zeıt bereits als riıtualisierte rage
Diskussion mı1t e1INeTr Person der Gruppe stammen. ZiurT Zeıt des wurden eines Kindes 1n der rabbinschen KXegese behandelt werden, nicht Adaus (534)
schon lange keine Lammer mehr geopfert. Der Beleg annn NC beweisen, daß schlägt {fenbar „das Judentum“ dUs, sich dU S

rabbinische Traditionen gekannt hat. ıne Beobachtung VO  - V{. 1äßt aut- dem christlichen Interesse Reibungspunkte mıiıt dem GISE-horchen ZI1D führt 1mM Kontext dieser Bestimmung uch 1Ne€e ege. ZU. ben der WEeNnNn die Praxıs VO Christen eiINer Gesetzesobservanz äahn-Ritual die miıt rabbinischer Halakha nichts un hat Ihhe Zusammenstel-
lung könnte „Jüdische“ ben nicht-rabbinische ‚Halakha“ ZU. Pesachritual ich ist (z:B 369, 378 695) Frauen der Gemeinde des halten 1n
Se1IN. uch Philo (676 hat ahnliche Informationen. ES iıst daher methodisch nicht näher geschilderter Weise Regeln den ungesäuerten Broten
nicht unproblematisch, dem rabbinischen System äahnliche Realia A US dem eın (101, Das ist nicht LLUFr e1nNn jüdischer, sondern uch e1Nn at|
Jlext VO  - herauszuziehen, damit se1INe Begegnung mıiıt dem rabbinischen Brauch, Wäas uch für Sabbat und Versöhnungstag (vgl /67 normaler-
Judentum belegen un! eine widersprüchliche der schlicht absurde O11Z welse nicht systematisch mıiıt dem Pascha verbunden) gilt Daraus i1st
1n deren Kontext übergehen. nicht sicher schließen, diese Christen die griechischen ennNnter den Beobachtungen des ViI.s findet sich jel darüber, Wäas Infor- (Caesareas imıt1erten der sich ihnen anschlossen. S1e können uch
matıon ber das rabbinische Judenum nicht gehabt hat (vgl. Kap 2.6) Darüber versucht aben, das einzuhalten freilich uch beideshinaus ware anzumerken, daß Cdie Rabbinen 7z.B aufgrund ihrer eigenen Ge- Aus den VO V{. vorgelegten Analysen zeıgt sich Beispiel derschichtsanalyse die historische Bruchlinie 1n der lıturgie des Pesach N1C. rage nach einem TIriduum Paschale 1n der (GGemeinde des O 9 W1e dasmıiıt der Zerstörung des Tempels ansetzen, sondern nach dem Vollzug des agYpP-tischen Pesach (Ex 12) Für S1e WäaTell LLUTFE wen1ge Gesetze AYTOB Eıx 12 für die Vorurteil darüber, daß Theologie als olge VO  — Ritual entsteht, Z.UL1I

gesamte Geschichte sraels bestimmt. Das meiste galt ausschließlich un LUr Rekonstruktion VO Ritualen durch die moderne Forschung führen
einmal 1n Agypten. EiX 2 ist nach /0 für die Gestaltung des Rituals theoretisch kann Der V{T. ertfaßt 1mM Gegenzug dieser Vorstellung die Aus-
und praktisch) irrelevant. ist diese Viısıon emd EiT rekonstruiert die Gestalt rungen des über die Taufe als eTsStes Erscheinen eiINes Zusam-
des Pesach VOT AQuUus Ex und geht davon dUS, daß uch nach e1n Pesach menhangs VO. Exodus, Christusereignis un Inıtiation. Eın spaterimmer aussieht der aussehen müßte Jlle Hinweise auf eine „Jüdische“
Praxı1s, die mıiıt ID S übereinstimmt, sind wertlos für die Rekonstruktion der

wird AdUS einem Stück Theologie ıne SeEquenz VO  > Ritualen. Darın
liegt 1ne wegweisende Erkenntnis für die Rekonstruktion VO  w Ele-tatsächlichen Praxıs der jüdischen Zeıtgenossen VO.  - | S iıst nicht wahr-

scheinlich, daß 1€ Juden“ VO  D Cäsarea „n ihren aäausern“ Nisan Läam- menten der Liturgie d Uus Texten für die eıt VOTLT dem vlierten
INer opferten (vgl 678—681) Die Behauptung, 95  1€ Juden  € jedes e1n Zu 321  r Wäas sich bei findet, ist wichtig. dagen können, Was

sich 1m erhaltenen Werk nicht findet, ıst besonders 1n bezug autf dieSchaf opfern (174, 419) annn bestenfalls auf fehlende Vertrautheit mıt Jüdi-
schen Bräuchen schließen lassen. Der Vt. macht allerdings 364 Anm Rekonstruktion der Liturgieentwicklung für diese mindestens ebenso
auf die Relativität der Terminologie auimerksam. Wenn „Pesach feiern“ mıiıt wichtig. Dem Vf. gelingt dadurch, anachronistische, durch ULLZU-
„Lamm schlachten“ schlicht identisch ist ann Ex 12 1NSs zeitgenössische Ju
dentum hineingelesen werden, hne daß daraus auf Kenntnisse der Unkennt-

verlässige Hiınweise auf Texte VO gestutzte Rückprojektionen VO  -
Institutionen des vierten Jh.s 1ın das dritte abzuwehren.nısse des über irgendein Ritual geschlossen werden kann. Im hermeneuti- Der Umgang mıiıt dem alttestamentlichen Gesetze ıst keinschen Ansatz des ist ann möglich N, daß „die Juden das Pascha Modell ZULE direkten UÜbernahme. Bald nach hat sich das Christen-roh essen“, Was bedeutet, daß sS1e das (‚esetz nicht verstehen un! die Schrift

1Ur „leiDblich“, nicht „geistlich“ deuten 698-—702) Daraus annn nicht der tum VO als Gesetz un uch weitgehend als ext der eigenenTradition verabschiedet. Was bedeutet C WE e1in christlicherSchluß SEZOSEN werden, daß die Juden Caesareas Pesach rohes Lamm -
fleisch pflegten die Christen ber gebratenes (weil s1e die Schriften Autor nach Paulus e1Nn Programm entwirftt, w1e Christen das Pesach-
korrekt verstehen). Der V welılst uch auf die 1n jeder möglichen Rekonstruk- gesetz einhalten können, weil S1€e mussen?” Ist das e1N heils-
tion Von Brauchtum Tempel unplausiblen Vermutung des O., daß e1m geschichtlicher Rückschritt der e1nNn ehrenwerter Versuch, diePesachmahl das Fleisch eingetaucht wurde, hin (681 Wenn Gespräche mit ernst nehmen? Gerade das: Wäas INa  - als „Zeremonialgesetz‘“ be-rabbinischen Juden über das Pesach geführt haben soll, annn hat deren 1ın zeichnet hat, INas uch Freunden des als schlicht obsolet gelten.mehreren Texten deutlich AAusdruck gebrachten Ansatz N1IC. verstanden.
Theoretisch hätte sich der Position der Rabbinen nähern können. Er meınte Wer nach der Schnittstelle zwischen Lıturgıe un sucht, kann
Ja, daß das ägyptische Pesach damals das konkrete eil der Hebräer bewirkte den kultischen Vorschriften der Bibel nicht vorbel. Liegen diese (3@e-

die folgende Einhaltung des daraus abgeleiteten Gesetzes ber das Unver- Seize ausschließlich 1m Interesse des Judentums, auft deren Umgang
ständnis der Schrift voraussetzte. damit Christen mıiıt Respekt und Sehnsucht, ber immer dus einem

och mehr hätte eine echte Auseinandersetzung zwischen un: den Rab- großen Abstand hinüberschielen? Wenn s1e auch Texte des Christen-
binen uch aufklären können, daß beide eın sehr ähnliches Verständnis über tums sind ohne dadurch weni1ger Texte des Judentums werden),
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sollten sich Christen mıt ihnen auseinandersetzen. muß als fOT- Kosenzweig verwirtft das geschlossene System des vereinheitlichenden Idealis-
male Warnung immer dort mitgelesen werden, praktische und LL11US un stattdessen anthropologisch-geschichtlich ET betont die le-
theoretische Ansatze der Theologien aller Epochen behaupten, bendige Vielfalt der Individuen, die sich als Angerufene un! Antwortende O1-

fahren. Aus dem Eingehen des Einzelnen auf den Anderen, sich erstreckend 1ngıinge ihnen „die H1 SCHTITIE S S1e ber tatsächlich 1U 1nNe kleine gebührender Zeit, ergibt sich eine Empfänglichkeit für Offenbarung 1M wWwel-Testimoniensammlung überhaupt wahrnehmen und diese aufgrund
der Tatsache, daß S1e S1Pe ständig zıtıeren, vorlesen und erklären, für eren S5S1Inn, Selbstmitteilung (‚ottes 1M CNSETIEN 1nnn Wirklichkeitsnäher

als der erklärende Idealismus ist uch die Sprachform des Erzählens FUr daswichtig halten. gemeinschaftliche Agleren 1mM Gottesdienst STEe der Begri{ff „Cher“  &-  . wichtigerFur jede moderne kezeption sind uch die Versuche des 1116- als das Was des Gesangs ist das SO wird künftige Vollendung (Schweigen,
gend, die Relation der atl Opfer und des Todes Christi edenken Erlösung) VOrWESSCHOININEN.
Seine Abneigung die platte Identifikation der Passıon Christi Teil 161—234) behandelt das Kunstverständnis VO  - Franz Kosenzweıl1g.
mıit dem Pascha führt in weıten hermeneutischen und eologi- Dieser versteht das Judentum als ahistorisches, zeitenthobenes, ew1ges olk
schen Überlegungen die ihrerseits wieder Probleme schaffen) Der Das Christentum hingegen sel die Religion vieler Individuen unterwegs. ıe

Christen brauchten daher die unst, sich weiterzuentwickeln hin auft dasV{T. analysiert miıt reichen Belegen das Verständnis des O $ der z B Ziel der schweigenden Begegnung mıiıt dem Göttlichen. Liturgisch vollzieheıne differenzierte Analyse der verschiedenen Hınwelse auftf 99  am-
mer  66 1mM vorlegt, dabei Jo 1,29; Jer 11,19 und Jes DEZ kombiniert,

S1C.  h diese Entwicklung ın TEl Bereichen angewandter uns Architektur:
der Kirchenraum als heiliger Raum fügt Vereinzelte ahnungsvoll eiInem („ANn-

hne das Pascha erwähnen 735 Nachdem sich den Weg ande- Z  — ZUDSCALNINEI, us1ı erklingendes Wort wird innerhalb liturgischer Zeıt
LeTr Theologen, „Pascha“ einfach als „Passıon“ (Christi) deuten, ZU sakralen Geschehen, wobel der Einzelne AUS seinem Welt-Verhaftetsein

auft die einigende Ewigkeit verwlesen wird: Gebärde: 1M lanz als Weiterfüh-verspermt hat, entwickelt den großen Bogen der Vorstellung des
„Ubergangs“ ebenfalls AUS einer Volksetymologie VO  w „Pesach“. ruNng der Dichtkunst wird Erlöstsein deutlichsten Spürbar, weil Körperlich-
Der dazu 522) das umfassende, VO.  b entworifene Konzept keit miıt Schweigen verbunden wird

'Teil 235-—322) sucht die Asthetik FTranz Rosenzwelgs fruchtbarder UNEPBAOLG, welches Ab- und Aufstieg Christi 1n einen universalen machen TÜr eine Theologie der Kirchenmusik. Kirchenmusik verbindet diekosmischen und soteriologischen Rahmen stellt, gehört ber den TEl Zeitebenen Vergangenheit, egenwart, Zukunft miteinander: 1mM KET-genlalsten Einfällen altkirchlicher Paschatheologie überhaupt un: iıst klingen komponierter extie wird Lob un Bekenntnis erneut prasent un
die reife Frucht eiINes langen Theologenlebens.“ weıst zugleic. auf die erhoffte Vollendung VOTauUus. Musik verstärkt, Was

Die Auseinandersetzung miıt dem Werk des ist heute nicht LU dem Menschen schon 1mM Alltagsleben un! ann verdichtet 1M ult gegeben
notwendig, die ihm olgende Theologiegeschichte verstehen. un aufgetragen ist: Kontakt me Transzendenten un persönliche Lebens-

gestaltung miıteinander verbinden. Durch das Klangwerden des ortesSie sich, wI1e ben angedeutet, uch inhaltlich Als Ausleger
VO  - Schrift und lıturgle ist kompromißlos, unbestechlich un OT1- 1M Musizierenden un! Hörenden wird Göttliches zugänglich. Auf diese Lr-

ginell. KT hat e1N großes Vorwissen, schreibt ber se1INe Vorgänger fahrung hin der Mensch, indem sich 1n der Gemeinschaft artı-
kuliert. Die Stimmen vieler Einzelner verein1gen sich 1mM chorischen Gesang.nicht einfach ab ESs ist das große Verdienst des s die Analyse Singen un Mus1izlıeren geschieht Iso weni1ger eigenmächtig, sondern VeTl-des Pascha bei einem breiten uDl1ıkum zugänglich gemacht dankt sich der gespurten Präsenz (Gsottes den Ansichten VO  - Tanz.haben Kosenzweig aQus heutiger IC uch Kritik geü werden darf, umt

Münster Clemens Leonhard durchaus e1Nn 263{1.)
Teil 323-—334) zieht e1nNn azı 1n zwölf Thesen miıt Desideraten un OSTU-

laten. Zunächst wird der Gehalt des Titels „EKinsaen der Ewigkeit 1n das Leben-Eicker, Thomas: Einsäen der ‚wigkeit 1Ns Lebendige. Impulse der Asthetik dige  6 erklärt, sodann wird dargelegt, wıe Kirchenmusik 1n Theorie un PraxısFranz Rosenzweigs für eine Theologie gottesdienstlicher Musik. Pader-
born Schöningh 2004 357 udıen Judentum un Christentum), kt

besser begriffen un! gestaltet werden ann. Erwähnt Se1 hier 1LUFr der 1m 5AllZEN
46,90 ISBN 3-506—7163834-—0

Buch iImMmmer wieder ertönende Ruf nach mehr egenwartsmusik (Neukomposi-
tıonen, Improvisation).Nach einer theologischen Grundlegung der Kirchenmusik sucht

1n den LiEgUuerenNnN Dokumenten der katholischen Kirche vergebens. kıne kleine Unstimmigkeit fäallt auf: Joseph Gelineau hat e1ın theo-
logisches Geleitwort ILUF für die Instruktion „Musicam sacram““ rich-uch das Basisdokument, das Kirchenmusikkapitel der Liturgiekon-

stiıtution („Sacrosanctum Concilium“ 1963), nthält einleitend edig- Ug 56) geschrieben, nicht ber für das Kirchenmusikkapitel der 1{UTFr-
lich ein1ıge allgemeine Grundsätze über das Zueinander VT ıturgıe giekonstitution falsch: 79) Ferner sSe1 e1N 1nwels erlaubt: Das mehr-

fach zıt1erte Buch „Got feiern 1n nachchristlicher Gesellschaft“ be-und Musik Dieser Vape formulierte Artikel 4 verraäat bereits den
Kompromißcharakter des gesamten Kapitels. Die Instruktion „Mus1- steht dUuS$S wel Teilen mıt Je eigener Seitenzählung. Wünschenswert

wären egıster SEWESEN, zumiıindest e1Nn Personenindex.GCd. sacram“ als Ausführungsbestimmung dieses Kapitels In Tormaler Hinsicht besticht diese Studie durch ihre hermeneulfti-hatte e1Nn Einleitungskapitel über theologisch-musikalische Perspek-
tiven erhalten sollen:;: doch INa konnte sich 1n der zuständigen AT- sche e1stung. iıst gelungen, die antıqulerte, abgehobene, Iiremd-

artıge Sprache VO.  b Franz Kosenzweig nicht LLUTFC besser verständlichbeitsgruppe auft den Entwurtf VO  - Joseph Gelineau nicht ein1ıgen un machen, sondern dessen Gedankenwelt uch 1n e1INn plausiblesfand uch keinen adäquaten LEirsatz Andere Dokumente kommen
über Ansätze einer Theologie der Kirchenmusik ebenfalls nicht hin- System einzuordnen freilich den Preis eiNer gewlssen

Redundanz (Wiederholungen). ne1gt dazu, Themen weıt duUuS$s-dQus (siehe Allgemeine Einführung 1n das römische MeßDBßbuch 1969, greifen darzulegen, daß der ezug AL Hauptthema ZUT ese)Nrt. } Allgemeine Einführung 1n das Stundengebet 1974 NrT. 270)
Thomas Eicker (Priester der 10zese Aachen), der UTtOT der VOI-

nicht immer ersichtlich ist. Inhaltlich gesehen überzeugt die These,
liegenden Studie, die 2003 als Dıiıss. der -Theol Fak. der Un den bisher vorgelegten Kirchenmusikkonzepten noch etwas

Von Franz KRosenzweigs Kunstverständnis her ware ETI-Bonn AaNSCHNOMINEN wurde, versucht diese Lücke schließen. Wohl
issend katholische und evangelische Autoren (z.B Philipp ganzen, daß noch nicht genugt, Liturgie un Musik als eigenstän-

dige Größen 1n respektvoll-fruchtbarer Spannung zueinander hal-Harnoncourt und skar Söhngen), die sich eingehend mıt der theo- ten Es ist uch STEeIis die rage nach dem „sittlichen Nährwert“ VO.  -logischen Bestimmung der Musik befaßt haben, sucht doch Neue flexibel tönendem Gottesdienst stellen.Inspirationen bei einem jüdischen Philosophen: Franz Kosenzweig Wer die Anstrengung der Lektüre dieses Mammutwerks scheut,(  6—1  ) Dieser hat 1n seinen Schriften die gesamte jüdische (56:
danken- un! Glaubenswielt ausgelotet und sich uch intens1iv miıt dem sel ıne Miniaturfassung empf{fohlen, die uch Appetit auf mehr
dem Christentum befaßt Eine zeıtweiseAKonversion hat mMaß Thomas Eicker: „Einsäaen der Ewigkeit 1Ns Lebendige“

Impulse eiINer Theologie der Kirchenmusik 1mM Dialog mıit Franzdann ber definitiv nicht vollzogen. Rosenzweig, 1n Albert (Gerhards Heg.) Kirchenmusik 1 ErbeDas Buch gliedert sich 1n fünf Teile Teil 23-—83) stellt iıne .USBEWOßBEN!Diagnose der liturgisch-musikalischen Sıtuation 1mMm Kontext e1nes VO IL atl- und Auftrag, unster 20095, 153—-163
kanum angestoßenen TnNeEuUerten Lıturgleverständnisses. Es werden verschie- an ugustin Eckhard aschinskiene onzepte VO  w Kirchenmusik entfaltet, wobel sich als Dauerproblem die
Spannung zwischen Tradition un! Fortschritt ze1gt, einschließlich der rageeiner aNngEMESSENEN Asthetik. Co Das Mahl des Lammes. Die Messe als Himmel auf Erden Augs-Teil bietet einen Gesamtüberblick der Philosophie FTranz Rosen- burg: an Ulrich 2003 173 S geb 16,90 ISBN 3—-929246-—-94—5
ZWEI1gS, eingeordnet 1ın die geistes- und kulturgeschichtlichen trömungen In einem Punkt hat der UTtOTr zweiftellos Recht Dieses uch ist1900 Zunächst wird entlang SeiNeT biographischen Entwicklung se1n Spezl-fischer Denkansatz dargelegt: als Schüler VO  - Friedrich Meinecke mıiıt eiINer „keine Bibelstudie“ 12  SR Argerlich daran ist, daß Scott Hahn Pro-
Studie über Hegels Staatsverständnis promoviert; ann ber stärker VO späten fessorT für Theologie un Bibelwissenschaft der Franziskanischen
Schelling beeindruckt. Es folgen die großen Themen, dargelegt anhand VO.  - Universität 1n Steubenville/Ohio se1ne assozlatıve W1e spirituelleFranz Rosenzweigs Hauptwerk „Der ern der Erlösung“ 1919/20 Tanz Lektüre jeder wissenschaftlichen Analyse der Johannes-Offenbarung
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gegenüberstellt un über Einsichten WI1Ie Erträage des exegetischen wird: „Miıt den ugen des Glaubens wollen wWIT Jetz‘ sehen, daß
Diskurses sorglos hinweggeht“. die Offenbarung u1ls einem himmlischen Mahl einlädt, e1INeTr

Der V{T. findet In der Messe den Deutungsschlüssel AAan Verständ- liebenden Umarmung, ZU. ZIOn. PE Gericht, ZU. Kampf. ZuUr
N1Ss der Offenbarung. S0 lautet die Grundthese der Schrift .Ich Messe.“ aD ferner 136)
möchte behaupten, daß das biblische Buch der Offenbarung den Wıe Iso das uch lesen und verstehen? S bleibt e1Nn persönlichesSchlüssel ZU. Verständnis der Messe enthält, un: umgekehrt Zeugnis kurzweilig geschrieben, mı1ıt bewegenden Einblicken 1n den
die Messe der einz1ge Weg ist für u1s Christen, den wirklichen Sınn spirituellen Weg und die Konversion des Vif.s angereichert (vgl twa
der Offenbarung verstehen.“ 10-11, nlich 16) Letztlich geht 4-—1 den Zeigelinger stark Thoben vgl TST 139—141, 156—158)damıit die Wirkungsgeschichte und den Einfifluß der Offenbarung und leider 1n einem despektierlichen Nierton gegenüber der WI1S-
auft die Gestalt, die exTte un: die Feler der ıturgle. senscha:  ichen Arbeit gehalten vgl /4—7/95, 80)

Zwanzıg lang habe der UTOT vergeblich versucht, einen /A1>=Im ersten Teil des Buches 9—-59 stellt der utor selıne persönlichen Erfah-
ruLLSCI1 mıt der Liturgle dar, bietet einen groben Einblick 1n die Geschichte des 5d115 ZU. uch der Offenbarung auf wissenschaftlichem VWege un:
biblischen Opferverständnisses, zeichnet einzelne liıturgiegeschichtliche Eint- durch die Auseinandersetzung miıt ‚allen modernen und unmoder-
wicklungsstadien nach un erklärt den Autfbau wWIe Inhalt der Messteier. Der 116  w Interpretationstheorien“ 11) finden Tst der Besuch der
zweıte Teil 1—-1 widmet sich der Schrift des Sehers un sucht, einzelne
Bilder w1e das Lamm, die beiden Tiere der die Engel entschlüsseln

Messe hätte ihm die Tiefen der Schrift eröffnet vgl {wa 18) Jraurıg,
un für das Verständnis der ıturglıe irtuchtbar machen. Im dritten Teil dies einander gegenüberstellt un keiner konstruktiveren
schließlich 113-—160) strengt der AFt- eine Synthese un: legt den Schwer- Synthese VO wissenschaftlichem Studium un spiritueller Aus-

legungs-)Praxis gelangt Denn ewegen! WI1Ie persönlich die Erfah-
sönliche Mitfeier des Gottesdienstes.
punkt auf die praktisch-religiöse Dimension SeINeET Ausführungen für die PCLI-

LULLSCIL des Autors sind, die exegetische Erforschung der Schrift wird
damıit nicht hinfällig, her auf den Ertrag der Studie geblic. 11ULUnbestreitbar wird damit dem bereits andernorts herausgestellten noch bedeutsamer. Als Einführung 1n die Johannes-Offenbarung derliturgischen Charakter* gerade des Schlußteils der Offenbarung 1n die Feler der Messe ist das uch ob eTr Ng  ung und Einseitig-(vgl 22,16—21) Rechnung getTragen. DIie gottesdienstliche Ver-

sammlung ist Adressat der Schrift, eINer Schrift, die ihrerseits die LG
keit kaum empfehlen. Man wende sich besser den Originalen
selbst Z sprich: der Offenbarung (nebs der exegetischen Fachlitera-turgıe nachhaltig gepragt un beeinflußt hat. der anders: Die Litur- tur) un der Messe.gıe greift auf Wendungen, Bilder un Maotive der Offenbarung Aaus MünchenEinzelne Verbindungslinien werden 1mMm Verlauf des Buches umfas- Hans-Georg Gradi

send ehande und überraschende teils e{i{was zwangha: urch-
buchstabierte (vgl ;twa 117—-118) Parallelen zwischen der Schrift
des Sehers un dem Inhalt der Messteier eutilic In verständlicher Philosophie Religionsphilosophieund anschaulicher Weıse erklärt Teile des Gottesdienstes uch VO  .
ihrem biblischen Hintergrund her (43—59) un leitet ZU. reflek- Subjektivität 1m Kontezxt. Erkundungen 1mMm Gespräch miıt Dieter Henrich, hg
1erten Mitvollzug der Gläubigen Soweıt ware dem Anliegen un Iheter KOors ch / Jörg Dierke Tübingen: Mohr Sıiebeck 2004 X, 240
den Ausführungen des Autors nıichts entgegenzusetzen: deutlich (Religion 1n Philosophy and Theology, 8), 44,00 ISBN 3-16-—-148207—7
und stark SIN die Bande un Bezüge der MessftTeier AAHRE Schrift des Der Philosoph Dieter Henrich wurde 1n den VEIrSaANSCHNEN s1ieben
Sehers selen s61e textueller, motivischer der Sd11Z praktischer Natur. ahren gleich dreimal mıiıt der Doktorwürde honoris geehrt, be-

Unbefriedigend jedoch bleibt der Studie die Einseitigkeit des zeichnenderweise noch VOLI der Philosophie Jena 2005 Wr die
angewandten Interpretationsschlüssels. DIie Offenbarung ist weıt Theologien Münster 1999 un Marburgmehr als eın Speicher liturgischer Wendungen. Auch die lıturglıe Ausgezeichnet und 1n iNrer Bedeutung für die Theologie unter-
ihrerseits ist mehr als der Nachhall e1INes kosmischen Kampfes vgl strichen wurde nicht allein 1iıne herausragende wissenschaftliche
128) Das ausschließlich liturgische Verstehen der Offenbarung w1e eistung, sondern insbesondere Henrichs grundlegende Einsicht: In
das ausschließlich apokalyptische Verstehen der Lıturglie VerTZeITT un VOL allem Weltverhältnis ist der Mensch Selbstverhältnis, unmıt-
letztlich beides ihrem Wesen und eTt Funktion ach. Daran äandert telbares, unhintergehbares und doch iragiles ertraut-Sein mıiıt
uch der einschränkende 1nwels des Vi.s nichts, sSeınNn Buch handle SiIC  h. Der Theologie TOffnet die kritisch produktive Auseinanderset-
UFr VO.  - einem Aspekt der Offenbarung des Johannes“ 42} Die ZUI1LE mıiıt diesem Denken des Selbstbewußtseins 1ne Möglichkeit des
rage ist nicht 1n erster Linie, WI1e viele Aspekte eNnande werden, vernunftgemäßen Erwelises der Sinnhaftigkeit des Glaubens
sondern ob die behandelten Aspekte und damit die Darstellung die ihr eigenen Tendenzen antimoderner Subjektvergessenheit bzw.
dem (sesamt der Johannes-Offenbarung Rechnung en und gerecht postmoderner Subjektfeindschaft. Diese Offenheit auf die Theologiewerden. Aus exegetischer Sicht dem gewählten Zugang die kon- entspricht durchaus Henrichs Intention Sein Mühen 1Nne Selbst-
uente Berücksichtigung des historischen Ursprungs: Die Offenba- deutung des Menschen, die Wahrheit will, sSe1ın Ausgri{ff auf Integra-
rFu11$ entstamm: einer geschichtlich einmaligen kultur:  en, gesell- tionsgedanken des Lebensganzen w1e dessen Rüc  indung 1n einen
scha:  ıchen und politischen Sıtuation des ausgehenden Jh.s ‚Innen-Grund'‘ des BewußDBtseins un nicht zuletzt se1ne Gedanken
Dem V+t+ entgeht jede sinnvolle Möglichkeit elıner Übertragung‚ WEeNN Z Dankbarkeit sind philosophische Fassung theologischer Grund-

die Sendschreiben Beginn der Schrift O{ffb 24 2 und anliegen. An die Funktionsstelle der Religion 1tt hier, Wäas Henrich
damit die Verstehensbasis und den historischen Boden änzlich deutendes Denken nennt. Anders gesag!l: „Henrichs Theorie etzter
außer cht Läßt. Die Bilder und Zyklen w1e der gesamte dramatische Gedanken ist 1n Wahrheit 1ne Religionsphilosophie“, der heo-
Verlauf der Offenbarung sind fest mıiıt der Lebenswirklichkeit der loge Ulrich arth 1 vorliegenden 207) Wäas Dieter Henrich
christlichen Minorıtät Kleinasiens verbunden un entfalten TST VOL selbst ZU. Abschluß des hier dokumentierten Gesprächs ekräftigt:diesem Hintergrund ihre Aussage un transftiormatorische Kraft. „ Jeh habe keinen Einwand dagegen, als ‚Religionsphilosophie‘ be-
Kurzum : Eın stärkerer ezug auf die historische Dimension der Cf- zeichnet wird, WE ich letzte Gedanken!‘ 1m Leben der Menschen
fenbarung un die Funktion 1 Leben der (Gemeinden ware neben verstehen und begründen versuche. Der JlTermıinus I1r 5SOßarallen liturgischen Gesichtspunkten erforderlich. als chwach, ber nicht als befremdlich Denn eligion 1st, w1e

Miıt Vorsicht ıst zudem der aktuellen Gesellschaftsanalyse des Vf.s gesagl, nicht 11UT Thema, sondern Sache e1INnes Denkens, das mıiıt der
begegnen, die recht oberflächlich die Flucht „Liebesromanen Vernunft 1mM Bunde steht, Au S der sich nicht LU die Wissenschaft, S(00I1-

und Computerspielen‘“ neben „Drogen und Alkohol“ 128) stellt. Die dern die Selbstverständigung des Menschen ausbildet.“ (2419besondere sprachliche Vermittlung der Johannes-Offenbarung wird Der Prozeß der Selbstverständigung des Menschen ist kein H2
nicht genügend wahrgenommen, WE Plagen un: Zornesschalen schehen 1n freiem Kaum un VOIl reiner Form. S1e iıst historisch un
infach mıt der Bemerkung 1n die Gegenwart übertragen werden, kulturell verwurzelt; symbolisc. vermittelt, vollzieht sS1e sich 1n

ott eingreife, „indem Wirtschaftskrisen, Fremdherrschaften Weltverhältnissen weshalb 1ne Annäherung das Phänomen
der Naturkatastrophen zu lässt“ 109) Die Sprache wirkt generalisie- Subjektivität der Hilfe AdQus verschiedensten Epochen und Lebenskon-
rend, WEn traditionsreiche Begriffe unverbunden nebeneinander texten bedarf.
geste. Sind, deren Beziehung zueinander nicht hne weıteres klar Diese Einsicht bestimmt die Anlage des vorliegenden des „SuD-

Vgl etwa die durchgängige Gleichsetzung der Autoren VOIl Johannes-Evan- jektivität 1mMm Kontext Erkundungen 1m espräc. mıt Iıeter Henrich“,
gelium un! Johannes-Offenbarung: 21 B7 74—75 1ıne Dokumentation des SyMmpos1ions anläßlich der theologischen
Vgl twa VANNI; s L’Apocalisse. Ermeneutica eseges1 teologia (SRiv- Ehrenpromotion Henrichs der Philipps-Universität Marburg
Bib 17), Bologna 2001, 63—97, besonders 34—86 un November 2002
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Zu Beginn sıch Arbogast Schmuitt miıt der durch Jacob Burckhardt „letzten Gedanken“ Anfragen ZUT Werkinterpretation (entfaltet Hen-
Ruhm gelangten These der Entdeckung des Individuums iın der Kenalssance richs Philosophie 1M Kern religiöses Deutungswissen?), ZUT Subjekt-auseinander, e1iNner These, die noch imMmmer repetie: WIiTd, allen gegenläufigen
Erkenntnissen ZA8EN vorneuzeitlichen SubjektivitätZ TOTZ selen S1e wWI1e hier jahigkeit des Christentums (trıfft Henrichs These VO  > der Gegenläu-
VO.  - Se1ıten der Philologie bezogen auft die Individualität 1MmM Werk Homers un! Ngkeit christlicher Lebensdeutung und neuzeitlicher Subjektivität?)

und AB epistemischen Status der etzten Gedanken (bedürfen sS1ePlatons (verstanden als 1M rationalen Unterscheidungsvermögen gegründete
Selbständigkeit), selen S1Ee seıtens der Theologie konzentriert auf den Subjekt- eINeTr ontologischen Dimension?). Der soeben theologisch Geehrte
edanken ın Altem un: Neuem lestament der der mittelalterlichen Mystik. diese e1INeT Grenzziehung Barths sinntheoretischem An-
DIie ( Vor-)Geschichte der Subjektivität steht anschließend bei Walter Sparn 1M satz „Sollten WIT  En nicht bei der Erklärung etzter Gedanken, die doch
Mittelpunkt. Erhellend wirkt sSe1IN Ansatz e1ım Begrift ‚Seele‘, der als Zentrum
eines Wortfelds rund das menschliche Selbst‘ mit Vernunft, e1ISsT, Be-

den Status eINeT religiösen Lebenssumme aDen, jeden Rekurs auf
Ontologie un Metaphysik vermeiden, sollten WIT nicht Deutung dUuSs-wußtsein, Gew1ssen, Empfindung etc.) Phänomene beschrieben habe, die LEeU- SC  ießlich dus>s S1inn verstehen un: dabei uch auf das Insspielbrin-zeitlich teils naturwissenschaftlich auigelöst un psychologisiert, teils 1mM Be-

griff Subjektivität gebündelt worden selen. Im Zuge des Übergangs VO. Seelen- SI VO Wahrheit verzichten?“ 223 ber e1INeT eund-
Z Subjektivitätsparadigma sel jedoch Sparns Kritik des neuzeitlichen lichen w1e klaren Grenzziehung gegenüber christlicher Theologie:

Der Entdeckungszusammenhang VO Subjektivität sS@e1 nicht allein Ju-Subjektdenkens der „Reichtum der Seele“ hinsichtlich empirischer Einzel-
heit, Leibhaftigkeit und Kontingenzüberwindung beschnitten worden. Dieser disch-christlich, sondern ermöglicht VO estimmten enk- und FTa-
habe sich 1n „poetische und musikalische Imagınation“ (48) e  et, habe 1n gewelten, WI1e der hellenistischen, und dem Gang der Profange-der Weise des s-ob“ überlebt un ist, möchte e hinzufügen, VO  - heu- schichte, WI1e Z.UTFC e1t der Reformation. Wenn das Christentum 45 S1gem Subjektdenken wieder einzuholen. wärtig bleibe, UT, VO  w der Jesuanischen Bußpredigt, denach dem breiten wıe hermetischen „Versuch“ Wilhelm Lütterfels’, die „Versprechungen eines kommenden jenseitigen un: ew1ıgen Lebens“Henrich’sche Rekonstruktion Hegelscher Dialektik ‚vielleicht erganzen“ (219 und Se1INeT Verfassung als Kirche Abstand gewinne und dQUus den(49) übernehmen die Hg. Dieter Korsch un Jörg Dierken, Aspekte der Sub-
jektivitätstheorie Henrichs herauszuheben und varıl1erend fortzuschreiben. überpersönlichen Strömungen se1nes „Gottessinns“ dem bewußten
Korsch geht dabei Grundmöglichkeiten VO.  - Subjektivität den Selbst- Leben Klarheit und Tiefe vernelie 215)
vollzug des Bewußtseins als dialektisch-vernünftiger Gang 1n den TUN! DbZzw. DIie Versuchung ist gTrOß, das Gespräch hiler theologischerseits
VE 1m Gefühl gegebenen TunNd adus die exemplarisch der Dritten un noch einmal aufzunehmen: Ist die Skepsis gegenüber der befreienden
Fünften Cartesischen Meditation bzw. Fichte un: Schleiermacher verdeut- Kraft der Botschaft Jesu tatsächlich berechtigt? Anders gewendet: Ist
licht Dierken hingegen iragt nach der Kausalität des Grundes, die doch keine dem Grund 1m Bewußtsein IL1LUTI tIrauen der uch etwas ZUZULTauU-Fremdkonstitution sSe1InN darf, bzw. dem monistischen All-Einheitsgedanken, en”? Braucht wahre Lebensdeutung nicht die Zusage eines Anderen?der doch Differenz dQus sich entlassen können soll EiT iragt Iso nach der Frel- Wer Tag die Leidenden, die, die ihr Leben nicht 1n freiem ank T1N-heitsfähigkeit des subjekttheoretischen Ansatzes e1mM Selbstbewußtsein. nernd zusammentTassen können? Dieter Henrich könnte dies aller-diese Tage bejahen ist, wI1e Dierken [HL, entscheidet S1C  h insbesondere

Anspruch des vorausgesetzten Freiheitsbegriffs un bleibt diskutieren. dings noch einmal kontern wW1e uch den vorliegenden
Deutlich stärker noch gilt 1€6S für den Versuch Michael Murrmann-Kahls, der SC.  1e. „In dieser Sache kann die Philosophie das Leben I11UT den-
Luhmannschen Systemtheorie Subjektivität un Freiheit einzulesen. kend begleiten, Verformungen VO außen verteidigenBesonders anregend sind die iolgenden Iremden Stimmen!‘ 1mM Gespräch und VOTL Selbstverstellungen 1n seinem eigenen Gang bewahren.

das Subjekt AdUs uns Wilhelm Gräb), eCc. (Horst Folkers) un: Medizin Muß nicht uch die christliche Theologie weithin 1n diesem SınneThomas uchs) 'Tah geht Henrichs i1nweis nach, die Deutungswelten der
uns selen die Stelle der Religion etreten, un: konkretisiert der Beli- gerade dann Philosophie se1N, WE S1e sich VOI)l eiNerTr Verständigung
spiel verschiedener Installationen der CM Documenta Adus der Kasseler artıns-

über Subjektivität und Religion her autbaut?“
Ludwigsburg Katrın Bedernakirche. uns symbolisiere hier das iımmanent Transzendente des bewußten Le-

bens, vertiefe un orlıentliere jenes un habe damit „religionsbildende Kraft“
139) Treilich eine Kraft hne Bindungscharakter, hne Geschichtlichkeit, C20=-
meinschaft un! Ethos Folkers Religionsbegriff hingegen iıst geradezu zentriert Schärtl, Thomas: Theo-Grammatik. Ziur Logik der Rede VO trinitarischen

Gott, Regensburg: Pustet 2003 C H> 626 (Tratio ndel, 18), 449 ,90auf Gerechtigkeit: ET legt den überpositiven INn des posıtıven Rechtssatzes der ISBN 3—7917—1838-XUnantastbarkeit der Menschenwürde (GG Art 1, Abs d UuS. Dieser beschreibe
“das verlässliche, geborgene Innensein, Insein des Menschen, das INan Tiefe der „VWıe soll 1C das verstehen?“ (IX) diese aAdUsS der AlltagsspracheSubjektivität eNnNnen könnte“ eiINer Subjektivität, die 1M Grundgesetz bekannte hermeneutische rage platziert der V{ den Anfang c@1-
gleich als gemeinsame Objektivität aller Einzelnen festgehaltenen wird Nicht 181 Vorwortes. Er markiert damit treffend das iel selner unter der
UUa Vernunftgebrauch der Teilhabe der Menschheit werde dem Menschen Moderation VO  w etier Hünermann verfaßten Diss Logik und (GsTram-hier Würde zugeschrieben, sondern als einzelnes empirisches Sinnenwesen. matik der ede VO  b ott sollen verständlich werden. Der \V4: weißDies sel, der Kern des durchaus antischen Gedankengangs, e1n dem Men-
schen N1IC. vollziehbares Urteil Es stelle Gleichheit zwischen ater un pfer Berdem, daß sich mancher Leser sSe1INeT Arbeit diese Frage stellen
her. och musse diese Gleichheit taktisch unterbrochen werden: E1n Urteil VO.  — WITd, da nicht gerade wenig abverlangt wird, WOGI1 das sprachanaly-tische un spekulative Hochgebirge dieser Arbeit erstiegen werden
unmöglich. Dies Paradox führe 1ne deutende vertrauende Vernunft Z.UTC An-
Menschen über Menschen, ob sS1e der Würde würdig selen, sel notwendig wI1e

soll Die IL Anlage der DIiss. die Lust sachbezogenernahme eiNnes Endgerichts, die das unmögliche Urteil vorläufig un dadurch 61I- Differenzierung, historischen Exkursionen, vertiefenden Zwischen-träglich mache. Der Psychiater Fuchs konfrontiert die Selbstvertrautheit, die überlegungen (durc. Kleindruck VO Haupttext abgehoben) undSubjektivität ist, schließlich mıt ihrer grundsätzlichen Störung 1n Depressionun Schizophrenie. Problematisch werde bei diesen Krankheiten nicht die Re- Jangreichen Anmerkungen SOWI1Ee ihre Intention, nämlich dazu bei-
zutragen, ıne bislang 1m eutschen Sprachraum ungenügend CI -flexion diese nımmt 1n der Schizophrenie vielmehr noch problematischwerde die Selbstaffektion, das Empfinden der Meinhaftigkeit („Bin 1 der VOT folgte Aufnahme der analytischen Philosophie seltens der Theologie

der hinter dem Spiegel?“) un Deinhaftigkeit „Da geht jemand wW1e meıne überwinden MUuU. den theologischem fast food Interessierten
Frau.“) bestimmter kte DZw. Kognitionen. S50 klagt Fuchs überzeugend VOL 1n der Jlat abschrecken Abschrecken lassen sollte I1139.  b sich allerdingsmedizinisch-empirischer Warte e1Nn, Wäas uch dUus theologischen Gründen nicht VO des Vi.s Kezeption logischer un mathematischer ymboleezeligt ist: eine theoretische Stärkung der Empfindungsbasis der Selbstgewiß- ZUL Darstellung VO  — Aussagen; These und Syllogismen werden 1M-heit des Subjekts, WwW1e sS1e leibphänomenologisch beispielhaft 1n Saskia Wendels IET normalsprachlich gedolmetscht.Studie ZU. Subjektdenken der deutschen Mystik durchgeführt wurde. Der VT. reiht sich eın 1n die vielfältigen Bemühungen der etzten Jahrzehn-Diese 1m Detail auischlußreiche Sammlung VO Subjekt-Phäno- te, die darauf abzielen, daß das Zentralmysterium des christlichen Glaubens,

dus verschiedenen Kontexten fügt sich 1U  - leider nicht WI1e das Geheimnis des dreieinigen Gottes, ABn Konstruktionspunkt der Theologieavancılert. Wie AdUS dem ersten 1—67) der insgesamt füntf Kap entnehmen ist,1m Titel versprochen einem Gespräch IIN Hiıer hätte ıne das unter der Überschrift „Sprache un: (50O14* die theologisch-methodischenauf Verbindungslinien bedachte und Redundanz vermeidende Ke- Leitlinien der Arbeit auszieht, stellt diese D1ss. den bemerkenswerten Versuchdaktion das Lesen erleichtern und die Einsicht befördern können. eINeT selbstreferentiellen Trinitätstheologie dar. In der Tradition HegelsDas ware nicht zuletzt einem auf Einheit edachten Subjektdenken un durch die angesprochene Rezeption der analytischen Philosophie wirdWI1e dem Henrichs dNNSEMESSE BEWESEN. Unverständlich ist zudem, das Mysterium der T1nNnıta als exklusives Lösungspanorama der formalender Erkenntnis des Vollzugscharakters VO  5 Subjektivität un der rage nach der Möglichkeit VO.  - Theologie als Rede VO  - .,ott erschlossen. Der
wesentlichen Kontextualität ihrer Theorie ZUE ITrotz hier einmal V delegiert Iso weder die Fundamentaltheologie noch einen dogmati-mehr die gelehrte Männerwelt unter sich bleibt. schen aktat De Deo Uno die Aufgabe, TeMOtO Christo die Möglichkeit VOIl

Theologie als Wissenschaft philosophisch auszuwelsen. Gegenüber jeder Iren-Ausgenommen VO. erstgenannter Kritik sind die das Symposion HUNg VO:  > Fundamentaltheologie un! ogmati. SOWI1e der Traktate De Deo UnowWI1e das uch abschließenden un eingangs zıtierten Beıträge Ulrich De Deo Irıno insıstiert auf der inneren Verbindung der beiden DisziplinenBarths und Dieter Henrichs: Bart entwickelt hier Adus eiINer uziden un Taktate Seine „Kernthese“ lautet: Diese „Studie ll nicht 1Ur eine Ver-werkgeschichtlichen Rekonstruktion der Henrich’schen ede VO  w} bindung VOILl philosophischer Gotteslehre un: Trinitätstheologie se1Nn, sondern
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die Darstellung eINeT Wechselwirkung: Von ott annn 1U gesprochen werden Zeichen der Metapher als uch den Abgesang auf den realistisch verstandenen
WE WIT ihn als trinitarischen .ott ansprechen. Die Trinitätslehre ist der Inkarnations- un Trinitätsglauben, wI1e ih; die Pluralistische Religionstheo-

eINZIYE Schlüssel, die Aporlen, 1n die menschliches Von-Gott-spre- logie zwecks interreligiöser Friedfertigkeit anstımmt.
chen-Wollen iImMmmer wieder eraten scheint, überwinden.“ (62) Der Das dritte Kap 167455 reflektiert die Ebene der Sprecherwirklichkeit. In
Grund dieser Aporıen sSe1 1ne Standpunktfrage: das Verhältnis VO.  - Gottes- verschiedenen Wendungen wird die Relevanz der negativen Theologie unitier-
standpunkt un! menschlichem Standpunkt. der: WI1e überwindet 1119.  - sucht, die nach Auskunft des V „der OTOT der vorliegenden Studie“ (567)
Wiıttgensteins These, sich „metaphysische Gegenstände“ der Identifikation se1. Ergebnis: egatıve Theologie, die N1C A GE Selbstwiderspruch tendieren
VO.  - Denkform un! Realıität verdanken. In der Inkarnation erkennt der Vf. das soll, iıst trinitätstheologisch operationalisieren. Wiederum Hegel anknüp-
Potential eiINeTr Vermittlung VO  - Gottes un menschlichem Standpunkt. Hegel, fend führt der V{. den Begriff der „bestimmten egation“ e1N un implemen-
dessen religionsphilosophische Überlegungen 1n der Phänomenologie des 1eT ih: 1n den edanken göttlicher Selbstvermittlung un der AUS ihr ermO0g-
(e1istes dem Inkarnationsparadigma folgen, bilden den geistesgeschichtlichen lichten gott-menschlichen Kommunikation. Danach sind die divinen Kıgen-
Hintergrund dieser These des V£ts Menschliches Sprechen VO  5 .ott gründet 1ın chaftten 1M us „Destimmter egation“ un vıa emınentlae verstehen,
der Selbstvermittlung (sottes 1n ‚0g0S un! Pneuma, un Z.Wi et ad intra et ad W as sprachlich miıt dem Präfix „Super-XÄ“ signalisiert werden könne ıst
EeXTTa. Dıie Rede VO.  - .ott könne nicht SUOZUSdBEN außerhalb VO  5 .ott geklärt, „Super-Gegenstand“, „Super-Subjekt us 404) Auf diesem Weg S1e der V{.
sondern allein durch ott selbst begründet werden. Zur Selbstkundgabe (sottes eiINe KForm negatıver Theologie überwunden, die mıt e1INeTr unbestimmten Nega-
gehört aut V{. ebenso die Rezeptionsgeschichte; deshalb sSe1 Clie beabsichtigte tion operı1ert, wodurch ber die .ott zugesprochenen Eigenschaften konturen-
Rekonstruktion der Rede VO  - .ott L1UT 1n orm e1INeT dialogischen Hermeneutik l10s 1M unendlichen Meer der göttlichen Substanz verschwimmen. Die Termıinı
möglich, die klassische Posıtionen der Dogmen- un: Geistesgeschichte auslegt „Gott“ un „göttlich“ können jedoch aufgrund göttlicher Selbstvermittlung,
als Momente der Selbstauslegung (sottes Des Vi.s RKezeption der analytischen Lebendigkeit un! Kommunikation-begründender Selbstvergegenwärtigung 1mM
Sprachphilosophie zwecks Klärung SINN1geET un! unsiınn1ıger Gottesprädikatio- Horıiızont VO.  - Welt, Geschichte un menschlichem 15 durch eine Pluralität
1e  D Gegenstand des zweıten Kap.s gehört folglich selber 7AS oment die- VO.  - Attributionen 1mM Modus eigentlicher ede bestimmt werden.
SeI geschichtlichen Selbstvergegenwärtigung der T1N1Ta: nier dem VO.  - Wittgenstein entlehnten Stichwort der Grammatik eTOTtert

Die rationale Logik der Trinitätstheologie werde laut V{. durch das Kon- der V{. 1m vlierten Kap 457-561) 1n diskurstheoretischer Ausrichtung das Ke-
gelsystem der Gottesrede. Formal grundlegend TÜr die Gottesrede sel das mıiıtveniıenzargument ausgezeichnet. Denn 1ne Gottesrede, die 1n der Kontingenz

der Geschichte gründet, könne sich nicht die Form notwendiger Gründe un der Selbstmitteilung (sottes konstitujlerte Anerkennungsverhältnis, das 1NSs-
Deduktionen geben Dennoch bezieht der V{. sSe1N Konvenienzkonzept auft die besondere 1m Gebet seinen Ausdruck finde Die daraus resultierende Diskurs-
Möglichkeit, ausschließlich heilsgeschichtlich begründete Eigenschaften (3Oöf= möglichkeit sSe1 inhaltlich bestimmt durch ıne dreifache, uch philosophisch

erfassende Verwiesenheit des Menschen, die sich zugleich auf die trınıtarı-tes als Fortbestimmungen philosophisch aßbarer Gottesattribute erschlie-
Ben. Die heilsgeschichtliche „Selbstattribution“ Gottes z. B ott ıll der sche Wirklichkeit (sottes beziehen könne. ıe ede VO göttlichen ater un
ater er Menschen sSe1InN stelle sich dar als rational nachvollziehbare Fort- V3  - dessen Selbstbesitz ratifiziere die Kontingenz menschlichen Daseins hin-
bestimmung der philosophischen Einsicht 1n die allesbegründenden Ur- sichtlich dessen Herkünftigkeit; das Bekenntnis ZU: Sohn bestätige die viel-

schichtige Angewiesenheit des Menschen auftf den Anderen; das Geistbekennt-SpIrungs— und Grundlosigkeit des Absoluten (58, 61) Insofern partizıplere das
heilsgeschichtliche Attribut der Notwendigkeit, mit der dem Absoluten N1Ss bezeuge des Menschen Wiıssen selıne eschatologische Befreiung kon-
bestimmte Eigenschaften zugesprochen werden. Miıt dieser Konzeption der kretem Subjektsein 1n Freiheit Im füntften Kap 35 resumilert der
Gottesattribute schwenkt der VE eiınerseits auf Hegels BegrifIt des sich BE- V se1ne Thesen 1n Oorm e1INeTr Skizze, deren Verständlichkeit weitgehend

die Lektüre der resuümlerten Kap gebunden bleibt.schichtlich S1C.  h bestimmenden Absoluten e1N; andererseits grenzt sich
entschieden der thomasischen Tradition folgend durch die konvenilenz- Der V{. bekundet die Überzeugung, daß die VO.  - ihm begründete Form der
theoretische Qualifikation der geschichtlichen Fortbestimmung der Attribute ede VO  - .ott uniıversalisiert werden kann, Was das religionsphilosophi-
(sottes VO  - Hegels eduktiver Verbindung philosophischer un offenbarungs- sche Programm erinnert, das Nikolaus VO:  - Kues ın sSe1INeT Schrift nach dem
theologischer Selbst-) Prädikationen (sottes ab Fall Konstantinopels De pace fidei ausführt Danach liegt 1M trinitarischen C:Of=

Der Vf{. posıtioniert seine Arbeit 1mMm Kontext trinitätstheologischer Iypen tesbegriff der Schlüssel TÜr eine religionsübergreifende Verständigung. ESs be-
der Gegenwart: Wie der ben gegebene 1Nnwels aut Hegel un das Stichwort dartf nicht jel Phantasie, daß gerade diese ese nicht 1U auf ungeteilten Be1l-
„Selbstvermittlung“ schon andeuten mögen, weiß sich der V{. N1C galızZ dem fall treffen wird Das könnte S1Pe ber INSO interessanter machen, ann inter-

religiöser Dialog doch nicht mıiıt dem Eingeständnis beginnen, 1n Sachen „Gott“trinitätstheologischen Maınstream verpflichtet, der durch e1n Remake des lie-
besphilosophischen Irınıtätsarguments des Richard VO Sankt Victor einen vollständig 1m Nebel herumzustochern.
zialen Iypus auspragt. nNnier den Stichworten „Selbstvermittlung“ un! Dem VT iıst zweiltellos e1nNn Glanzstück genu1lner Theologie gelun-
„Selbstbestimmung‘ (63) subsumiert der V{. hingegen selinen Ansatz 1n Verbin- gCcHn Mühelos VELILNAS klassische und moderne Autoren 1: Ge-
dung mıit diskurstheoretischen Elementen trinitarischen Denkens. In einem tTr1- spräch miteinander bringen. Offenkundige Gelehrsamkeit dientnitarischen Schema scheut sich der VtT. deshalb nicht, das göttliche Wesen als niemals der Zurschaustellung, sondern ganz dem „Super-Gegen-TO. VOL den Personen vorzustellen durchaus uch 322) uch hinter
überschwängliche Profilierungen der göttlichen Personen 1n ihrer Subjektivität stand“ Interessan wird uch SE1IN, inwıeweıt diese her westlich—

idealistisch profilierte Trinitätstheologie rezıplert WIT:! die für sichun die personalistische Umdeutung der Wesenseinheit Gottes AA GEM reinen
Perichorese der V{. markante Fragezeichen Ihm zufolge wider- ebenso 1n Anspruch nımmt, die Stärken sozlaler Trinitätsmodelle 1n
spricht die drohende „Moralisierung“ der göttlichen Einheit (qua Resultat PET- sich integrıeren. Zukunftsweisend ist die innere, trinitarische Ver-
sonaler Einigung) der philosophisch notwendigen Identifikation des Absolu- echtung klassisch metaphysischer und heilsgeschichtlicher (‚ottes-
ten miıt emınenter Einheit Andererseits kan: der AL keiner unitaristischen attribute. Wichtig sind die ekklesiologischen Konsequenzen der
Deutung des Absoluten e1Nn ecC einTraäumen sein Ansatz bräche 1n sich These des Vfit.s ott exıstiert als Irinıtät gemeindlich, denn hne dieAnders als Plotin, der das Ureine Absolute noch jense1ts der 1iffe-
renz-Einheit VO  - Erkennen un Erkanntem positionlert, dechiffriert der V{. 1mM gelingende pneumatische Selbstvergegenwärtigung 1m Geıist der

Christus Glaubenden ist ott nicht denken. Wie 1ne bleibendephilosophisch gedachten Eiınen un Absoluten bereits eiINe prätrinitarische Bedeutung der menschlichen atur des Sohnes für das Gottesverhält-Struktur 1n Form VO Selbsterkenntnis un! Selbstvermittlung 183) Folglich
kann gallız 1mM INnn der Kernthese der 1MmM kontingenten Offenbarungsereignis N1Ss gibt Rahner), ist uch 1ıne ungebrochene Bedeutung der
gründende Trinitätsglaube als plausible un legitime Explikation der vernunft- pneumatischen Interpretation des Christusereignisses 1n der Uu-
begründeten Konzeption des Absoluten qualifiziert werden. N10 Sanctorum anzunehmen, die uch VO.  H der eschatologischen

Im zweıten Kap 69-—166), das die Ebene der Sprache 1 Zusammenhang Selbstvermittlung (sottes 1n Wort und Geilist nicht mehr abzutrennen
der Gottesrede abschreitet, beansprucht der VE 1ne „gÖöttliche Lösung“ für iıst.
die angesprochene Aporı1e der unterschiedlichen Standpunkte der Gottesrede Bonn Michael Schulzentwickeln. Ausgehend VO  - der em1011. des Charles Sanders Peirce, nach
der 1mMm Prozeß des Verstehens die Triade Zeichen-Objektreferenz-Interpretant
(Interpretant terpret plus dasjenige, W as 1 e15 des Interpreten die Friedrich Wilhelm Joseph Schelling: Historisch-kritische Ausgabe. Reihe
Stelle des das Objekt repräsentierenden Zeichens weder auseinander Band 9,1—2 System des transscendentalen Idealismus (1800), Hg Harald

Paul uttgar Tommann-Holzboog 2005 XXIIL, 904reißen och auf e1Ne Zweiheit VO: Zeichen-Objekt reduzieren ıst, pra- d Ln ISBN 37728—1903—6sentiert der V{. 1nNe trinitarische S5em10se, die mıt jenem Standpunktpro-
blem verbundene Grundfrage nach begrifflich exakter der 1U metaphorischer
Gotteslehre anzugehen. Aus dem „Korsett der uneigentlichen Rede“ VO. .ott System Freiheit Geschichte. Schellings Einleitung 1ın Cdie Philosophie VO  -

(75) befreie ott selbst, der seinem eigenen semiotischen Prozeß der Selbst- 1830 1m Kontext se1nes erkes, hg Holger ab S kı / Alfred
KerT, uttgar! Frommann-Holzboog 2004 D (Schellingiana,vermittlung Anteil gebe Im Sohn werde die 1ater gegebene göttliche Wesen- 163 kt 30,00 ISBN 3—-7/728—-2223-1heit ZU. Logos-Zeichen; 1m e15 finde S1e ihren Interpretanten; der ensch

sel durch die Selbstmitteilung Gottes 1n diese vollkommene Selbst-Bezeich-
HNUNß Gottes hineingenommen, weshalb das Ankommen Gottes 1mM mensch- Naturphilosophie nach Schelling, hg. Thomas laf h!

uttgar Frommann-Holzboog 2005 AIl, 336 (Schellingiana, 173 ktlichen 15 den Übergang VOIl uneigentlicher eigentlicher Gottesrede 6I- ISBN METDE IT EENmögliche. Der V{. wendet sich entschieden „weiche‘“ Trinitätstheologien,
die sich VOTL der Prägnanz des Begriffs 1n rein metaphorische ede der Mytho- Das antike Denken iın der Philosophie Schellings, hg KRainer Adolphilogie flüchten „Gott 1st wl1e eine dreifache Beziehungswirklichkeit“, 76) Seine Jörg N , uttgar Trommann-Holzboog 2004 /10 (Schel-
Tr ifft sowohl den postmodernen Rettungsversuc. des Trinitätsdogmas 1m lingiana, 493 kt 77,00 ISBN: 3—-7728-—-1912-—5
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Was 1n der Sammelrezension aktueller Schelling-Literatur 1n selbst sind bsolut E1NS: das Ich Iso ist] überhaupt nichts aujder dem Denken,
4/2002 (98 Jahrgang dieser Zeitschrift ZUTL Historisch-kritischen Iso uch eın Ding, keine ache, sondern das 1NsSs Unendliche fort Nichtobjek-
der Werke Schellings insgesamt gesagt wurde, gilt 1n besonderer t1ve“ (5 7) uUrZz gesagl: „Das Ich ist nichts anderes als e1N sich se/lhst ZU Objekt
Weise uch für den 2005 1n wel albbänden erschienenen Band werdendes Produzieren“ (61) Dieses Sich-Selbst-Produzieren des Ich ist, 1NSO-

tern 1n diesem vielschichtigen Spannungsfeld hat, eın absoluterSchellings System des transzendentalen Idealismus VO 1800 Es
handelt sich 1Ne kritische Edition VO  - unbestreitbarer w1lssen- Schöpfungsakt, theologisch gesprochen keine ‚creatıo niıhilo‘, un!: doch ıst

ScCHa:  ıcher Exzellenz. ıe Neuedition basiert iesmal auf dem VO  >
qls der schöpferische Vollzug VO  - Freiheit, e1N „aDsolut-Ireies Wiıssen“ (59)

das zugleich „absolut ireies Handeln:'  6 (61), jedoch gerade zugleich das 1IunSchelling selbst verfügten Erstdruck VO  - 1800 und sämtlichen se1t- e1INes kontextbezogenen, Iso ın CONCTEIO elnNnes jeweils endlicherweise iTrei sich
dem erschienenen Ausgaben. Beigegeben ist e1n entsprechend dUSs- entfaltenden un! realisierenden Ich ist. Schelling spricht VO  - der „notwendi-
führlicher editorischer Bericht, e1nNn nicht wen1ger ausführlicher Re- genNn Koexı1istenz e1INeT ireien, ber begrenzten, un: e1iner unbegrenzbaren atıg-
gisterteil mıiıt SCIHAUET Bibliographie der VO  - Schelling 1n den edierten keit 1n einem un demselben identischen Subjekt“ 70) Dieser Vollzug VOoO

Texten benutzten Literatur. e1Nn Verzeichnis aller vorkommenden 96O- Freiheit als Realisierung des selbstbewußten Ich ann ach Schelling „nicht
demonstriert“, AUS einem vorgegebenen e1nNn mıiıt Notwendigkeit abgelei-graphischen Namen, eTt Nannten Personen, der wichtigen Sach- tel, sondern LLUT „gefordert werden“ (61  \egriffe SOWI1Ee der VO  - Schelling benutzten Siglen, Zeichen und Ab- Die Implikationen un! Konsequenzen dieses Fichtes Transzendentalphi-kürzungen. ugleic ordnet der editorische Bericht „das System“, losophie kritisch welter führenden Schellingschen „transzendentalen dealıis-WI1e Schellings chrı VO.  b 1800 kurz genannt wird, 1n den Entwick- mMus  26 für die (Fundamental-)theologie können hier nicht ausgelotet werden.lungsgang se1Nes Denkens „ZzWischen Transzendentalphilosophie Schelling selbst iefert 1M vorliegenden Jlext Anknüpfungspunkte. SO bezeich-
net „Religion“ als „System der Vorsehung“, das als olches der Kaum derund Identitätssystem“ e1N, entfaltet die Entstehungsgeschichte des

Jlextes und beschäftigt sich unter der mehr als bescheidenen UÜber- innergeschichtlich n1ıe abschließbaren Verwirklichung, der Offenbarung
schrift „Hiınweise auft die frühe Kezeption“ ausführlic auf Se1- des Absoluten, Gottes, als (Grund Vvon) Freiheit ist 300{f) synthetisiert

transzendentales un!: geschichtliches Denken 1n seinem Begrift VO:  - Religion.ten!) mıt dem veritablen Wirbel, den der Schellingtext unmittelbar Und verknüpft Ende die transzendentale Vernunftt mıt der ästhetischen,nach seinem Erscheinen bei Philosophen und Romantikern ausgelösthat. Sind schon dies wahre Fundgruben TÜr alle Schelling und S@e1- verknüpft Iso Philosophie, Religion und unst, 1mMm Kunstwerk die objek-tıve, freilich ebenfalls endlich verbleibende Erscheinung der theoretisch n1ıe
1T eıt Interessierten, gilt dies beinahe noch mehr für die 144 erTeichbaren Synthese VO  - Absolutem un! Bedingtem erkennen.
Druckseiten umfassenden „erklärenden Anmerkungen“, 1ın denen Dies dürfte genuügen, zumindest anzudeuten, daß 1n chel-die sachlichen Bezüge des Textes den irüheren lexten Schellings lings „System“ VO  b 1800 e1Nn Potential Denkansätzen enthaltenselbst, Fichte, ZULT Philosophie und Asthetik allgemein SOWIE ist, das die Theologie VOoO  - heute 1LLUT ZU chaden ihrer selbst über-den diesbezüglichen damals aktuellen Debatten, einschließlich da-
mals kursierender, ber nicht publizierter exte, dokumentiert un

sehen DZzw. übergehen könnte. Noch iımMmer scheint die Theologienämlich nicht dAdUS JenerT geradezu sterilen Selbstblockade herausherausgearbeitet werden. Wer sich e1InNn lebendiges Bild JeneT bedeut- finden, 1ın der S1e lange wohl verbleiben WIird, als sich eiınerseitse1ıt 1800, Iso der Jahre zwischen ant und den großen die fundamentaltheologische Debatte Sınn und Zweck christ-Werken des Deutschen Idealismus, verschaffen möchte, dem selen lichen Glaubens 1mM Pro bzw. Contra „transzendentale Letztbegrün-diese „erklärenden Anmerkungen“ besonders empfohlen. somıt dung“ (1im Fichte angelehnten Sinne) erschöp und dabei weiıthinmıiıt diesem neunten der großen Schellingausgabe nicht LLUTr diese
einen wesentlichen eil vervollkommnet und e1Nn Desiderat der

kaum anders als nach Fichtes, Hegels und Schellings 'Tod miıt
Schlagworten OP („Monismus“, „Monotheismus“, „Postmoder-Schellingforschung erfüllt WIT  d, liegt auf der Hand ne  06; „postmetaphysisches Denken“ etc.), andererseits ber die übrigeDavon abgesehen ist Schellings „System“ VO  - 1800 un mithin

dessen kritische Edition VOI besonderer Bedeutung für die 'heo- Theologie diese Debatte bzw. die darin enthaltenen Fragen und Pro-
bleme pr  1SC. gul W1e gar nicht ZUTLFT Kenntnis nımmt und sich auflogie, nicht zuletzt uch 1mM Kontext gegenwärtiger fundamentaltheo- ihr Jjeweiliges Fachgebiet w1e 1n ihre Nische zurückzieht. Kaum wenl-logischer Debatten. BEI als damals scheint nfolge dessen heute zuzutreffen, Wäads Schel-

Schelling verfolgt miıt Se1INeT Schrift VO  - 1800 nämlich den „Zweck“, den ling 1831 1n der ersten Vorlesung se1lner Philosophie der Offenbarung„transzendentalen Idealismus“, soweıt ihn „der Erfinder der Wissenschaftsleh- 1mMm Blick auf das philosophische un theologische Denken selner e1tTre,  eb 1Iso Fichte, SOWI1E selbst bisher entwickelt haben, I:  - „n der SA ZEI sagl, nämlich daß AI einer abstrakten Welt, die mi1t der irklich-Ausdehnung darzustellen“ un! über die „Untersuchung“ der ‚ersten An- keit 1n keiner Berührung steht, exıstiere.“langsgründe des Systems  66 hinauskommen „‚durch die wirkliche Ausdehnungselner Prinzipien auf alle möglichen Probleme 1n Ansehung der Hauptgegen-stände des Wissens“ (24; Zatate AUS 9/1, Schreibeweise der aktuell gängıgen Wertvolle e, die gewiß sprachlich nicht leicht erschlie-
Grammatik angepaßt). Anders gesagt: Schelling 11 die Stellung un Bedeu- Benden Texte Schellings verstehen, ber uch u. weıt darüber
tung der Transzendentalphilosophie innerhalb der Philosophie als SanZeET 6TI- hinaus, deren Potential für die hier angedeuteten heutigen Frage-mitteln un den „Inneren Zusammenhang“ des „Systems des gesamten Wis- stellungen, ber uch für zeitübergreifend grundlegende Sachpro-sens“ aufweisen, enn eTrst 1es entspricht dem „Kigentümlichen des Tanszen- bleme 1mMm Bereich VO  b Philosophie und Theologie explizit EeWnu.dentalen Idealismus“, nämlich „alles Wiıissen |Hervorhebung VOIl machen und AJIragen bringen, bieten die drei zuletzt SOZU-gleichsam entstehen lassen“ (24f.) Schelling kommt dem Ergebnis: Die geN 1mMm Umfeld der kritischen Schellingausgabe erschienen Sam-Notwendigkeit Tanszendentalen Denkens, die Kohärenz des Gesamtsystems melbande der Reihe Schellingiana. S1e befassen SICH, ausgehend VO.des Wissens herzustellen durch die Sicherung eines unhintergehbaren Aus-
gangspunktes, e1nNes „absolut höchsten Prinzips“ (44), ist gerade keine objek- Schelling, mıiıt unterschiedlichen, gleichwohl 1mM „System“ VO 1800
tive bzw. 5' absolute, sondern eine relative Notwendigkeit, nämlich 1ne Je angesprochenen un allesamt gerade heute zentral wichtigen Pro-
un! Je 1eu bewältigende Notwendigkeit für die Kohärenz VO.  - Wissen: „Der blemfeldern.
Iranszendentalphilosoph iragt nicht welcher letzte Grund uUuNnseTrTes Wissens
IMNag außer demselben liegen? sondern: Was ıst das Letzte In UNSESTEIN Wissen

Thematisch dem „System“ VOILl 1800 nächsten liegt der VO  - Zabo-
rowski und Denker 2004 als dieser el. herausgegebene Sammel-selbst, ber das WIT nicht hinauskönnen? ET SC das Prinzıp des Wissens band: „System Freiheit Geschichte“, un: das obwohl nicht explizit ezuginnerhalh des issens“ 45) ES geht bei der Trage nach der Letztbegründung nımmt auf Schellings „System VO:  > 1800, sondern auf die Einleitung 1n diedes Wissens Iso eın „erstes Wissen“, das als Wissen subjektiv ist un:

bleibt: „Da der Iranszendentalphilosoph überall 11UTr das Subjektive sich ZU
Philosophie VOIl 1830, einem für die Entwicklung des Schellingschen Denkens
SOWI1e für die Philosophie- un! Theologiegeschichte des Jh.s nicht wenigerObjekt mMac. behauptet uch NUT, ass subjektiv, das heißt, ass für zentralen Jlext Wer sich UrC. die eiträge hindurcharbeitet, entdeckt, daß derUn ırgend e1iNn erstes Wissen geb 66 (ebd.) Ausdrücklich ehrt Schelling damit Schelling VO:  e} 1830 die wesentlichen un für die Theologie zentralen Fragestel-das bei der ede VOIl e1ner „Letztgegebenheit“ aum vermeidbare Mißverständ- lungen VO.  b 1800 weıter entwickelt und vertieft hat Die Tage nach Gott, dasN1s ab -  ıe Behauptung: gibt e1n höchstes Prinzip des Wissens, ist nicht w1e Verständnis VO:  - Schöpfung, das Verhältnis VO  - Vernunft un! atur SOWI1e VOIldie gibt e1Nn absolutes Prinzıp des Seins, 1nNne posiıtive, sondern eINeE NESUA- Vernunft un Religion (Christentum) eicL1Ve, einschränkende Behauptung, 1n der I1UF: 1el liegt gibt irgend e1Nn Gewissermaßen als Gegenstück hierzu kann der 2005 VO:  - Bach un!Letztes, VoNn welchem alles Wissen sich anfängt, un jenseits dessen eın WIS- Breidbach als 17 der Schellingiana herausgegebene SammelbandSENMN ist  ee ebd. JIranszendentales Wissen, Wissen des Wissens sich selbst, „Naturphilosophie nach Schelling“ bezeichnet werden, insofern mıt demist Schelling somıit Vomn TUN! auf subjektives Wissen un! als olches weder Thema „‚Natur“ 1ıne e1te des Denkens Schellings aufgegriffen wird, die uch1ın der Lage, seıne TENzZenN auf e1nNn w1e auch iIMMer verstehendes objektivReales, ;twa auf die atur bzw. auf e1nNn transzendentes Absolutes hin über-
1mM „System VO  w 1800 ıne entrale spielt. Schelling eben uch Na-
turphilosoph, die Naturphilosophie ist für ihn, w1e 1M „System konstatiert,ste1gen, noch ist ihm möglich, und hier dürfte der entscheidende Punkt für „die Eine notwendige Grundwissenschaft der Philosophie“ (31), die JIranszen-Schelling liegen, innerhalb Se1INeT selbst eın absolutes IC  66 als unhintergehbar dentalphilosophie ıst „die andere notwendige Grundwissenschaft der Philoso-etzten Ausgangspunkt ermitteln. Fur Schelling ist das „Tch“ gerade keine phie“ 325 un gilt, beide „n]ıemals 1ın Eins übergehen können“ (25) VorLetztgegebenheit, sondern der freie Prozeß des Denkens selbst „Das Ich ist

nichts Vomn seinem Denken Verschiedenes, das Denken des Ichs un! das Ich
diesem Hıntergrund versammelt der vorliegende Schellingiana-Bd 29 Pro-
tagoniısten der naturphilosophisch-naturwissenschaftlichen Diskussion nach
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Schelling A US dem eutschen Sprachraum. ESs handelt sich hierbei Cdie In den etzten Jahren hat sich ın der Geschichtswissenschaft
Früchte einNes entsprechenden Sonderforschungsbereiches der Nıversıta: die Erforschung VO.  — Nationsvorstellungen einem wichtigen ArT-
Jena SFB 482 „Kre1gN1Ss Weımar-Jjena. Kultur Das Mag auft den eTsSten beitsfeld entwickelt. Anders als 1n der alteren Forschung wird atıonBlick für die Theologie VO.  - ‚her relativer Bedeutung erscheinen. 1MMM) 1ın der 116061611 Historiographie unterschiedlich stark konstrukti-allerdings erNSstT, daß WIT u1l5 derzeit 1n e1Ner durchaus heftigen Debatte
„Natur'  : befinden erinnert sSel 11UT die „mind-brain“-Diskussionen un vistisch betrachtet. Entstehung und Wandel VOoO Nationsvorstellun-
die Auseinandersetzungen die Stammzellenforschung annn dürtfte aum SCIL SOWI1E das Zusammenspiel mıiıt anderen Identitätsbestandteilen,

bezweifteln sSe1N, WIT uUu1ls nicht zuletzt die Geschichte uUu1L11SeTes Ver- beispielsweise Geschlecht, werden intens1v erforscht. In diesem Kon-
ständnisses VO  - „Natur“ differenziert bemühen mMussen. Hs wird aut Dauer texT hat sich die Geschichtswissenschaft uch dem Wechselspiel VO
ohl aum genugen, miıt e1inem her verschwommen scholastischen Naturver- nationalen und religiösen Identitäten zugewandt. In diesen Kontext
ständnis operleren, sSe1 daran anzuschließen, sSe1l S1C  h davon gehört der besprechende Sammelband, der auf 1ne Reihe VO
distanzieren. Der vorliegende könnte dabei wertvolle Hilfestellung eisten. Treffen eutscher und amerikanischer Nachwuchswissenschaftler
Im Vorwort wird die Bedeutung Schellings für diesen Bereich hervorgehoben: zurückgeht, die abh 2000 stattfanden. Auf dem Stand der Jahrtausend-„Schellings Naturphilosophie iıst HNIG als spekulative Konstruktion eines e1ge-
116  - Reichs e1INeTr idealistisch konturierten atur, sondern als Naturwissen- wende befinden sich fast alle Beiträge des 2004 erschienen des

Wichtige Neuerscheinungen der etzten Jahre konnten die Einlei-schaftsliehre lesen. Denn sSe1INn Konzept einer reinen aturwissenschaft kata-
pultiert die Philosophie nicht AUS den Diskussionen der Naturforscher heraus, LUNg bildet 1ne Ausnahme nicht mehr eingearbeitet werden.
sondern liefert den Wissenschaftlern einen verteinerten begrifflichen APP wel Drittel der Belträge 1n englischer Sprache SIN ist 11UTI 1n Teilen

Daß begriffliche Klarheit hinsichtlich des Verständnisses VO  - „Natur‘  : e1n den unterschiedlich intensiven Forschungsaktivitäten 1n Deutsch-
VO  - Seıten der Theologie imMmmMer wieder die Naturwissenschaften herange- land und den USA geschuldet.* Au{fgebaut ist der Bd 1ın füntf TOoß-
Lragenes, ber uch für S1e selbst unverzichtbares Desiderat arste. macht die kapitel, die 3008881 Belträge enthalten, hinzukommen 1ne Eın-Bedeutung dieses Bdes für theologische Forschung heute deutlich.

Als aus theologischer Perspektive besonders interessant un wichtig, Ja BG- führung und 1ne kurz Nachbetrachtung.
radezu kostbar, iıst der 2004 als 11 der Schellingiana-Reihe erschienene, VO Michael Geyers anregender Einleitungsessay befragt die sehr heterogenen

Adolphi und Jantzen herausgegebene Sammelband „Das antike Denken 1n Beıträge nach der Existenz e1INeT wiederkehrenden Panreligion der Moderne,
der Philosophie Schellings“ bezeichnen. Es handelt sich durchweg hoch- ach deren Verhältnis Nationsvorstellungen un: europäischen multireli-
karätige Beiträge e1INeT Schelling-Fachtagung 1n ailand, die allesamt Ze1- gıösen Gesellschaften und diskutiert Interpretationsansätze AUS den historio0-
SECN, WI1Ie stark die Ströme ntiken Denkens, Platons un se1iner Tradition, graphischen Debatten über Säkularisierung der Gesellschaft, Sakralisierung
1n Schelling gegenwärtig Sind, den Voraussetzungen se1lnes Philosophierens der Natıon und Konfessionalisierung des Zeitalter. Für historisch Forschende
gehören un VO  - ihm Iruchtbar gemacht worden S1iNnd. Behandelt werden als nthält dieser Beitrag viele Anregungen, über InterpretationsperspektivenHintergründe für Schelling Platon selbst un der Neuplatonismus, 1 TOmM nachzudenken. Eın Religionssoziologe der Dogmatiker INdas sich einen te-platonischen Denkens verortende Kirchenväter SOW1e der Rückgri{ff auf Pla- matischeren Zugriff erhofft haben.
iON 1n der Philosophie un! Theologie der Kenalssance. uch Aristoteles und Auf diesen einführenden SSaYy folgen tünt Themenblöcke, deren erster
se1ine RKezeption be1 Schelling Schelling hat sich e1Nn en lang mıiıt Platon ter der Überschrift „L1IN zweites konfessionelles Zeitalter?“ ste. Die ler E1n-
un! TST relativ spat miıt Aristoteles efaß kommt dUSECINESSCH ZUT Geltung zelbeiträge lassen sich allerdings anders als der 1ıte. des Themenblocks SUß-Von aum überschätzendem Gewinn ist somıiıt dieser sowochl TÜr den geriert allenfalls implizit als Beıträge den kontroversen Debatten über die
Schelling Interessierten, als auch, unabhängig VO  - Schelling, 1mM Blick auftf cdie Thesen VO. lafBlaschke über e1Nn zweiıtes konfessionelles Zeitalter lesen.
Geschichte der Platon- un Aristotelesrezeption, SOW1e schließlich hinsichtlich Kevıin (‚ramer untersucht Tür den deutschen Sprachraum des Jh.s kon-der Bedeutung des antiken, des platonischen Denkens für heute Daß hier fessionell aufgeladene nationale Geschichtsbilder un arbeitet mıiıt Blick aufder Theologie manchmal e1Nn ausgepragteres Differenzierungsbewußtsein un:
-vermögen wünschen ware, als 1es derzeit nicht selten Z Vorschein Deutungen VO  - kreignissen des dreißigjährigen Krieges überzeugend die Ver-

schmelzung VO.  - nationalen un religiösen Vorstellungen heraus.kommt, {wa WEe1 „platonisch“ hne weıteres mıiıt „dualistisch“ der 5! „leib- Robert Hogg beschreibt 1n seinem Beıtrag Reaktionen des Breslauer KTZ-teindlich“ identifiziert un Platon arau reduziert wWird, dürfte kaum be- bischofs un der entstehenden katholischen Presse Schlesiens auf Versuche,streıten se1N. Die vertiefte Lektüre 1n diesem ammelband könnte hierzu 1m Kriegsjahr 1866 die schlesischen Katholiken als antipreußisch un landes-sentlich beitragen. Als für die Theologie besonders wichtig selen e1gens genannt verräterisch AUS der deutschen Natıon dUSZUSTENZEN., Hogg se1ne katho-die eıträge VO  - Xavler Tilliette Schelling 1mM espräc mit den Alten:; VO  - M1i- lischen Quellen tärker auf die immer wieder durchscheinenden Staats- unchaela Boenke „In den Netzen der ernunft‘“. Schellings rTeinrationale Philoso-
phie; VO  - Lidia Procesıi1: Der Prolog des Johannesevangeliums 1n Schellings Phi- Nationsverständnisse beiragt un!: mehr kulturelle, nicht auf einen Einheits-
losophie der Offenbarung; VO.  — Christian Danz „Der ater ist nicht wirklich abzielende Nationsvorstellungen konfessioneller wı1e nichtkonfessionel-

ler Färbung bei der Interpretation berücksichtigt, hätte nicht I11UTI einen sehrhne den Sohn“. yrwägungen Schellings Auseinandersetzung mıiıt Athana- interessanten Beıtrag ZUT Geschichte des schlesischen Katholizismus un!:S1US VO  - Alexandrien: VO  — eiferTr Qesterreich: „Der umgekehrte GE Augu-
stinus’ Einfluß auf Schellings ede VO Bösen:; un! (wegen der Trage des Ver- den konfessionellen Beziehungen geschrieben, sondern uch noch mehr ZU.

hältnisses Schellings Esoterik un Theosophie) VO  vn lonıno T1I1ero „Wie Verhältnis VOoO  - Natıon un Religion herausarbeiten können.
Doris Bergen beleuchtet 1n ihrem SSaVy Beispielen A US der deutschendie en 388501  502  2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  Schelling aus dem deutschen Sprachraum. Es handelt sich hierbei um die  In den letzten 25 Jahren hat sich in der Geschichtswissenschaft  Früchte eines entsprechenden Sonderforschungsbereiches an der Universität  die Erforschung von Nationsvorstellungen zu einem wichtigen Ar-  Jena (SFB 482 „Ereignis Weimar-Jena. Kultur um 1800). Das mag auf den ersten  beitsfeld entwickelt. Anders als in der älteren Forschung wird Nation  Blick für die Theologie von eher relativer Bedeutung erscheinen. Nimmt man  in der neueren Historiographie unterschiedlich stark konstrukti-  allerdings ernst, daß wir uns derzeit in einer durchaus heftigen Debatte um  „Natur“ befinden — erinnert sei nur an die „mind-brain“-Diskussionen und an  vistisch betrachtet. Entstehung und Wandel von Nationsvorstellun-  die Auseinandersetzungen um die Stammzellenforschung —, dann dürfte kaum  gen sowie das Zusammenspiel mit anderen Identitätsbestandteilen,  zu bezweifeln sein, daß wir uns nicht zuletzt um die Geschichte unseres Ver-  beispielsweise Geschlecht, werden intensiv erforscht. In diesem Kon-  ständnisses von „Natur“ differenziert bemühen müssen. Es wird auf Dauer  text hat sich die Geschichtswissenschaft auch dem Wechselspiel von  wohl kaum genügen, mit einem eher verschwommen scholastischen Naturver-  nationalen und religiösen Identitäten zugewandt. In diesen Kontext  ständnis zu operieren, sei es, um daran anzuschließen, sei es um sich davon zu  gehört der zu besprechende Sammelband, der auf eine Reihe von  distanzieren. Der vorliegende Bd könnte dabei wertvolle Hilfestellung leisten.  Treffen deutscher und amerikanischer Nachwuchswissenschaftler  Im Vorwort wird die Bedeutung Schellings für diesen Bereich hervorgehoben:  zurückgeht, die ab 2000 stattfanden. Auf dem Stand der Jahrtausend-  „Schellings Naturphilosophie ist nicht als spekulative Konstruktion eines eige-  nen Reichs einer idealistisch konturierten Natur, sondern als Naturwissen-  wende befinden sich fast alle Beiträge des 2004 erschienen Bdes.  Wichtige Neuerscheinungen der letzten Jahre konnten — die Einlei-  schaftslehre zu lesen. Denn sein Konzept einer reinen Naturwissenschaft kata-  pultiert die Philosophie nicht aus den Diskussionen der Naturforscher heraus,  tung bildet eine Ausnahme — nicht mehr eingearbeitet werden. Daß  sondern liefert den Wissenschaftlern einen verfeinerten begrifflichen Apparat“  zwei Drittel der Beiträge in englischer Sprache sind, ist nur in Teilen  (VII). Daß begriffliche Klarheit hinsichtlich des Verständnisses von „Natur“ ein  den unterschiedlich intensiven Forschungsaktivitäten in Deutsch-  von Seiten der Theologie immer wieder an die Naturwissenschaften herange-  land und den USA geschuldet.* Aufgebaut ist der Bd in fünf Groß-  tragenes, aber auch für sie selbst unverzichtbares Desiderat darstellt, macht die  kapitel, die zusammen 18 Beiträge enthalten, hinzukommen eine Ein-  Bedeutung dieses Bdes für theologische Forschung heute deutlich.  Als aus theologischer Perspektive besonders interessant und wichtig, ja ge-  führung und eine kurz Nachbetrachtung.  radezu kostbar, ist der 2004 als Bd 11 der Schellingiana-Reihe erschienene, von  Michael Geyers anregender Einleitungsessay befragt die sehr heterogenen  R. Adolphi und J. Jantzen herausgegebene Sammelband „Das antike Denken in  Beiträge nach der Existenz einer wiederkehrenden Panreligion der Moderne,  der Philosophie Schellings“ zu bezeichnen. Es handelt sich um durchweg hoch-  nach deren Verhältnis zu Nationsvorstellungen und zu europäischen multireli-  karätige Beiträge zu einer Schelling-Fachtagung in Mailand, die allesamt zei-  giösen Gesellschaften und diskutiert Interpretationsansätze aus den historio-  gen, wie stark die Ströme antiken Denkens, v.a. Platons und seiner Tradition,  graphischen Debatten über Säkularisierung der Gesellschaft, Sakralisierung  in Schelling gegenwärtig sind, zu den Voraussetzungen seines Philosophierens  der Nation und Konfessionalisierung des Zeitalter. Für historisch Forschende  gehören und von ihm fruchtbar gemacht worden sind. Behandelt werden als  enthält dieser Beitrag viele Anregungen, über Interpretationsperspektiven  Hintergründe für Schelling Platon selbst und der Neuplatonismus, im Strom  nachzudenken. Ein Religionssoziologe oder Dogmatiker mag sich einen syste-  platonischen Denkens zu verortende Kirchenväter sowie der Rückgriff auf Pla-  matischeren Zugriff erhofft haben.  ton in der Philosophie und Theologie der Renaissance. Auch Aristoteles und  Auf diesen einführenden Essay folgen fünf Themenblöcke, deren erster un-  seine Rezeption bei Schelling — Schelling hat sich ein Leben lang mit Platon  ter der Überschrift „Ein zweites konfessionelles Zeitalter?“ steht. Die vier Ein-  und erst relativ spät mit Aristoteles befaßt — kommt angemessen zur Geltung.  zelbeiträge lassen sich allerdings — anders als der Titel des Themenblocks sug-  Von kaum zu überschätzendem Gewinn ist somit dieser Bd sowohl für den an  geriert — allenfalls implizit als Beiträge zu den kontroversen Debatten über die  Schelling Interessierten, als auch, unabhängig von Schelling, im Blick auf die  Thesen von Olaf Blaschke über ein zweites konfessionelles Zeitalter lesen.  Geschichte der Platon- und Aristotelesrezeption, sowie schließlich hinsichtlich  Kevin Cramer untersucht für den deutschen Sprachraum des 19. Jh.s kon-  der Bedeutung des antiken, v.a. des platonischen Denkens für heute. Daß hier  fessionell aufgeladene nationale Geschichtsbilder und arbeitet mit Blick auf  der Theologie manchmal ein ausgeprägteres Differenzierungsbewußtsein und  -vermögen zu wünschen wäre, als dies derzeit nicht selten zum Vorschein  Deutungen von Ereignissen des dreißigjährigen Krieges überzeugend die Ver-  schmelzung von nationalen und religiösen Vorstellungen heraus.  kommt, etwa wenn „platonisch“ ohne weiteres mit „dualistisch“ oder gar „leib-  Robert F. Hogg beschreibt in seinem Beitrag Reaktionen des Breslauer Erz-  feindlich“ identifiziert und Platon darauf reduziert wird, dürfte kaum zu be-  bischofs und der entstehenden katholischen Presse Schlesiens auf Versuche,  streiten sein. Die vertiefte Lektüre in diesem Sammelband könnte hierzu we-  im Kriegsjahr 1866 die schlesischen Katholiken als antipreußisch und landes-  sentlich beitragen. Als für die Theologie besonders wichtig seien eigens genannt  verräterisch aus der deutschen Nation auszugrenzen. Hätte Hogg seine katho-  die Beiträge von Xavier Tilliette: Schelling im Gespräch mit den Alten; von Mi-  lischen Quellen stärker auf die immer wieder durchscheinenden Staats- und  chaela Boenke: „In den Netzen der Vernunft“. Schellings reinrationale Philoso-  phie; von Lidia Procesi: Der Prolog des Johannesevangeliums in Schellings Phi-  Nationsverständnisse befragt und mehr kulturelle, nicht auf einen Einheits-  losophie der Offenbarung; von Christian Danz: „Der Vater ist nicht wirklich  staat abzielende Nationsvorstellungen konfessioneller wie nichtkonfessionel-  ler Färbung bei der Interpretation berücksichtigt, hätte er nicht nur einen sehr  ohne den Sohn“. Erwägungen zu Schellings Auseinandersetzung mit Athana-  interessanten Beitrag zur Geschichte des schlesischen Katholizismus und zu  sius von Alexandrien; von Peter L. Oesterreich: „Der umgekehrte Gott“. Augu-  stinus’ Einfluß auf Schellings Rede vom Bösen; und (wegen der Frage des Ver-  den konfessionellen Beziehungen geschrieben, sondern auch noch mehr zum  hältnisses Schellings zu Esoterik und Theosophie) von Tonino Griffero: „Wie  Verhältnis von Nation und Religion herausarbeiten können.  Doris L. Bergen beleuchtet in ihrem Essay an Beispielen aus der deutschen  die Alten sagen. ..“ Bemerkungen zum Verhältnis von Schelling zu Oetinger.  Geschichte des 19. und 20. Jh.s ihre These, daß die Veränderungen des Verhält-  Gewiß ist die Beschäftigung mit Schellings Philosophie kein un-  nisses von Christentum und Vorstellungen von deutscher Nation zwischen  verzichtbares Muß für alle Theologinnen und Theologen. Schelling  1800 und 1945 auf Interaktionen basiert, die kurzfristig zu gegenseitigen Stär-  ist kein Kirchenvater. Aber er gehört auch nicht in die philosophische  kungen, langfristig jedoch zu einer dauerhaften Schwächung führten.  Tamara Neumann wendet sich der israelischen Gesellschaft der 1990er  oder theologische Asservatenkammer oder gar in die esoterische  Ecke. Die hier vorgestellten Neuerscheinungen zu Schelling stehen  Jahre zu und arbeitet am Beispiel des Goldstein-Massakers die strukturellen  Ursachen in Gesellschaft und politischer Kultur dieses von einem nationalreli-  jedenfalls dafür, daß die von Schelling ausgehenden Impulse es wert  giösen Siedler verübten Anschlags heraus.  sind, aufgegriffen zu werden. Rüdiger Bubner, einer der Altmeister  der Idealismusforschung, beendet in dem zuletzt besprochenen Sam-  So differenziert die Argumentation dieses Beitrages auch ist, so stellt sich  hier wie auch an anderen Stellen des zu besprechenden Sammelbandes die  melband seinen Beitrag „Platon im Denken Schellings“ mit dem Hin-  Frage nach der zugrundeliegenden Gesamtkonzeption des Buches, dessen Bei-  weis: „Schelling wie Hegel erklären sich als Freunde Platons. Sie  träge thematisch, methodisch, zeitlich und örtlich kaum zusammengehalten  beuten jedoch die Sympathie mit Platon auf ihre eigene Weise aus  werden. Eine engere thematische Verknüpfung wäre beispielsweise durch wei-  und versichern uns, darin der höheren Wahrheit zu dienen. Das  tere Beiträge zum Verhältnis von Nation, Religion und Gewalt möglich gewor-  macht die Spannung der Frage aus, wie der Idealismus sich der plato-  den, die vielfältige Vergleiche ermöglicht hätten.  Im ersten Beitrag des zweiten Themenblocks „Konfessionsinterne Kon-  nischen Lehre bedient habe.“ Bubner schließt dem die Frage an:  „Und wir?“, um darauf zu antworten: „Wir dürften uns in einer ver-  flikte“ nähert sich Thomas Schulte-Umberg mit dem sehr anregenden Ansatz,  Ultramontanismus als Deutungskultur einer imagined community aufzufassen,  gleichbar spannungsreichen Lage befinden, wenn wir unsere Sym-  dem Verhältnis Ultramontanismus und Nation. Leider verbaut er sich viele  pathien für Hegel und Schelling prüfen mit dem Ziel, der Wahrheit  neue Erkenntnismöglichkeiten, da er Ultramontanismus sehr weitgehend mit  die Ehre zu geben, die der Wahrheit gebührt“ (50).  einer Auffassung von katholischem Milieu, wie sie der Münsteraner Arbeits-  Dresden  Albert Franz  kreis für Katholizismusforschung vertritt, parallelisiert. An manchen Stellen —  aber nicht durchgehend — behält Schulte-Umberg die alte Dichotomie pro-  testantisch-deutsche Nation versus Ultramontanismus bei und verliert so un-  terschiedliche Formen nationalen Denkens innerhalb des Ultramontanismus  Religionsgeschichte  aus den Augen, z. B. solche, die nicht auf einen nationalen Einheitsstaat abziel-  ten.  Religion und Nation. Nation und Religion. Beiträge zu einer unbewältigten Ge-  * Vgl. den vorzüglichen, fast zeitgleich entstandenen Sammelband von  schichte, hg. v. Michael Geyer / Hartmut Lehmann. — Göttingen: Wall-  Heinz-Gerhard Haupt / Dieter Langewiesche (Hg.), Nation und Religion in  stein 2004. 474 S. (Bausteine zu einer Europäischen Religionsgeschichte im  der deutschen Geschichte, Frankfurt / New York 2001, der nur einen Beitrag  Zeitalter der Säkularisierung, 3), kt € 30,00 ISBN: 3-89244—-668—7  eines im angloamerikanischen Raum Lehrenden enthält.Bemerkungen ZU Verhältnis VO  - Schelling etinger. Geschichte des un Jh.s ihre ese, daß die Veränderungen des Verhält-

Gewiß ist die Beschäftigung mıt Schellings Philosophie kein nısses VO.  - Christentum un Vorstellungen VO.  b deutscher Natıon zwischen
verzichtbares Muß für alle Theologinnen und Theologen. Schelling 1800 un! 1945 auf Interaktionen basiert, die kurzfristig gegenseıtigen Stär-
ist kein Kirchenvater. Aber gehört uch nicht 1n die philosophische kungen, langfristig jedoch e1INer auerhaftften Schwächung führten

1lamara eumann wendet sich der israelischen Gesellschaft der 1990erTrder theologische Asservatenkammer der gar 1n die esoterische
Ecke DIie hier vorgestellten Neuerscheinungen Schelling stehen Jahre un! arbeitet Beispiel des Goldstein-Massakers die strukturellen

Ursachen 1n Gesellschaft un: politischer Kultur dieses VO  - einem nationalreli-jedenfalls dafür, daß die VoO  - Schelling ausgehenden Impulse wert glösen Siedler verübten Anschlags heraus.sind, aufgegriffen werden. Rüdiger Bubner, e1INeT der Altmeister
der Idealismusforschung, eendet 1n dem zuletzt besprochenen Sam-:- S0 differenziert die Argumentation dieses eltrages uch ist, stellt sich

hier w1e uch anderen Stellen des besprechenden Sammelbandes diemelband seinen Belıtrag „Platon 1mM Denken Schellings“ mıt dem Hın- rage nach der zugrundeliegenden Gesamtkonzeption des Buches, dessen Bel1-
WEeIS:! „Schelling w1e Hege]l erklären sich als Freunde Platons. S1e trage thematisch, methodisch, zeitlich un! örtlich aum zusammengehaltenbeuten jedoch die Sympathie mıit Platon auf ihre eıgene Weise dAdUSs werden. kıne CIHSEIE thematische Verknüpfung ware beispielsweise durch wel-
und versichern U1lsS, darin der höheren Wahrheit dienen. Das tere Beıträge ZU. Verhältnis VO.  - Natıon, Religion un Gewalt möglich Or-
macht die Spannung der rage dQUs, w1e der Idealismus sich der plato- den, die vielfältige Vergleiche ermöglicht hätten

Im ersten Beıitrag des zweıten Themenblocks „Konfessionsinterne Kon-nischen Lehre edient habe.“ Bubner SC.  1e dem die Trage
„Und W1r?“, darauf antworten: „ Wır dürften uUu11lSs In einer Vel- flikte“ nähert sich Thomas Schulte-Umberg mıiıt dem sehr anregenden Ansatz,

Ultramontanismus als Deutungskultur einer imagined COomMMuni1ty aufzufassen,gleic  ar spannungsreichen Lage befinden, WE WIT N1SEeTe Sym- dem Verhältnis Ultramontanismus un! Natıon. Leider verbaut sich vielepathien für Hegel und Schelling prüfen mıiıt dem Zuel der Wahrheit 1EUE Erkenntnismöglichkeiten, da Ultramontanismus sehr weitgehend mıtdie Ehre geben, die der Wahrheit geb (50) eiINeT Auffassung VO  e katholischem Milieu, w1ı1e s1e der Miünsteraner Arbeits-
Dresden Albert Franz kreis für Katholizismusforschung vertritt, parallelisiert. An manchen Stellen

ber nicht durchgehend behält Schulte-Umberg die alte Dichotomie PrFO-
testantisch-deutsche Natıon VeTrITSUuSs Ultramontanismus bei un! verliert
terschiedliche Formen nationalen Denkens innerhalb des Ultramontanismu:

Religionsgeschichte dus den ugen, solche, die nicht auf einen nationalen Einheitsstaat abziel-
ten.

Religion un!on. Natıon un! Religion. Beıiträge einer unbewältigten [SP- Vgl den vorzüglichen, fast zeitgleich entstandenen Sammelband VO.  -
schichte, hg Michael Hartmut Göttingen: Wall- Heinz-Gerhard aup Dieter Langewiesche (Hg.), Natıon un Religion 1n
stein 2004 474 (Bausteine einer Europäischen Religionsgeschichte 1m der deutschen Geschichte, Frankfurt New ork 2001, der I11UTr einen BeıtragZeitalter der Säkularisierung, 3 kt 30,00 ISBN 3—-839244-663—7 e1nes 1mM angloamerikanischen Raum Lehrenden enthält.
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Keith Pickus arbeitet TÜr hessische Gebiete der 1870er und 1830@erT Jahre Die Auf{sätze des etzten Themenblocks miıt „Politische Religionen 1nheraus, wWwWI1Ie religiöse Minderheiten dAdUS der deutschen Natıon au  ZL WUul- Deutschland“ überschreiben, bedeutet, WenNnn diese Überschrift enn zutref-den un darauf reaglerten. Die vorherrschende katholische Reaktion, Rückzug fen soll, den Religionsbegriff sehr weıt fassen. Ingo VWıw]orra beschreiht pra-un Sammlung 1n der eigenen GTruppe, führte, Pickus, langfristig Z Integra- für das die Entwicklung VO.  - Germanenmythos un Altertumswis-tion, während der vorherrschende jJüdische Weg der Akkulturation die natlo- senschaft als Mythologisierung der Wissenschaft un Verwissenschaftlichungale Ausgrenzung Jlangfristig 11UTLI verstärkte Diese langfristigen Unterschiede mythischer nhalte
begründet Pickus mıit einem den christlichen Konfessionen gemeinsamen Vor- Richard Steigmann-Gall plädiert 1n der kontroversen Debatte über die E1ln-
rat religiöser Symbole, die das Judentum nicht teilte. Zu betonen ist dQus Yi e schätzung des Nationalsozialismus als politische Religion aufgrund einer Ana-des ReZz., Pickus nach TeNzen der nationalen Ausgrenzungsdiskurse iragt lyse VO  S Selbsteinschätzung führender Nationalsozialisten dafür, VO  - religiousun! politische un gesellschaftliche Realität un: Diskurs nicht gleichsetzt. Im politics sprechen, e1nNn Ergebnis, das mıiıt Blick auft die Überschrift des T'he-Hinblick auf seine Interpretation der Unterschiede zwischen Katholiken un menblocks zumindest e1nNn Fragezeichen nahe gelegt hätte
Juden WAarTe nach Ansıicht des RKez jedoch ZUuU klären, ob N1C. neben den christ- Der Jugendweihe 1n der DDR wendet sıch 1gr1 Schütz Die flächen-lichen Symbolbeständen uch andere Faktoren, z.B äahnliche Vorstellungen deckende Verankerung der Jugendweihe, ihre These, habe zentrale Bedeu-
VO:  - den Staat-Kirche Beziehungen bei Katholiken un konservativen Pro- tung TÜr die Durchsetzung eiINeTr sozialistischen und atheistischen) Gesell-
testanten weıtere Brücken bildeten. schaft ın der DDR besessen. Schütz macht darüber hinaus deutlich, die

1Sa Swartout analysiert für das wilhelminische Deutschland „„d'  1e  66 Unıver- gendweihe zugleich ıttel 1m amp. die Evangelische Kirche un
sitätskultur. die ihr zufolge protestantisc. epragt sel und 1mM Duel]l ihre S YIM- der SEL als nNns  men!) azu diente, gesamtdeutsche Orientierungen 1n DDR-
bolische Uramatisierung Linde Besonderes Charakteristikum dieser Unıver- nationale Identität überführen.
sitätskultur sel, 5Swartout, daß S1e Z Wi die Studierenden davon abhalte, PIO- David ates schließlich untersucht wissenschaftsgeschichtlich Staatsvor-
testantische Religion praktizieren, ihnen ber zugleich starke an- stellungen der Zwischenkriegszeit bei Carl Schmitt un aurıce Harrıou.
tische Prägungen vermittle. Daß Katholiken 1n der Binnenlogik dieser Leider verzichtet darauf, Religion für seline Argumentation analytisch frucht-
Vorstellungswelt e1INe Herausforderung darstellten, die mıiıt nationaler Ausgren- bar machen.
ZUNS beantworten sel, kann Swartout schlüssig aufzeigen. Im Hinblick auf Die große zeitliche, thematische un methodische Vielfalt diesesdie Ausgrenzung VO.  . Juden können die Erklärungen der Autorin nicht völlig ammelbandes ist zugleic Vorzug WI1e Schwäche dieser Publikation.überzeugen. elche Reichweite die VO. ihr untersuchten Vorstellungen hatten, Was eilnerseıits als fehlender Zusammenhalt wahrgenommen werdeniTragt Swartout nicht. och sowohl die Ergebnisse der äalteren Studenten-
geschichtsschreibung als uch 116 Ue€E Forschungsergebnisse berechtigen Star- kann, äaßt sich ebenso als Iorschunganregendes Panorama lesen. Aus
ken ‚weıleln einer starken etonung konfessioneller TeNzen 1n der Stu- dieser Perspektive lassen sich nach Lektüre der überwiegend sehr d 1il-
dentenschaft, w1ıe 1es Swartout tut.* regenden Beıträge dieses ammelbandes, ber uch unter Berück-

Im folgenden Beıitrag, der anders als die TEe1 VOTangeEBaANSgENEN sehr gutA sichtigung der Forschungsergebnisse der etzten ahren, die 1n die-
1ıte. des Themenblocks „Konfessionsinterne Konftlikte“ paßt, führt Genevleve SE Bd keinen Niederschlag mehr fanden, für die Erforschung desZubrzycki den Leser 1n das olen der 1990ere und zeigt Beispiel der
Diskussionen die Auistellung VO  — Kreuzen auft dem Gelände des Vernich-

Verhältnisses VO Nation und Religion olgende stärker berück-
sichtigende Punkte und erforschende Themen benennen: Natıontungslagers Auschwitz die Pluralität katholischer Diskurse über Natıon 1mM

postkommunistischen olen un die zunehmenden Spannungen un Spaltun- und Nationalstaat Sind nicht als deckungsgleich anzusehen, weder
SCcH innerhalb des polnischen Katholizismus. 1 noch 1m Kulturelle Nationsvorstellungen unterschied-

lichster Spielart sind SENAUET auf religiöse Prägungen hin befra-Dem Thema „Ethnizität, Nationalität und religiöse Zusammengehörigkeit“widmen sich die Iolgenden TEL Au{isätze James ]OT. nımmt 1n einem sehr SCIl Fur das Verhältnis VO.  b nationalen und regionalen Identitäten
lesenswerten Beitrag den Oberschlesischen Katholizismus für die Ze1it VO.  - waren religiöse Einilußfaktoren BENAUET heraus arbeiten. Gerade
15890 Dis 19292 1n den Blick un annn für viele katholische Geistliche zelıgen, 1mMm deutschen Falle könnten darüber hinaus Vergleiche zwischen Po-daß S1e sich einseltigen un ausschließlichen Vereinnahmungsversuchen für sıt1onen konservativer Protestanten und Katholiken strukturelle S6die deutsche der die polnische Natıon widersetzten un eline eigenständige meinsamkeiten Jenseits konfessioneller TeEeNzen erkennbar werdenoberschlesische Identität un:! 1ne religiöse Praxıs behaupteten, die durch
Zweisprachigkeit 1n der religiösen Praxıs epragt WAär.

lassen. Ahnliche Erkenntnisse versprechen Untersuchungen, die da-
nach iragen, W1e Zugehörigkeit eiINerTr Natıon und elner supranatio-Wiıe der kroatische Klerus sich 1mM VO. Jugoslawischen Gedanken abh

und dem kroatischen Nationalismus zuwandte, beschreibht Klaus Buchenau 1n nalen Institution der Bewegung zusammengedacht wurden. Als Ver-
einem komprimierten UÜberblick. gleichsobjekte böten sich neben religiösen Gruppen uch die Frauen-

Für ngarn 1n der Zwischenkriegszeit analysiert Paul Hanebrink, wWwWI1e und ArTbeiterbewegung der die Freimaurer Schließlich sollte der
einer zunehmenden Verbreitung der Vorstellung eiNner christlichen ungarı- Titel des hier besprochenen ammelbandes „Religion Natıon. Na-
schen Nation kam. Dabei unterscheidet Hanebrink N1C. L11UT verschiedene kon- tion Religion“ sehr erns s  3908008  301 werden. Es ist nıicht 11LUFLT: die
fessionelle Spielarten, sondern arbeitet uch ungarische Spezifika bezüglichnationaler Multiplikatoren heraus, indem die ungarischen Verhältnisse mıit

Bedeutung VOoO  b Religion für die Nationsforschung betonen, SU11-
dern uch umgekehrt gENAUET analysieren, WI1e sich Religion,denen 1n Polen un! Deutschland vergleicht. Theologie un Frömmigkeit durch Nationalisierung veränderte. FurSarah Abrevaya eın untersucht vergleichend Beispiel jüdischer Miın-

derheiten 1m Zarenreich un 1m UOsmanischen e1C. für die Z.e1ıt 1900 mMOß-
die 1e6 möglicher thematischer und methodischer Zugriffe auf
die Themen Natıon un Religion und Religion und Nation werbenliche Zusammenhänge VO.  - Sprachwahl und nationaler bzw. religiöser Identi- und NeEeUeEe Fragestellungen daIlZUTEBEN, ist e1Nn großes Verdienst diesestat. Jenseits der Alternative Assimilierung der Minderheit die Mehrheit der

Nationalisierung der Minderheit arbeitet S1e dritte Wege der Identitätsbildung hier vorgestellten Sammelbandes.
heraus, schärft die Sensibilität für innerjüdische 1e. un warnt VOT Karlsruhe Christopher Doweschnellen Schlüssen Von Sprachwahl auf nationale Identität.

Ekiınem Aspekt der deutschen Geschichte der Zwischenkriegszeit wendet
sich Roland Löffler un! untersucht das protestantische Engagement für eut-
sche 1mM Ausland und dessen GILS6 Verflechtung mıt der deutschen Kulturpoli- Ökumene
tik. Bei der Vorstellung Volkstheologischer Konzepte zeigt auf, wWI1e sich Theo-
logie durch das Einschreiben nationaler Gedanken wandelte. Gerade dieser Bel- enskIi, Matthias Klaus Hemmerle un! die Ökumene. VWeggemeinschaft mıit
tTag, der w1e die benachbarten unter dem Obertitel „Religion als supranationale dem dreieinen Gott, Paderborn: Schöningh 2002 347 (Paderborner
Kraft“ läuft, mac. deutlich, wWI1e problematisch das üblicherweise gebräuchli- Theologische Studien, 32), kt 34,00 ISBN 3-506—-762380-X
che Verständnis VOIl supranational 1 Sinne VO  D ber TeNzen des atıonal- Klaus Hemmerle, Religionsphilosoph und Fundamentaltheologe,taates hinweg ist Denn für die Protestanten, die sich 1n der Zwischenkriegszeit Bischof VOINl Aachen, hat durch sSe1INn wl1lssenschaftliches Werk ebensodas „Auslandsdeutschtum“ kümmerten, ihre Arbeit Eiınsatz für die e1-
gENE Natıon und alles andere als supranational. die imagined COomMMUuUN1ty

WI1e durch se1ne zahlreichen spirituell und pastoral ausgerichteten
Nation nicht infach durch staatliche TeNzen definieren IsSt; verdeutlicht Schriften, ber durch se1ine Persönlichkeit weıt 1n den ökume-

nischen Bereich hineingewirkt. Die DIiss. VO  - Matthias Fenski, d11896-uch e1Nn Blick auft die deutsche der italienische Geschichte des Jh.s
Mit politischen Vorstellungen 1n der CDU/CSU der 1950er un: 1960er Jahre fertigt unter der Leitung VOIl Aloys Klein, des Irüheren Direktors des

beschäftigt sich Ronald Granier1i un! arbeitet für onzepte der Westbindung Johann-Adam-Möhler-Instituts, geht diesen Wirkungen nach Die
Leitfrage lautet: „Jst der Glaube den dreieinen ott bedeutsam fürun! der Europapolitik deren religiöse Prägungen heraus. Dem außenpoliti- die aktuelle ökumenische Methode und Praxis?“schen Richtungsstreit zwischen Atlantikern und Gaullisten liegen, se1neThese, ganz unterschiedliche Vorstellungen ber Nation, Europa, Wirtschafts- Diese Leitirage ist 1n der heutigen Sıtuation VO.  w besonderem Ge-politik und Kultur zugrunde, wobei die Lagerbildung Teilen entlang wicht, da S1e die Tiefendimension der ökumenischen Problematikder konfessionellen Grenzen verlaufe. wieder ufreißt, die 1n den aktuellen konfessionellen Auseinander-

Vgl den äalteren Forschungsstand bei Konrad Jarausch, Deutsche Studenten setzungen und bei einem weithin konstatierenden Erlahmen Oöku-
0—19 Frankfurt 1934 Als eue Arbeiten vgl Zz. B artıın Biastoch, menischer Dynamik dUus dem Blick geraten TO
Tübinger Studenten 1m Kalserreich, Slgmaringen 1996; Christopher Dowe, Der VE gliedert seine Arbeit 1n TE1L große Teile Der er.ge Teil bietet iıneuch Bildungsbürger, Göttingen 2006 Annäherung die eitende Trage Adus e1INer breitflächigen Übersicht über die
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Tendenzen ökumenischen Dialog. ıe Erörterung der Bedeutungsvielfalt eın Spezialist ökumenischer Kontroversen, hat Hemmerle nicht L11UT: ahlrei-
des ortes Okumene äuft d UuSs C111le Defninition des VT. Okumene ist „die che Impulse i der Okumene ausgelöst, sondern durch gedankenreiche
VO Heiligen -e15 angelegte Weggemeinscha der Kıiırchen un: Christen auf trinitarische Theologie entscheidende Denkanstöße YAUS ökumenischen Weg
der Suche nach sichtbarer Einheit der Kirche Glauben eDen, Dienst und der Christen gegeben. Diese Aussagen verbergen sich oft hinter dem Anschein,
Zeugn1s würden lediglich extie des vatikanischen Okumenismusdekrets wiederholt

amı gehören für den UTtOT Ar Okumene VO  - ornherein „spirituelle Pra- „Auf den zweıten Blick zeıgt sich jedoch, ass Hemmerles Gedankengang nicht
A15 theologische Reflexion, praktische Zusammenarbeit ING1NSaMNE,: Zeug- einfach bestimmte Aussagen des Okumenismusdekrets wiederhaolt, sondern
1115 un: zeugnishafter Dhienst der Welt auft Okaler regionaler un globaler S16 VO charismatischen Erfahrung her aktualisiert, indem S16 kon-
Ebene bei Kirchenleitungen, Theologinnen un:! Theologen, Grupplerungen sequent auf die des Christlichen hin liest das Jesus Christus erschlos-
un Gemeinden SCeI16 Leben des dreieinen Gottes und VOoO  - daher der Commun1o des Gottes-

volkes un! dessen en aQus dem £e15 C1116 entscheidende ökumenische Be-amı 1st Okumene VO ViI als umfassendes Beziehungsgeschehen Z W 1-
schen den Kirchen un den ihnen angehörigen Personen esehen In deutung ZUm1Ssst
nächsten Schritt iragt der VT nach der Bedeutung der Trinitätslehre auft dem Der ViI entfaltet diese Beıträge Hemmerles tiefgründigen
ökumenischen Weg un! analysiert auf dem Hintergrund des Stellenwerte: Kap über die „Methodologie trinitarischen Lebens- un! Denkstils
der Trinitätstheologie Theologie un Glaubenspraxis WI1e der Relevanzpro- In eTrTsten Schritt charakterisiert der V{f Denken un! als Weg-
blematik theologischer Lehrgespräche die Trinitätslehre den ökume- gemeinschaft mıiıt dem dreieinen Gott“, entsprechend dem rundansatz VO.
nischen Dialogdokumenten auf Weltebene ZUT Sprache kommen insbesondere Hemmerles Einsichti die Zusammengehörigkeit VO  - fides UUa un: fides quaeg,das sogenannte „Lima-Papier un: mehrere Konsensdokumente un! Studien die sich ı Denken als Ausdruck des Lebens bewähren hat Für die Oku-
die dem Dialog mi1t den orientalischen Kirchen gewidme Sind Wirklich WOI1- INeI1leE bedeutet 1es5 “So lernen die Weggefährten sich und ihre bisher zurück-
terführend scheint dem Rez der dritte Abschnitt des Teiles ET behandelt den gelegten Wege nicht LUr VO  - sich selbst her, sondern durch das Wort durch den
Begri{ff der Kolnon1la der trinitarisch gepragt 1sSt als SCHILELINSAINEN Grundbegri{ff dreieinen .ott VO. Anderen her kennen Dieses gegense1llige Kennenlernen
VO  - Kirche un die ökumenischen Grundaussagen azu Von diesen Analysen durch das gelebte un N1C. LUTFC gesprochene Wort ermöglicht mehr als 6111
her wird die Tründung der Sendung der Kirche der trinitarischen Koinonla tellektuelles Kennenlernen, umfasst Leben Glauben un Denken“ 185),
entfaltet Der V{f faßt die Grundaussagen die d US breiten Fülle VO.  - Do- un daraus erwächst die Hoffnung und die Zuversicht daß hinsichtlich der
kumenten erhebht Thesen un! reflektiert S16 annn Blick auf offenen Fragen weıterer Weggestaltung die nächsten Etappen ILLG1LLSaING.
die „SCINCGLLSAILNE Sendung Es wird großen Umfang auft die unterschied- eges erschlossen werden
liıchen Dialogdokumente vornehmlich Qus dem Bereich der Missionsproble- In zweıten Schritt erschließt der VT WI1e VO.  - der Bedeutung un
matik und duUus dem Bereich des konziliaren Prozesses für Gerechtigkeit T1le- dem -eDTauCc des Terminus Komaonia ı ökumenischen Dokumenten un der
den un! Bewahrung der Schöpfung zurückgegriffen christologischen Dbzw. trinitätstheologischen Fundierung un Tiefendimension

Die Konklusion des V{ aQus diesen Analysen un Reflexionen auf die IM- dieses egri1ffs sich Konvergenzlinien un Übereinstimmungen mıit Hemmerles
nitarische Kolınonla lautet verkürzt UT, das Verständnis VO  w der iIrınıtar: Verständnis VO.  - Relationalität un SCE11eT christologischen bzw. trinıtätstheo-
schen Kolınon1a als Grundlage ökumenischer Theologie WI1e Spiritualität un logischen Auslegung VO  - Commun1o0 ergeben Das nächste Stichwort lautet
Praxıs aufgegriffen wird erötfnet sich die Möglichkeit Rückkehr „ Zu. den Perichorese, das Hemmerle als „mitursprüngliches, gegenseıtiges Innesein“
Wurzeln christlicher Identität WI1e das Wagnis sich J6 mı1t dem Je Anderen VO.  - ater, Sohn un: e1s5 versteht un das die konsumtive Kategorie P Ver-
SC1116111 Anliegen auftf den ökumenischen Weg begeben“ amı hat sich der stehen des Menschseins bietet. In bezug auf die Okumene bedeutet dies, daß
ViI den Weg erarbeitet Klaus Hemmerle als „Weggefährten auf dem ökume- durch die „perichoretische Existenz“ ermöglicht wird, den Anderen, SC111611
nischen Weg“ vorzustellen. Glauben un Kirche VO. 3988{ her verstehen {[hes gilt ebenso für das

Der zweıte Teil des Buches Tag! den Titel ‚Klaus Hemmerle auf dem Weg Gespräch zwıschen den christlichen Kirchen un kirc.  ıchen Gemeinschaften
ZU Dreieinen“. Dieses große Kap gibt OLE Übersicht über die Biographie WI1e für die Beziehung AA Judentum Zu diesem Verstehen gehört das Aushal-
Hemmerles charakterisiert SC111611 Denkweg bis 1975 und wendet SI6 annn ten un das Heilen der Wunden des Anderen sich selber, die eNoOsIiSs als
Hemmerles Thesen trinitarischen Ontologie die 1975 veröffentlicht ‚Weg un! Schlüssel ZUT Einheit“ Es 1ST gerade VO.  - diesem Schritt her nicht
hat TeC. einsichtig, WarLrUuIlll der V{ voraufgehenden Schritt nmerkt Hemmerle

Der zwanzıgsellge Abriß der Biographie legt den Akzent STAT. auf die integrıere „die Erbsünde un ihre Folgen IL Reflexion“ 197
e1lst1ig geistliche Entwicklung Hemmerles speziell auf S6111 Suchen nach Stim- Anm
migkeit des Glaubens un Einheit die 111e Antwort der Begegnung m1t der nNtier dem Stichwort „Geschichtlichkeit“ thematisiert der AF schließlich
Focolarbewegung findet Der Denkweg Hemmerles wird leider lediglich WI1e sich der Kenosıs des menschgewordenen Gottessohnes Einheit der
VO SC111611 „Lehrern un Dialogpartnern her charakterisiert e1te Franz Geschichte un Einheit der Geschichte ergeben und JE 1EeuUu geschehen
VO. Baader, Schelling, zeitgenössische Philosophen WI1e Heinrich Rombach „Hemmerle versteht Jesus Christus als der Geschichte UNSEIE Zeitlich-
un Theologen werden genannt Daß Klaus Hemmerle alle diese egegnun- keit 7A8n Lebensform (‚ottes wird un: dem Gleichzeitigkeit des kwigen m1T
SEIl un! Auseinandersetzungen VO.  - Anfang kraftvolle GCIBENE Akzente 6C111- u1ls der el geschieht die uU1l1ls VOLF dem drohenden Selbstverlust der Ze1ıt
gebracht GCISEINE Einsichten un Gedanken entwickelt hat l$t auft diese Weıise bewahrt“

den Hintergrund Dıie Analyse VO  - Hemmerles Thesen YASar 1N1tarı- lle diese Momente werden auf die Okumene, ihren Vollzug un ihr Ver-
schen Ontologie, die den etzten Abschnitt dieses Teiles bildet ntbehrt da- stehen hin ausgelegt un konkretisiert Daraus resultiert als etzter Schritt der
mi1t Weise der den voraufliegenden Publikationen un! Reflexio- Dialog der ebe und der Dialog der Wahrheit als 6111 perichoretisch kenoti-
NeNn Hemmerles ausgearbeiteten Plausibilitätsstruktur Die knappen usfüh- sches Geschehen
rFUNgeEN Hemmerles stehen damit der Gefahr als Skizze „Meta- Diesem zentralen Abschnitt der VO  - Hemmerles Konzept her notwendi-
physik verstanden werden, die beansprucht 611e 1NEeEUeE SEINEINSAINE Basıs methologische mıt zentralen inhaltlichen Fragen verknüpft äng
VOIl Philosophie und Theologie bieten un damit auf 6116 LeUe „Onto-Theo- der V{f nochmals CISENEN Paragraphen der „inhaltliche Aspekte öku-
logie“ hinauszulaufen. menischen Dialogs behandeln soll Behandelt werden diesem Abschnitt die

Der V{. sieht diese Gefahr durchaus. Er distanziert sich VO Klappentext Rezeption der GCommunio-Ekklesiologie des I1 Vatikanums und das Konzeptdes Johannes-Verlag erschienenen Büchleins, die Thesen Hemmerles der Weggemeinschaft Lernfeldern trinitarischer (Communio Es handelt sich
als C111 Beıitrag „„ZUT problematisch gewordenen christlichen Philosophie“ pPra- hier Applikationen 1ınDlıc. auf Fragen des Dogmas VO  - Amt un Cha:=
sentUer‘ werden 136 ET sucht durch C116 knappe Skizze der Verhältnisbestim- Kirche un!: Welt
INUuNng VO  - Theologie un Philosophie bei Hemmerle un: anschließenden Die Überschrift dieses etzten Abschnittes cheint auf den ersten Blick 8815
Reflexion über die Notwendigkeit Ontologie für Theologie und Philoso- Ergänzung ZU. voraufgehenden Paragraphen über die Methodologie SC111
phie 136-—143) diesem Mißverständnis wehren Die rage bleibt für den Da sich ber bei Hemmerle grundsätzlich der Inhalt die Sache, Zugang auf
Kez ob 'otz der durchaus treffenden Verhältnisbestimmung VOIl Theologie die Sache durch methodologische Vollzüge erschließBt die sich VO  - der
un Philosophie die Leser die Formeln Hemmerles verstehen können, hne aCc. her bestimmt sind stellen sich hier BEWI1S5S5C Probleme Der ViI leitet

W155611 daß 516 AUuUSs tiefgründigen Auseinandersetzung mıiıt dem Se1Nns- diesen Abschnitt 6111 mı1L den orten „Die inhaltlichen Aspekte ökumenischen
denken Heideggers hervorgegangen sind aus dem ingen e1Ne „Verwı1ın- Dialogs haben Lebenswerk Hemmerles eindeutig SEILNSEIEC Aufimerksamkeit
dung der Metaphysik“ un „transzendental-phänomenologischen“ Analysen
des Glaubens, W1e S1Ie bereits Hemmerles Diss über Franz VO.  - Baader vorlie-

gefunden als methodologischen Reflexionen über den Weg der Christen
ZUTLT trinitarischen Einheit“ Diese Bemerkung erstaun: etwas da die STO-

genNn un! VO.  - da ab ausgearbeitet werden Nicht uletzt gibt die Kontext Zl - DBen Inhalte des Glaubens ja gerade vorauigehenden Kap ZUTLT Sprache kom-
LLerte Liıteratur ZUTLI Rezeption der Thesen Hemmerles Anlaß dieser kriti- INEN, nämlich der Glaube den dreifaltigen ott ebenso WI1e Cie sich VO IT1-
schen Anfrage nitarischen Glauben her Töffnende Einsicht das Wesen VO  - Kirche un

christlichem DaseınDer dritte und letzte Teil des vorliegenden erkes charakterisiert die x  e}  ku-
enisch relevanten Wegmarken Spätwerk Hemmerles“ Analysiert etiwas näher, W äas der V{ den nachfolgenden Erörterun-

Treffend sind bereits die hermeneutischen Bemerkungen ZU. Spätwerk SIl dieses Kap thematisiert Tkennt INa die relative Berechtigung SEC1NeT
denen der Vf die unlösbare Einheit VO  - philosophisch-theologischen TDe1ıten
und den Lebensformen aus Hemmerles herausstellt Denn für Hemmerle

Aussage VO. Mangel Hemmerles sich mıt „inhaltlichen Aspekten des ökume-
nischen Dialogs auseinander seizen Dieser angel hängt ufs Engste mıiıt

sind Theorie un Praxis bei er Unterschiedlichkeit nicht irennen Denken der und Weise ZUSamınen WI1I1e Klaus Hemmerle VO der Geschichtlichkeit
1st wesentlich Ausdruck des Lebens theologisches Denken Ausdruck gläubi- spricht un darunter Einheit der Geschichte und der Geschichte verste
BEN Lebensvollzuges. Aus dieser ı11Nefrell Zusammengehörigkeit ergibt sich für Daß die Einheit i der Geschichte un die Einheit der Geschichte i sich 1116
ihn die Bedeutung des Spätwerks Hemmerles Werk hier verstanden als FO- „geschichtete“ Wirklichkeit ıst, der die unterschiedlichsten Ebenen gibt,benswerk — für die Okumene. Obwohl eın „professioneller Okumeniker“, Ebenen, die Je verschiedenen Tieigang haben, Perspektiven, die sich weıt-
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gehend 1n Außerlichkeiten erschöpfen un dementsprechende, sehr unter- des und Jh.s weichgespült, durch exegetische der historisch kritische
schiedliche Wahrnehmungen VOI Geschichte, wird bel Hemmerle ebenso Impulse relativiert wurde. KUur Fragen der „Eschatologie“ e1Nn Begri{ft, den
weni1g 1MmM Rahmen se1INes gesamten Lebenswerkes thematisiert w1e der 1n Luther noch nicht kannte ist das 30 ihrer e11s sperrigen Inhalte Gericht,solchen Vielfältigkeiten sich manifestierenden Zeıt 1n ihrem Auseinander, Hölle, k wıges Leben) VO  e besonderer Bedeutung. Der UTtfOT legt Wert darauf,Nebeneinander, den unterschiedlichen Formen des Vergehens keine Auimerk- daß keine Schriftaussage un deren Lutherinterpretation auszuklammern 1st,samkeit schenkt. DIies MAac sich bereits 1n se1INeT Diss. ber Baader ebenso I119.  - Luthers ‚effektives“ Wortverständnis eTrNs nımmt un säuberlich
bemerkbar wI1e 1n der Habil.schrift ber Schelling. In bezug auft die ökume- VO  - eiINer bloßen „Slgnifikationshermeneutik“ unterscheidet un daß Luther
nischen Kontroversen bedeutet dies, daß die zahlreichen, 1n der Geschichte die Fragen der Eschatologie in ihren perfektischen, präsentischen un futuri-
der Reformation un der nachreformatorischen Zeit auftauchenden Detailpro- schen Dimensionen) VOI der Glaubensgerechtigkeit Röm., 3,28) her ent-
bleme TÜr Hemmerle wen1g Bedeutung haben, während S1e für die Mitglieder schlüsselt.
der unterschiedlichen Kirchen WwWI1e TÜr ihre Kirchenleitungen erhebliche Pro- Vom „mittelalterlichen“ Begriff der Gerechtigkeit Gottes nımmt Luther, w1ebleme darstellen. Hemmerle antwortet auf diese Problematik jeweils miıt einer 198828  - weiß, entschieden Abstand. Dıies führt dazu, daß die präsentischeRückbesinnung auft die trinitarische Kolinonla un: die damit gegebene Verbun- Eschatologie deutlich akzentuiert, die Dialektik VO  — Gericht / (‚esetz un: Ekvan-denheit WI1e der festen Zuversicht, sich daraus uch Lösungen für faktisch gelium als (GGewissenserfahrung konsequent 1Ns Spiel bringt, daß der sündige,vorhandene Differenzen zwischen den Kirchen un! Kirchengemeinschaften eTI-
geben werden.

1n dieser Weise auf .gott bezogene ensch gerade INn sSe1INeT Bezogenheit auf .ott
A bleibenden Bezugspunkt wird. Die Menschheit ist, Luther ıIn vielfälti-Eis ieg auf der Hand, daß sich gerade 1M Blick auf die hier vorwaltende BEN Varlationen, der acC des Bösen verfallen un: 1n ihrer Freiheit gebro-Problematik uch eiNe Difierenz zwischen den Aussagen Hemmerles un den chen:; verheißen ist ihr dennoch das eil Vor diesem Hintergrund Läßt sichTexten des IL Vatikanischen Konzils ergibt, die ın einer breiten Weise die Ira- die esamte Christologie un: Erlösungslehre als Eschatologie entfalten. Knapp

der Kirche un: kirchlichen Gemeinschaften der Okumene reflektieren.
ditionsgeschichte der katholischen Kirche w1e die historischen Eigenheiten behandelt der UTtOT die perfektische Dimension: .ott ist 1n Christus 1156-

TE eil auft die Erde gekommen. Aus dieser Perspektive stellen Kreuzestod
Die Diss VO  w Matthias Fenski schließt miıt einem Schlußwort, 1n un: Auferstehung eine Einheit dar, die we1lı-Naturen-Lehre wird ZU „Iröh-

dem Bilanz und Perspektiven aufzuweisen sucht. die sich AaUS dem lichen Wechsel un treıt““ Ausführlicher wird die präsentische Dimension
trinitarischen „Lebens- und Denkstil“ Hemmerles als eiINes Beıtrages verhandelt. (sottes Reich kommt 1n Wort un! Glaube u1lls Dabei sind Welt-

handeln un Heilshandeln (Gottes unterscheiden: Luthers Frontstel-ZUT ökumenischen Weggemeinschaft ergeben. Diese VO  .erEmpa- lung Chiliasmus, linke Reformation un: politischen Au{fstand ist VOI-thie gekennzeichnete Zusammenfassung Läßt nochmals eindringlich
die Bedeutung Hemmerles für die Okumene umNllseTrer Jlage autfleuch- teidigen. I)a das Gewı1issen die eigentliche „Instanz des Einbezogenwerdens 1NSs

Esachaton“ 1SL, wird 1m Menschen die gesamte Eschatologie 1n ihrer umtassen-
ten un die Leitlinien erkennen, die sich 1m Blick auf 1ne schwierige den Dramatik Gegenwart Gericht un! Hölle werden existentiell aktualisiert,Zukunft ergeben. 1mM rechtfertigenden Glauben wird das Endgericht VOrWESBSCHNOIMMMEN, die Ket-

Man darf dem V{T. sehr ankbar se1N, daß 1n der gegenwärtıgen (ung aAUS dem Gericht ugesag(, die Hoffnung gründet allein ın dieser Zusage.
ökumenischen „Großwetterlage“ die Bedeutung des Ansatzes VO  - S50 hat Luthers Rechtfertigung allein Qus dem Glauben für den UTtOT geradezu
Klaus Hemmerle 1n eindrucksvoller Weise herausgearbeitet hat ıne „ontologische“ Bedeutung, die VO  - einer „metaphysischen“

terscheidet. Das hat se1Ne Folgen für die Wertung VOI (ethischem) Handeln un:Rottenburg-Oberndorf er Hünermann (geschenkter) Heiligung, TÜr Taufe un Abendmahl, für die eschatologische
Dimension der Kirche, für den individuellen Tod, für Christi Wiederkunft, die

Schwambach, Claus Rechtfertigungsgeschehen un! Befreiungsprozess. Die Hölle als endgültige Verdammung un! den Himmel als endgültige (sottes-
gemeinschaftEschatologien VON arın Luther un: Leonardo Boit 1mM kritischen (S6-

spräch, Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2004 397 (Forschungen Man hält Dei diesem Parcours durch Luthers Theologie den tem und
systematischen un! ökumenischen Theologie, 101), geb 64,00 ISBEN. INa sStaunen, daß sich Luthers Gesamtkonzept auft 140 Seiten hne wichtige

3-525—-56239-X Lücken zusammenfassen un: uch noch konsequent belegen Läßt. Offensicht-
ich ist das möglich; 190828  - könnte diese Se1lıten als eiıne eTrstie Einführung 1nVom Standpunkt eines Luther orlıentlierten Denkens aQus ı14 Luthers Denken allen Interessierten empfehlen. och hat eine solche Darstel-der Autor ZUTLT lateinamerikanischen Befreiungstheologie einen kriti- lung ihren hohen Preıis. Sıe präsentier! mehr Resultate als Wege, liest sich mehrschen Zugang gewınnen; Vo  > diesem Gespräch erwartet wichtige als anspruchsvoller Katechismus enn als Problementfaltung. Die geschicht-gegenseıltige Impulse und Anfragen. Das jel grenzt 1n doppelter liche Situlerung Luthers SOWI1Ee der Blick auft grundlegend veränderte ontexte
un! Fragestellungen werden intensiv abgeblendet, WE nicht VEISESSEN.Weise e1n. (1) Zwel reprasentatiıve Theologen werden ausgewählt:

Martın Luther und Leonardo o({f. 23 Die thematische Untersuchung em kürzt der UTtOrT durch die strategisch durchdachte Auswahl VO  - C0«
richtet sich auf beider „Eschatologie“, die der Autor 1mMm breitesten währsleuten die notwendigen Diskussionen ZUTL Lutherauslegung drastisch

e1Nn. ıne solche Lutherauslegung TO. ROR ungeschichtlichen Posıtions-Wortsinn, als 1nNe zentrale und alles prägende Perspektive VOoO  - beider bestimmung werden. sich die Einschränkungen 1mM Blick auftf die (esamt-Denken ansetzt; konkret geht Rechtfertigung und Beireiung. In thematik verantworten lassen, muß sich 1mMm dritten Teil zeıgen.operationaler Hinsicht ist dieser Zugriff bestechend, die Vergleichs- Teil Weniger Allgemeingut un! weniger repräsentatiıv für eine Kirchen-{fekte ber sind (wie sich zeigen wird nicht ngefährlich, da Aus- gemeinschaft iıst die Theologie VO.  - Bofif, als dessen Interpret der brasilia-tausch un: Wechsel der Perspektiven keinen eın auf dem andern
lassen.

nische UTtOT die besten Voraussetzungen mitbringt. Er spricht Boffs utter-
sprache, kennt AUS eigener Anschauung die sozlopolitische Sıtuation Brası-

Der Aufbau des anspruchsvollen und gut lesbaren Buches ist liens. ET weiß, Wäas dort TITMU: heißt, und iıst sich des kulturellen Kontextes
bewußt, 1n dem Boffs theologisches Denken entstanden 1st. Zu eC. benennttransparent und unmittelbar plausibel. Eiıner Darstellung VO  - Aa der UTtOT uch die europäischen Wurzeln VO  - Boffs begrifflicher Systematik.thers Eschatologie el E 19—167) Iolgt 1ıne vergleichbar strukturierte

Darstellung VO  5 Bol{is Eschatologieverständnis e1 I, 169—-285) Gewährsleute sSind. Rahner, Metz, Moltmanns Theologie der off-
NUunNng, tferner (in einer späteren Phase) Teilhard de Chardin. uch e1ım katho-Dann werden die Ergebnisse beider Teile miteinander 1Ns Gespräch ischen Theologen Boff wird eın umfassendes Eschatologieverständnisgebrac (Teil IB 287-—-359) Eın gut versorgtes Quellen- und Liıteratur- grunde gelegt. Wıe bei Luther dessen Rechtfertigungslehre expliziert, beiverzeichnis SC.  1e. die Verhandlung ab In den laufenden ext WEelI- Boff dessen theologischen Befreiungsgedanken, verstanden als Reflexionden dessen Entlastung insgesamt L1euUunNn Exkurse mıiıt thematischen über die Hoffnung. S1e gibt allen theologischen Traktaten 1ne Nneue Grundfär-

Vertiefungen eingestreut, davon sechs Luther un drei ff bung un wird 1n den klassischen Dreischritt der auf gesellschaftliche Verhält-
nısse bezogenen Methodik der Befreiungstheologie eingefügt: ‚Sehen urtel-Verständlicherweise bringt der Lutherteil uch einen umfassenderen

Fußnotenapparat mıiıt sich Reflex einer weıt intensiveren Aus- len handeln“:; wılissenschaftliche Analyse, hermeneutische Interpretation
legungsgeschichte, die der UTtOT bei Luther bewältigen hatte Bel 1 Licht der Schrift, sachorientierte lat 1n Solidarität mit den Armen.

Fur den UTtOT zeigen sich gegenüber Luther jedoch deutliche Differenzen:der Lektüre der darstellenden Teile imponieren nicht LU SENAUEStrukturierung und ıne offene Gedankenführung, sondern uch die
Boffs Quellen der Eschatologie selen AI die 1ın der Schrift gegenwärtige

nüchtern sachliche Wiedergabe VO. Positionen, INa sich auf Offenbarung Gottes, sondern (zunächst jedenfalls die menschliche Existenz
un: 1ne Geschichte, innerhalb derer 1mM Rahmen e1inNes transzendentalendie Auselinandersetzung des dritten Teils gut und vorurteilslos VOTI- Denkens die Zeichen gottgeschenkter Hoffnung erkannt werden. Trte dieserbereitet weiß Leider wird WO. dus Platzgründen das „kritische (: Hoffnung sind einNe „Konvergierende Evolution“ (vgl de Chardin), Vertrauen

spräch“ des dritten Teils vorzeıitig abgebrochen, für e1Nn 1n das Leben, das Fest, der Humor SOWI1e die menschlichen Utopien (vglSchlußwaort L1UT: noch 111e U Zeilen übrig blieben. Vielleicht 1äßt sich Bloch) Dabei geht immer das Neue und Unbegrenzte, Überschrei-
Lung, Verheißung, Antızıpation un: Hoffnung. In diesem Rahmen erscheinen

machen.
das Vorenthaltene 1ın einer welteren Veröffentlichung zugänglich viele Welterfahrungen und die Religionen als Hoffnungsquellen; Jesus Christus

erweilst sich als Quelle aller Hoffnung. Unerwartet INa für manchen Leser sSe1IN,Teil Für den Kenner bringt die Darstellung VO: Luthers Eschatologie daß Bo{if dieser umfassenden Heilsgeschichte einen universalen, schöpfungs-keine Erkenntnisse. uch sollen hier keine Forschungsergebnisse un zugleich intensiven trinitätstheologischen Hintergrund gibt Im Plan desdargestellt werden, ber die Absicht der Interpretation ist unverkennbar: AL dreifaltigen (Gottes ıst die gesamte Schöpfungsgeschichte vorgängı1g /ACäbrück Luther selbst, uch un! gerade seinen unzeitgemäßen Positionen, Menschheitsgeschichte, als geschichtlich konkretisierende Idee enthalten.Iso uch dort, durch die Aufklärung der die Aktualisierungsschübe Alles ist VO  S Gott, 1m Sohn durch den e15s5 geschaffen; wird prinzipiell alles
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ZU Bild un Gleichnis Gottes Wıe {al 1n der Lutherdarstellung nichts Gespräch kann ja gar nıicht zustande kommen, denn die ergebnisori-
grundlegend Neues entdeckt, ze1g sich uch ın dieser Darstellung (wenn entierten Teile und I1 hieten LU Posıtionen, keine gesprächsfähigen
11a will) nicht jel mehr als e1N klassisch katholisches Denken. ohe {fi-
nıta:) azu hat uch Boffs „sakramentales Denken“ (man denke twa KRat- Tiefenstrukturen, keine historischen Einordnungen, kontextuellen

Bezüge der theologischen Frontbeschreibungen Luther wird (1imzinger), 1n dem der UtLOT einen Grundimpuls VO  - Boffs Theologie überhaupt besten Sinn des ortes) konservativ, bDer uch nach dem Buchsta-entdeckt. Boffs universaler, geradezu kosmischer Ansatz führt einem escha-
tologisch oltenen Schöpfungsbegri{ff, der das Einzelne un das All gleicherma- ben, off nicht gemäß seinen Intentionen und Frontstellungen,
Ben umfaßt Nicht BRSER und nicht ers 1mM Menschen, sondern schon 1m KOS- sondern nach den Regeln Luthers interpretiert. Iıe Posıtionen blei-
11105 verwirklicht sich Eschatologie als e1N Prozeß, der einst 1m „‚Punkt mega” ben einander äußerlich, daß e1in katholischer eologe aufgrun
sSe1N Ziel der Vollendung erreichen wird. S50 kam Christus (einer alten Konzep- des erarbeiteten Materials einen parallelen Vergleich anstellen
tıon gemäß) uch nicht (nur) der Sünden der Welt willen U1ls, sondern könnte mıt exakt dem splegelverkehrten Ergebnis. Bıs 1n ausdrück-
als Vollendung un Krönung der Schöpfung. In Jesus wird die eschatologische MC Formulierungen hinein erkennt das kritische Gespräch alsWirklichkeit VO  - Mensch un KOosmos offenbar. stab LU. Was Luthers, und weil Luthers Lehre ist. Wiıe 8! 119  —

Vor diesem Hintergrund legt der utor dar, w1e der Befireiungstheologe Boff einen Theologen des IESs den Öömischer Machtanspruch unddas Reich (‚ottes N1C Nur) als Geschehen der Rechtfertigung, sondern als
fassenden geschichtlichen Befireiungsprozeß, als die geschichtlich unumkehr- ine spätmittelalterliche Aszetik 1m Rahmen des damaligen ÜUrger-
bare Wirklichkeit eINeEeSs prozeßhaft entstehenden Reiches Gottes versteht ZiWarTr {UuMmMS Neuentdeckung der Schrift bringen außerlich mıiıt einem
ist (gemäß eiINem klassisch katholischen Ansatz) dieses Reich den Menschen Theologen des Jh.s vergleichen, der unter gegenwärtigen Bedin-
geschenkt, als vorgängiges Angebot Iso unverdient. Da bDer einen Angebots- SUNSECIL also angesichts der amals unbekannten gesellschaftspoliti-
un! Vorschlags-, 1L11SCIE Freiheit appellierenden Charakter hat, WIT!  d Gottes schen Probleme un völlig veränderter innertheologischer Diskussio-
Reich ın der Menschheit LUr ann Wirklichkeit, WE sich der Mensch pOositiv en) die Schrift ebenfalls L1e  r entdeckt und die Ansprüche der Kirche
un! AUS freien Stücken ın den Prozeß VO.  b Umkehr un: eireiung hineinbegibt. ebenfalls relativiert. Dıiese höchst unterschiedlichen ONTtTexTte WeEI-
abe un Au{igabe (Indikativ un Imperativ) sind nicht voneinander tiren- den uch nicht ansatzwelse 1n nschlag gebrac der eINeT Gegen-11EI1, ın der menschlichen auf sich selbst, auf Mitmenschen, auf Gesellschaft prüfung unterzogen. Wer Boff twa 1ne Politisierung der Heilszusageun! auf die Welt bezogenen) Praxıs bilden individuelle un kosmische Escha-
tologie eine komplexe Einheit. 1 (wie bei ‚uther) das Faktum der Sünde, vorhält, muß sich auch Luthers mıt den Kotten der Bauern
die schon immer Freiheitsverlust bedeutet, sondern die immer offene, ber außern. elz erkennt mancher 1n Iutherischem Gewande e1Nn Verfah-
gebrochene menschliche Freiheit bringt miıt sich, daß dieser Prozeß VO  - e1- 1E  - wieder, unter dem Boff innerhalb sSe1INeT eigenen Kirche leiden

mußte Das i1st bedauerlich1Er tiefen Dialektik gepragt ist. S1e ist Befreiung un!: der Unterdrückung. Das
daraus folgende BHOse ıst für den Befreiungstheologen VO.  - prımärer Bedeu- {[heses Scheitern des Vergleichs ist nicht einfach dem Or 112Z2U-
tung 1n seinen gesellschaftlichen, sozialen un politischen Erscheinungs{or- lasten, sondern der tiefgreifenden un vielfachen Asymmetrie der
INe:  — wahrzunehmen. grundeliegenden Forschungsfrage, die Unvergleichbares vorschnell

Das AB Trage, wWI1e un sich das transzendente Reich Gottes 1n einem akademischen Vergleich uführen möchte. | S ware Au{fgabe
ULNSeTITeT Geschichte hier un jetz! vergegenwaärtigt. Ziur eantwortung hat Boff der Begleiter des Forschungsprojekts SECWESEN, ihren Schüler iIrühzeli-verschiedene Modelle entwickelt. S1e laufen alle darauf hinaus, sich 1n der
aktuellen Geschichte immer schon Antızıpationen, Vorbereitungen, Vermitt- t1g VOTLF der Dynamik ALGIE: die ih: 1m Verlauf der Arbeit erfaßt

hat Vielleicht wird die Unversöhnlichkeit der Ergebnisse durch die-lungen der Konkretisierungen des defMnnitiven Reiches entdecken lassen. FUr
die Situation Lateinamerikas el das die an der Brüderlichkeit, der Ein- jenıgen Teile der Promotionsarbeit abgemildert, die 1mMm tTruck wegfal-
'aCc. der Teilhabe un! der Achtung VOTLT der unverletzlichen Würde des Men- len mußten, denn auf den etzten Seıten der Publikation bahnen S1C
schen sSind wiederherzustellen. Wo das Herr-Knecht-Verhältnis überwunden selbstkritische und vermittelnde l1oOone Die gut versorgte un den-
WITd, bricht die orgenröte des Reiches (‚ottes Der UTtOTr interpretiert diese och angenehm lesende Arbeit geht auf 1ıne Promaotionsarbeit dQus
Perspektiven mit welchem Recht?) als reın ethische erie un: Vorstellungen; Erlangen zurück. Der ungekürzte Dıissertationstext liegt 1n der Unıver-
bis eute gelte 1n Lateinamerika (anders natürlich als bei Luther) die sozlal-po- sitätsbibliothek Tübingen un bei der eo Fak. Erlangen VO  —litische eireiung als wichtigstes Zeichen der Heilsgegenwart. Großber ach-
druck wird auf die bei u1lls oft übersehene) Tatsache gelegt, daß Bo{it se1t den Tübingen Hermann Härıng
neunzı1ıger Jahren ökologische Aspekte stark 1n se1ın Konzept mıiıt einbezieht.
Bekannter ist jedenfalls für die katholische Leserschaft Theologie
eiINeTr Kirche, die 111a als die anfang- un zeichenhafte Verwirklichung des Rel1-
ches Gottes beschreiben ann. Die Kirche realisiert sich 1n Lateinamerika als Religionspädagogik
eine Kirche der Armen, die VO  - klerikalen Strukturen Abschied nımmt. Es
sind die Basisgemeinden, die ihren Eiınsatz für die Veränderung der Gesell- Baumann, Ulrike Englert, Rudolf / Menzel, Birgıit Meyer-Blanck, Michael
schaft eisten. Steinmetz, gnes Religionsdidaktik. Praxishandbuch für die Sekundar-

Teil IIl: amı hat der utor zwelı onzepte präsentiert. S1e unterscheiden stulie un: 1} Berlin: Cornelsen 2005 256 e kt 19,95 ISBN:
S1C.  h 1n ihrem Inhalt, ihrer historischen Funktion, ihrem gesellschaftlichen 3-5839—-22119—4
Kontext, ihrer weltanschaulichen KonfiTrontation un! 1n ihrem theologischen Autoren katholischer wW1e€e  n evangelischer Provenlenz beschäftigenGesprächsprofil. Auf welcher Ebene sind s1e miteinander vergleichen? sich 1n diesem uch mıt der Tage, w1e Religion 1mM Sekundarschul-
ute Vorarbeit ıst geleistet, enn die klaren Posıtionen der beiden ersten Teile bereich zeitgemäß unterrichtet werden kann Dabei enNnalten sS1€elassen sich jetz gut aufgreifen un: miteinander konfrontieren. Eın ebenso e1n-
deutiges Ergebnis Läßt S1C.  h erwarten. Ziur Überraschung der Adressaten CI-

insbesondere Aspekte w1e mangelnde religiöse Sozialisation un!
scheint e1n klassisch kontroverstheologisches Gesprächsprofil. Luthers soter10- zunehmende Kirchenferne als Ausdruck des unter Jugendlichen

herrschenden Zeitgeistes un:! Lebensgefühls 1m Auge. Nichtsdesto-logischer, VO  - Rechtfertigungsfrage un Kirchenkritik bestimmter Ansatz steht
klar der ‚.natürlichen Theologie“ Bolis mıit ihrem metaphysischen Universalis- oTtz betonen die V:, daß bel den jJungen Menschen nach WI1e VOL
INUS un ihrer Relativierung der chr1 gegenüber. Unversöhnlich sind K das Bedürfnis der Annäherung Fragen vorhanden ıst, die VO
ers Bestehen auf der alles zerbrechenden Sünde des Menschen un! ihrer Grundstruktur her religiös ausgerichtet sind und die nach
Analogiedenken, das 1ın klassisch katholischer Weise VO  - Metaphysik un: e1- dem iragen, 5  d>S die Welt 1m Innersten zusammenhält, Was ul
190538 armonisierenden Weltsicht geprägt ist. Boff nımmt die Offenbarung der Menschen letztlich bindet un verpflichtet, und Was uns HoffnungSchrift 1n ihrer Unmittelbarkeit Iso nicht ernst, wıe uther Lut; die Schrift gibt“ [:Z3wird hermeneutisch (d. für den uUuTtOT': durch eigene Vorurteile) vereinnahmt
un! relativiert. uch hält Boff dem Anpassungsdruck 1n der Gerichtsirage Der erstie Teil des Buches beinhaltet fachwissenschaftliche un theoreti-
nicht stand. ntgegen Luther wird die WEeNn uch durch eine Hıntertür, sche Annäherungen, indem beispielsweise beschreibt, welche Zugänge Ju:

gendliche Religion un! Glauben haben, w1e die Sıtuation VO  - Religionsleh-aufgehoben. Schließlich bricht die notwendige strenge Unterscheidung ZWI1-
schen (sottes Welt- un Heilshandeln1, daß der eschatologische

1en Fächer eiNnNımmt.
TeTIIl heute ist der welchen Stellenwert das Fach Religion 1mM Kanon der ande-

Charakter VO  - Befreiungsprozessen unhaltbar, weil mıt politischen Prozessen
identifiziert wird. Luther gewinnt die eıte der Theologie, indem sich auf Der zweite Hauptteil beinhaltet Kap., die sich exemplarisch miıt religions-
die Offenbarung ın Jesus Christus konzentriert. Boftfs universaler Ansatz ist 1m pädagogischen Themen auseinandersetzen. S0 finden sich Artikel Themen

w1e „Was ist Glück? Theologisieren mıit Jugendlichen“, „Wie finde ich Aner-Grunde „ 3010)00 008 weshalb auch VO  D d  30 Christen un: einer .  30
Kirche die ede ist). Die christliche otscha wird VO eiINer vorgegebenen kennung? Christologie elementar“ der „Frragen nach E und Sakrament:
Hermeneutik verstellt, die den Kontexten ıne NAaNnsSEMESSENE Priorität e1nN- konfessionell kooperativ“. Dieser wesentlich umfangreichere Abschnitt des
raumt. Bei er Rede VO.  - den christlichen Glaubensinhalten komme Werks beschäftigt sich terner 1n jeweils eigenen Aufsätzen mıt dem Bereich
„Substanzverlusten“ der biblischen Botschaft,; deren Reduktion Boff ver- Wundergeschichten, religiösen Ritualen, dem Lernen 1n Projekten, dem 56-
fällt dem Zauber eines Kontinuitätsdenkens, das die Entiremdung zwischen schichtlichen Lernen anhand VOIl Christen, die sich 1mM Dilemma befinden,
,ott un Mensch verkennt. dem fachübergreifenden Lernen un dem Gottesglauben 1 Kontext interreli-

g1ösen Lernens.
ewertung: Eirst Jetzt; angesichts des für Boff katastrophalen KT- Eın umfangreiches Literaturverzeichnis un! Stichwortregister runden das

gebnisses, zeıgt sich der Pferdefuß VO. Schwambachs Strategie. kın Praxishandbuch ab
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Insgesamt 1st dieses religionsdidaktische Kompendium sehr renzlerung der Liıturglıen ansetzen muß An einschlägiger Literatur
empfehlen, gerade weil Studenten, Referendaren und Lehrern glei- einzelnen Fragestellungen An Typologie der Lıturgıe und darin uch
chermaßen 1ne wissenschaftlich fundierte Urientierung gibt und des Gebetes herrscht auf beiden Se1ten AdUS exegetischer der histori-
dem mıiıt Materialien und Ideen für die konkrete Praxiıs aufwartet. Be- scher Sicht kein Mangel. Neu und noch weiterzuführen 1st allerdingssonders erfreulich 18 daß dies AaUS ökumenischer Perspektive be-
trachtet wird. Denn adurch kristallisiert sich heraus, daß zwischen

1ine Hermeneutik, die 1nNe vergleichende Zusammenschau ermMOß-licht und darin Interdependenzen aufweisen könnte.
dem evangelischen und katholischen Religionsunterricht letztend- Der vorliegende Aufsatz-Sammelband, entstanden 1m Rahmenich mehr Verbindendes als Trennendes exıstiert. Und 1n Bereichen eINes Sonderforschungsprojektes Lehrstuhl für Liturgiewissen-der Kirchengeschichte allen die Reformationszeit der schaft der Un1 Bonn, eistet 1n acht Einzelbeiträgen einen detail-Sakramentenlehre der der Kirchenarchitektur heße sich e1in konfes- und perspektivenreichen Beıitrag diesem bleibenden liturgietheo-s1onell-kooperativer Religionsunterricht vielleicht 5SOßgar Iruchtbar
umsetzen, Unterschiede herauszustellen. Jogischen Desiderat. Zwel systematisch voneinander abgegrenzteTeile gliedern den ammelband. Sie geben allein schon 1n der Formu-

Tecklenburg Jörn Igelbrink lierung ihrer Überschriften die beiden zentralen Themenfelder VOTL,
innerhalb derer sich die Forschung notwendigerweise bewegenmMu. Entwicklung und kKezeption.

Judentum Die Autoren 1n Teil „Jüdisches un! christliches eten  AA 5—1 stellen
sich der Au{fgabe, Jüdische un Irühchristliche GeDbete, w1e G1E 1n den Quellenbelegt Sind, textanalytisch durchzugehen, e1Nn umftfassendes Bild te-The Jerusalem Talmud. Third Order: Nasiım, TaCctate Ketubaot, 1X) Order

Tahoraot. Tactalte Niddah, Edition., Translation, anı ommentary DYy Heın- matisch-theologischer Inhalte, historischer Genese un soziologischer Funk-
rich ugge nheimer. — Berlin New ork: de Gruyter 2006 {1I1 ET tionen der exte Theben. In Teil 11 „Rezeption un! Konflikt“ finden E Xe111-

Studia Judaica, 34), Ln ISBEN. 3—-11-—-019033—8 plarisch einzelne KontfTliktfelder Beachtung, welche aQus einer fehlgeleiteten Re-
zeption der jüdischen elte innerhalb der christlichen ıturgie einemDer dritte und damit vorletzte Bd ZUTL Ordnung Nashim („Frauen“) verhängnisvollen Verhältnis VO.  — Juden und Christen führte Richtigerweiseenthält zunächst den Traktat Ketubbot den Eheverträgen (1—5 Y

der alle mıiıt Ausstellung und Inhalt dieses Dokuments verbundenen
und für eine liturgiewissenschaftlich gute un!: sachgerecht fachübergreifendeMethodik nicht anders erwarten, werden TÜr die Analysen neben theologi-Fragen des Ehe- und Zivilrechts behandelt. Danach bietet dieser Bd schen uch rhetorische, philologische un geschichtswissenschaftliche Krıte-

uch den Traktat Nidda 601—714), der eigentlich ZUT sechsten Ord- rien angewandt.
Andrea Doeker weılst 1n ihrem Beitrag „Das Gebet als gepraägte Sprache. JU-Nung Toharot („Reinheiten“‘) gehört, ber als eINZIEET TIraktat dieser disches un! christliches als Konstituierung VO  - Identität“ 15—61)Ordnung 1mM Yerushalmi Gemara hat und dies uch I11UTL teilweise,

nämlich bis ZU. Anfang des vlierten Kap.s). Offenbar 32201 selner hand ausgewählter jüdischer un Iirühchristlicher Gebete auf die Rolle des 50

Hauptthematik, der Reinheit und Unreinheit der FTrTau 1mMm Zusammen-
betes 1n identitätsbildenden Prozessen hin. Die Anrede Gottes, die ede des
Betenden VO  - sich selbst, VO  g Sse1INeT Glaubensgemeinschaft un! ihrer Traditionhang VO  . Menstruation und Geburt, tlindet hier 1ım Rahmen der SOWl1e Handlungsaufforderungen innerhal! des Gebetes bestimmen die Konsti-Ordnung Nashim Auinahme. tulerung VO.  - Identität. 51e schaffen eine Einheit des Betenden mıiıt der überlie-Begrüßenswert ist die Übersetzung und Kommentierung VO.  - ferten Tradition, bestimmen das spezifische Verhältnis VO.  - Betendem und .ott

Ketubbot, da bisher IL1LUTI die oftmals Übersetzung Neusners un fügen den Einzelnen 1n die Gemeinschaft der Betenden e1n. Neben paralle-
dazu konsultiert werden konnte. Zu Nidda hingegen erschien fast len Strukturen der Identitätsbildung 1n Judentum un!: Christentum gibtallerdings uch eigene Akzentsetzungen: Während das Judentum mehr diegleichzeitig die kommentierte Übersetzung VO.  - Matthias Morgen-
Stern 1n der bei Mobhr Siebeck herausgegebenen Reihe „Ubersetzung Segensthematik auigreift, verwenden die christlichen Gebete eher die Katego-
des Talmud Yerushalmi“ V1/1), die ZU. w1lssenschaftlichen B

Me des Dankes:; während die Gebete 1mM Judentum sich durch eine Gottesunmit-
telbarkeit auszeichnen, sind die christlichen Gebete 5a11 auf Jesus Christus alsbrauch vorzuziehen ist. Wer auf den bei Guggenheimer gebotenen, Mittler fokussiert. Von zentralem Belang für die Identitätsbildung dürfte dervokalisierten ext VO  - Mishna und (emara zurückgreifen möchte, theologische Unterschied der Bezeichnungen ‚Volk Israel un! ‚Kirche‘ Se1IN.sSe1 darauf hingewiesen, dieser (entgegen der Ankündigung 1m Die kKezeptionsgeschichte zeigt, daß gerade dieser Stelle e1n umfangreichesVorwort) 1mM Verhältnis ZUTFC Handschrift Leiden emendiert und CI - Konfliktpotential vorliegt. 1n den Irühchristlichen Gebeten tatsächlich der

gänzt ist. Zu manchen Stellen sind ihm „textkritische“ Apparate Begri{ff Kirche‘ substituierend die Stelle des egri1fs ‚Volk Israel‘ trıtt, w1e
aufgrun VO  w} Parallelversionen innerhalb und außerhalb des eru- Doeker thetisch darstellt, wird I118.  - e1INeTr kritischen Diskussion unterziehen

können.shalmi beigegeben. Daß deren Abweichungen auf derselben Ebene Das Gebet besitzt jüdisch wI1e christlich die Funktion, Cdie Betenden 1n e1nwW1e die echten Lesartenvarianten dus Geniza-Fragmenten dargeboten spezifisches Verhältnis ZUT Zeıt setzen, W äas etier Ebenbauer 1ın seinem Auf-werden 701), eistet der Vermischung VO  Dr ext- un Literarkritik Satz „Eingekehrt 1n Gottes Ze1t. Gebetstheologische Beobachtungen LobpreisVorschuhb. Der Kommentar, der hier viel stärker auf die Beziehun- un Danksagung 1n biblischen un nachbiblischen Kontexten 63-—106)
gEeN Z Omischen Recht hätte eingehen können, i1st nicht auf der hand detailreicher Textuntersuchungen nachweigst. Die Differenzen liegenöhe der aktuellen Forschung, die VOIl Guggenheimer nach WI1Ie VOTL 1n der unterschiedlichen Gewichtung 1n der emantı. VO.  - Lob un Dank, VOI
kaum rezıplert wird man vergleiche 1U den „author index“ Epiklese und Anamnese un! wurzeln 1n der eschatologischen Zuspitzungchristlichen Betensder kurioserweise neben osephus, Rashi, Alfasi uch die wen1l- Der Beıitrag „ Als ob S1e mMI1r e1Nn Opfer dargebracht hätten‘. ErinnerungengEN herangezogenen „modernen“ Autoren, WI1e Epstein und den Tempel 1n der ıturgie der Synagoge  66 107-122) VO Clemens LeonhardLieberman, auflistet). ergänzt die These elINer Ersetzung jüdischer Tempelliturgie nach der Zerstö-Göttingen Hans-Jürgen Becker rung des Tempels durch die Synagogenliturgie. In den Gebeten der Synagogen-liturgie erhält der Tempel einen eschatologischen KRang un wird arın e1-

116 anzustrebenden Ideal, das freilich weıt außerhalb menschlicher Zugriffs-Kontinuiltäi und Unterbrechung. Gottesdienst und 1n Judentum und möglichkeiten liegt Synagogenliturgie und Tempelliturgie bleiben ın einemChristentum, hg Albert er Stephan Wa 6 Paderborn: unlösbaren Spannungsverhältnis aufeinander bezogen.Schöningh 2005 2835 Studien Judentum un! Christentum), 39,90 Den ersten analytischen Teil des Sammelbandes beschließt Albert GerhardsISBN: 3—-506—-71338—3 mıiıt „Geschichtskonstruktionen ın liturgischen Jexten des Judentums unNoch bis 1n die Jüngere Vergangenheit hinein widmete die litur- Christentums“ 123-139). Nochmals kommt die Zeitdimension 1n den Gebeten
gıiewlssenschaftliche Forschung den wechselseitigen Abhängigkeiten Z Sprache Die Gebetstexte spiegeln beiderseits e1Nn Ze1lt- un! Geschichtsver-

ständnis, das 1n der Überzeugung VO der Gleichzeitigkeit der VErITSANSENENVO  a} jüdischer und christlicher Liturgie 11UT wen1g Aufmerksamkeit.
Aus einem gemeinsamen Ursprung hervorgehend, entwickelten die Heilsgeschichte Gottes und des noch ausstehenden e1ls parallele Linien be-
frühen Christen und zeitlich arallel dazu die en nach dem Ende sıtzt. Wiederum liegen die trennenden Tendenzen 1n der christologischen Pra-

gung christlicher Eschatologie. Allerdings s1e. Albert Gerhards arın keinedes Jerusalemer Tempels eigene Liturgien, die sich 1n ihrem theologi- grundlegende Differenz, weil selbst christliche Soteriologie das eil Gottesschen Kosmos, ihren (‚ottesprädikationen, 1n ihrer Gebetsstruktur nicht präsentisch, sondern 1n der Schwebe zwischen angebrochenem unun! ihren sozlalen Funktionen teils voneinander abgrenzten, teils och ausstehendem eil ansiedelt.ber uch voneinander beeinflußt wurden. Auch WeNnNn InZzZwischen Den rezeptionsgeschichtlichen Teil {1 des Sammelbandes Töffnet Clemensanerkannt WITd, daß die urzeln und theologischen Charakteristika Leonhard: „Die Pesachhaggada als Spiegel religiöser Konflikte“ 143-171jJüdischer und christlicher Liturgie weıt mehr Parallelen aufweisen Ausgangspunkt ist die These, daß sich 1n liturgischen Texten religiöse Ause1lin-
andersetzungen zwischen Juden un Christen, Tendenzen Abgrenzungs-als bislang d11SENO.  eN, steht die Erforschung der Konstitulerung bemühungen und Identitätsvergewisserungen niederschlagen. Diese Kon-frühchristlicher Liturgie 1mM Umield sich entwickelnder jüdischer en

turgie welterhin Anfang. Deshalb herrscht e1InNn Bedarf „‚Grund-
flikte hängen allerdings CNg mıiıt überlieferungsgeschichtlichen Kontexten
ZUSaIMNMeEN, Wäas der VT. anhand der einzelnen Entwicklungsstufen un: Textfas-lagenforschung“ 73 die zunächst bei der Entstehung und Ausdiffe- SUNgeEN der Pesachhaggada nachweist. Abgrenzungen und die Kezeption Lat-
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sächlicher theologischer Konflikte finden sich 1n älteren Belegen aum und gesellschaftlichen Stand des Fremden unablässig Aufmerksamkeit
eTrst 1n späteren Fassungen dieses Gebets auf. geschenkt hat, verhandelt die sozialen, politischen un kulturellen

1nNe Studie der Schnittstelle VO.  - jüdischer un christlicher lturglıe
ann ber den promiınentesten Konflikt nicht hinwegsehen: Vornehmlich die Schieflagen des globalen Zeitalters gegenwaärtıig uıunter der trısten wW1e

beschaulichen ede VO Abfall‘ der spätmodernen Kultur. TOTLZ desImproperien der Karfreitagsliturgie spiegeln e1INe Abgrenzung VO Judentum, ihr inzwischen abhanden gekommenen telos und O17z der ihre K O:die kulturgeschichtlich verheerende Konsequenzen besitzt. Stephan
geht der Kezeption der Improperien 1n Passionsspielen ach un Schalte sich benswelt umfassend durchwirkenden Kontingenz ist die Moderne
1n einen ktuell geführten Diskurs über deren adäquate Inszenlierung e1n A} noch immer Grenzzivilisation. DIie ‚Abladeplätze‘ für Migranten un
lebes OL1gK, Sdpe INır W d> han 1C. dir leide Auf der Spurensuche politische Flüchtlinge, die 1M Vakuum des gesetzlich bislang UNsSEIE-
eINeEeT Wirkungsgeschichte der Improperlien 1n spätmittelalterlichen Passıons- gelten globalen Raums verharren, sind jedoch knapper geworden. SO-
spielen“ 173-212) Der V{. deutet die Spiele als Geschehen, das zwischen reli- ziale ‚Müllhalden‘ 1n Großstädten entwickeln S1C erweil zuneh-
g1ösem un bewußt der lturgie entlehntem Ritual elinerseıts un Theaterkul- mend Hyperghettos, Sammelbecken für Menschen, denen g -tur andererseits Oszilliert und gerade arın einen problematischen spätmittel-
aterlichen Antijudaismus spiegelt. Der V{. jefert einen ausgezeichneten An- sellschaftliche Integration für Immer (!) versagt sSeıInNn wird. Welche

Gründe leiben diesen verworfenen Existenzen noch ist hier-stoß dafür, daß heutige Inszenierungen VO  - Passionsspielen sich keinesfalls bei die TST ÜEZHE erneut zutage getretenen Missstände inner-miıt dem Argumen der Ireue ZUTL historischen Textvorlage begnügen dürfifen.
Neben den ın der liturgiewissenschaftlichen Forschung bisher erwandten halb der Iranzösischen banlieus erınnert die demokratischen Spiel-

liturgischen Quellen geben Aufzeichnungen 1n autobiografischen Schriften e1: regeln nicht untermıinleren”
He eigenen Auifischluß über liturgische Realitäten un deren Rezeption 1n e1: Die VO Bauman behauptete NEUeE Qualität (welt-)gesellschaft-
9138 bestimmten Zeeıt un KRegion. Fur 1ıne Stärkung dieses Ansatzes stehen die licher Exklusionen verwelst auf das Erfordernis grenzübergreifenderForschungen VO  g Friedrich Hurz: der bereits anderer Stelle auftf Cie unerläß- Solidaritäten. Hoffnungen auf einen starken Sozlalstaat d unliche Erweliterung des liturgiewissenschaftlichen Instrumentarıums hingewie-
SCI1 hat Im vorliegenden Sammelband analysiert 1n „Gottesdienst un kann u1ls der Soziologe jedoch nicht machen: Das einNz1ge Feld, auft
1n den Aufzeichnungen der 11ik] Hameln (1646—-1724)“ 213-—268) die utobio- dem sich die Politik der westlichen Gesellschaften offenbar noch PIO-

fiLieren kann, ist das der inneren Sicherheit.grafischen Schriften e1INeT jüdischen Frau. In ihnen spiegeln sich die 1n ihrer
Ze1ıt vorgegebenen jüdischen Traditionen, Weltsichten un Rituale, gehen
allerdings miıt ihrem subjektiven Erleben un: ihrer eigenen Biografie e1N SDall- Di Maılo, Andrea: Il concetto di COomunicazıijone: sagg1o di lessicografia filoso-
nungsreiches Geflecht e1N, das nicht 1n der bloßen Adaption des Vorgegebenen, ca teologica sul tema di ‚CSOoMMUNI1Care‘ 1n 10ommaso d’Aquino. prefa-sondern 1n der persönlichen infügung 1n un Abgrenzung VO. Vorgegebenen 710Ne dı Roberto Busa. Analecta Gregorlana. KRoma: Editrice Pontificia (I=
besteht. Friedrich Lurz leitet daraus das zutreffende Desiderat ab, der versiıtä Gregorlana 1993 544 P., kt P ISBN. 8765277883
Schnittstelle VO. christlicher un jJüdischer lturgie verstärkt auf diese beson- Diese umfangreiche detaillierte Studie ammelt un analysiertere JTextgattung zurückzugreifen, auf beiden Seiten die ıturglıe N1C. 1S0-
liert, sondern 1n einem größeren sozliokulturellen Umiteld stehend begreifen. alle Verwendungen des Begriffs communıcatıo samıt aller Formen
Gerade 1n diesem Beıtrag sehe ich deshalb 1ne innovatıve Richtungsvorgabe und Varılanten, W1e beispielsweise eEeXcomMuUNICAtTIO, INCOMMUNICA-

HO, bei Thomas VO  b Aquıin unter eingehender Verwendung derTÜr die elıtere Forschung.
Den Abschluß des Sammelbandes bildet Albert Gerhards mıt „T’heologi- ROM-Datenbank Index thomisticus. Erschöpfende lexikographische

sche un sozio-kulturelle Bedingungen religiöser Konflikte miıt dem Judentum. Untersuchungen stellen 1ne reichhaltige 1e heraus, die bis
Beispiele aus der katholischen Liturgle un! ihrer Wirkungsgeschichte“ Z metaphysischen Gebrauch reichen. Im Unterschied Z heuti-
269-285) Er zeichnet zusammenfassend die wichtigsten Stationen religiöser SIl Begri{ff hat „Kommunikation“ für Thomas VOL allem die Bedeu-Konflikte 1n der Kar- und Osterliturgie un die Wirkungsgeschichte liturgi- Lungen VO „geme1nsam abDen ,  “ „gemeinsam geben“ der uch Dnscher exte außerhalb der ıturgle nach un! benennt abschließend als ITfenen Gemeinschaft SeINn  .. ET wird linguistisch w1e uch soz1lal verwendet.Arbeitsauftrag: „Die Geschichte des christlichen Antisemiıitismus hat uch e1n
liturgiegeschichtliches Kapitel, das freilich größtenteils eTsStT och schreiben s gibt Kommunikation Ir Duplikation und UrCcC Unitfikation.
ist“ 283) Als analoger Begritf kann dem innertrinitarischen Leben Gottes

Fazıt Insgesamt liegt hier 1ne ausgezeichnete Sammlung VO.
un der Inkarnation prädiziert werden. Bezüglich der göttlichen Oko-

Einzelthemen der Schnittstelle VO.  b jüdischer un: christlicher nNnOomı1e kennt Thomas 1ne Kommunikation des Se1Ns was me1-
sten kommunikabel 1st) und des -uten das S1IC. VO. Wesen her kom-Liıturglie VOTL, die die Liturgiegeschichte un: mı1ıt ihr die Liıturglesyste-

matik auf e1N bisher wen1g beachtetes erraın hrt Die Belträge mun1ızıeren ıll SOWIl1e 1ne geistige Kommunikation der Weisheit.
werden den 1m Vorwort aufgezeigten Desiderat der Grundlagen({or- kwıges Leben ist SC  ießlich iıne Kommunikation des göttlichen We-

SEeI1Ss Das Buch ist sehr übersichtlich und miıt äufigen ZusammentTtas-schung 73 1n jeder Weise gerecht. Die Autoren eisten mehrere Auf-
gaben 1n eiInem: 1ne fundierte vergleichende Zusammenschau VO SUMNsSEGI versehen. W.J.H
Prozessen jüdischer und christlicher Identitätsbildung über dieAI

Solidarität ın der Krise, hg. Cedric Fischer Pascale Rondez Estherg1e; Aufweise VO  — theologischen Parallelen und VO.  - Faktoren, die
Konflikte begünstigten; die Herausstellung VO noch bearbeiten- 3—290-17310-—0

StrauD; Zürich: Theologischer Verlag 2004 4571 d pb 17,50 ISBN
den Themenbereichen, die einem ditferenzierteren Verstehen der Die Herausbildung des Solidaritätsbegriffs ıst bekanntermaßenzeitlich zusammenfallenden Konstitulerung der beiden Lıturgıen
abdingbar sind. Beinahe nebenbei un scheinbar L11UTL 1m Vorüberge- 1ne Antwort auf krisenhaft erfahrbar gewordene Erosionen des g —-

meinschaftlichen Zusammenhalts 1mM Kontext SI entfaltender MoO-hen legen die Autoren ıne breite liturgiewissenschaftliche dernität. Die 1ın spätmodernen Z.e1ten geäußerte Annahme, SolidaritätVOTL, die disziplinübergreifend ansetzt und darin beweisen EIMaAaß,
daß die vielfach benutzten Deutungsmuster VO.  — eliIner unabhängigen selbst stecke nunmehr 1n eiINeT KrIise, muß demgegenüber miıt orge

Z Kenntnis &d  3900081  30} werden.Entwicklung VO jüdischer und christlicher ıturgle zugunsten eiNes
wechselseitigen Spannungsverhältnisses korrigiert werden mussen. Wie der vorliegende ZeIrt, kommt eın christlich-theologischer
Es gab immer beides „Kontinultä und Unterbrechung“ (vgl itel) Beltrag ZU. Thema nicht hne das Freilegen biblischer, insbesondere
Als Lesehilfe nımmt I1all dankbar die Literaturverzeichnisse evangelischer Solidaritätsquellen dUu>s In s1ieben Aufsätzen, verfaßt
Ende der einzelnen Beıträge ZUTL Kenntnis. Der ammelband ist 1ne VO.  - Theologinnen und Theologen SOWI1e VO. eiINeT Orientalistin, WEeI-

innovatıve Arbeit, der über den Rahmen der Liturgiewissenschaft den Fragen ethischen Potentialen t{wa der johanneischen der
Iukanischen Schrifttexte eröffnet, welter:  en ber uch ZUTL Soli-hinaus 1ne weıte Beachtung und 1ne große Leserschaft WUun-

schen ist. darität 1mMm binnenchristlichen Raum der solidaritätsspezifischen
Erfurt Stefan Böntert

Ressourcen innerhalb tribaler Gefüge der arabisch-islamischen Tradi-
t10n. Die 1mMm dokumentierten Resultate des hermeneutisch-inter-
dispziplinär angelegten Forschungsprojektes der Unıversıtäten Zl
rich, Neuchätel und Lausanne zielen gewiß nicht auft e1Nn umfassen-
des strategisches Krisenmanagement 1n Sachen Solidarität. S1ie sindKurzrezensionen jedoch anregend für die theologische Auseinandersetzung mıt einem
ethisch drängenden Problem uUuLNseIelr eıt

Bauman, Zygmunt: Verworfenes Leben. Die Ausgegrenzten der Moderne,
Hamburg Hamburger Edition 2005 196 9 geb 20,00 ISBN.
3—9  6—5 7—()

Der ast bringt Gott herein. Eucharistische Gastireundschaft als Weg ZULI vol-
len Abendmahlsgemeinschaft, hg Joachim uttgar Kohlham-

ınter der wirkmächtigen Metaphorik des polnischen Sozlologen INerTr 2003 Ar S 18.00 ISBN 3—17-—017892-X
steht wWwW1e oft der nüchterne und skeptische Blick eines renommMlerT- Der enthält gesammelte Auf{fsätze VO  = Theologinnen un Theo-
ten Modernekritikers. Zygmunt Bauman, der 1n se1ınen Werken dem logen aQus beiden großen Konfessionen ZUI Frage der eucharistischen
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Gastfreundschaft. Das Werk zeichnet sich dadurch besonders dUsS, SCIl, Iypen und Wege, über Praxis und Dimension des Gebets. IDhese
daß sowochl AUS kulturphilosophischen und hermeneutisch-theologi- treffende Systematik greift weıt dUu s hıs ZUL Bewährung des Beters
schen Eckhalt unitier Bezugnahme auf Derrida und Ricceur), litur- 1m Alltag und 1n der Gemeinde.
giewissenschaftlichen Stuflesser:; Bieritz: Link), femi- Grenzüberschreitendes Gebet wird konkret 1m Zugang ZU 9.  O-nistischen Enzner-Probst) und systematisch-theologischen Per- dernen Menschen“ und 1 Gespräch miıt orthodoxer Theologie. (7@-
spektiven (D Sattler) das Thema der Abendmahlsgemeinschaft rade hier ist Klein, der 1ın eiInem orthodoxen Land lebt, e1Nn kompeten-edacht wird en Autoren ist das Anliegen geme1lnsam, eucharisti- teTr Gesprächspartner. Grenzüberschreitung ıst nicht Aufhebung der
sche Gastfreundschaft weder als Duldung eucharistischer Gemein- Grenzen, sondern Praxıs des Betens 1n ihnen. Es ist Iso ‚versöhnteschaft aQUSs Gewlssensgründen noch als theologisches Ideal begrei- Verschiedenheit‘“. Grenzüberschreitend ist das Gebet schließlich als
fen. Vielmehr welsen alle Autorinnen und Autoren auf den zugleich Vorwegnahme des Endes, als eschatologische Größe K
viatorischen und gebrochenen Charakter kirchlicher Communio 1
Vorletzten hin, dem iıne begrenzte sakramentale Gemeinschaft eignet Kulawik, Cornelia: Die Erzählung über die Seele (Nag-Hammadi-Codex 11,6),VOor em Eckholt) Allerdings unterscheidet Eckholt nicht eutlıic Berlin Walter de Gruyter 2006 351 (TU, 155); geb 95,00 ISBNzwischen der durch die irdische eıt allgemein bedingten VOorT- 78-3-11-018672—7Jäufigkeit VO  - kirchlichen Strukturen und den VOTLT allem SEr unter- Vorliegende Studie (Diss. Berlin 2004 ‚Bethge Markschies]|) bie-schiedliche Wahrheitsansprüche verursachten historischen JIren-
NUNgeEN der sichtbaren kirchlichen Gemeinschaft. Weiterführender tet 1ıne gründliche Auseinandersetzung mıiıt der koptischen -‚ETzäh-
ist hier der Ansatz VO  b Sattler, die neben dem Kriterium der Trtho- Jung über die Seele“ ExAn), einem die .ın auf e1iNerTr Predigtberuhenden exegetischen Traktat (5) der vermutlich Ende des ZWEI-doxie für kirchliche Gemeinschaft 1ne authentische, geme1ınsam be- ten DZw. Anfang des dritten Jh.s entstanden ist (6) Die TZ  ungzeugbare Orthopraxie hervorhebt, die häufig YUEI den bisherigenkonfessionellen TeNzen steht Sattler plädier dafür, die „bestehende selbst schildert 1n ihrem ersten 'eil das irdische Schicksal der AdUS

dem Himmel gefallenen, ursprünglich androgynen, jetzt Der weibh-Ne1igung zur Existentialisierung des christlichen Glaubenslebens als lichen Seele Der zweite 'eil das erzählte Geschick der SeeleChance der Okumene ergreifen“ 1273 DIies ware tatsächlich e1N
Gewinn für die Okumene. ZUT Belehrung der Zuhörer bzw. Leser. Nach der Einleitung (1—-29

wird der koptische Text, C. umfaßt HLT Papyrusblätter, präsentiertund mıiıt e1iINeTr deutschen Übersetzung versehen 32-—-59 Fur Koptolo-Hallacker, Anja: Es spricht der Mensch. Walter Benjamıns Suché nach der Hn-
5Ud adamica. München: Wilhelm-Fink 2004 DÄRM E kt 24,00 ISBN:

SCIL ıst der sich anschließende Index miıt seinen philologischen Aus-
3—-7705-—-3877—3 rungen sicher e1nNn Gewinn 61—-94 An den konkreten Inhalten der

Erzählung Interessierte werden sich auf den synchron ausgerichtetenDie fın untersucht Walter Ben]amıns Sprachtheorie mıiıt Bezug Kommentar konzentrieren (97—273) un die Ausführungen den 1ınauf dessen Kezeption der sogenannten „lingua adamica“, der Sprache ExAn verarbeiteten Quellen und Traditionen nutzen (275—318). DIieAdams, 1n der CT, die ibel, die JlIiere benennt. Hallacker ı11 1n den ext eingeflossenen Traditionen AdUS Homer und PlatonsBeispiel Ben]jamı1ıns der rage nachgehen, inwiefern sich die Theorie Symposion) welsen dabei den UTtOT WI1e das intendierte uDlL1ıKumder „lingua adamica“ 1n die aktuellen philosophischen und literatur- der ExAn als hellenistischen Bildungsmilieu partizıpierend AdUStheoretischen Diskurse einfügt. Dabei geht S1e uch auf die christliche (6) L:
kezeption der „lingua adamica“ e1nN SOWIE auf deren Kritik bei
Jacques Derrida und Umberto Eco Lauer, ollf: Der Schrein der Heiligen Dreı Könige, öln Kölner Dom 2006

103 (Meisterwerke des Kölner Domes, 9) pD 16,00 ISBN
3—-922442-—-53-—6James, William: Tagmatısmus und radikaler Empirismus, hg Claus

behn Frankfurt Maıiın: Suhrkamp 2006 200 (suhrkamp taschen- Mit dieser Publikation des Kölner Dom-Archivleiters liegt TST-buch wissenschaft, 1775 pD 10,00 ISBEN. 3-513—-29375—3 mals se1t Jängerer eıt wieder ıne mMOoNOographische Gesamtdarstel-
Peter Sloterdijk hat sicher Recht, WEeNnNn William James Aversion Jung des größten der mittelalterlichen Reliquienschreine VOTI nachdas Absolute als amerikanisch charakterisiert, denn s1e außert einem schmalen Heftchen VO  - Walter Schulten d Uus dem Jahr 1975sich 1n spezifisch anderer X als twa bei seinem Zeitgenossen, Der Intention der Reihe gemäß ist der Bd für Leser edacht, die sichdem Europäer Friedrich Nietzsche der Fall ist, auf den JenerT bezeich- durchaus e1N wen1g mıt kirchlicher Kunst und ihrem Umifeld dUuS$s-nenderweise das Attribut ‚P OOT‘ wendet. Interessant ist I11U, daß kennen der willens sind, den einen der anderen Begri{ff nach-dem Auftfklärer des Gottesmords 1n der Theologie weıt mehr Aufmerk- zuschlagen Wwas ist t{wa Kapitelsliturgie der der Ptolemäerkameo?)samkeit geschenkt WIT! als dem Verfasser der ‚Varlieties of Religious Der Autor Tklärt das Bildprogramm, eTOrTtert die Frage nach dem

EXperlence‘. Da kein philosophisches UPUS INagnum verfaßt hat, elıster Nikolaus VOIL Verdun Dbzw. Se1INeT Werkstatt, berichtet überdas twa seinen ‚Principles of Psychology‘ die Seıite tellen Untersuchungen der 1m Schrein vorhandenen Reliquien und über
ware sicher uch 1ne Ursache für die geringe Rezeption ist der irömmigkeitsgeschichtliche und reichspolitische Aspekte der Dre1-Rezipient 1m hohen CZWUNBBEN, James philosophisches Welt-
bild anhand verstreuter Auf{fsätze konstruieren. aher sSe1l 1ın einem

königsverehrung. Hast 150 Abbildungen darunter zahlreiche VOTZUg-liche OI0S der „Hausfotografen‘“ Reinhard Matz und xel Schenk)theologischen Kezensionsorgan auf die Neuerscheinung hingewie- vermitteln Überblicke und Details, die dem Touristen und dem PilgerSCIl, in der acht wichtige Aufsätze des Pragmatisten erstmals 1n deut- SONS meiıist verborgen bleiben. Allein das Lıteraturverzeichnis hättescher Übersetzung vorliegen. Der Hg erläutert 1m Nachwort e1cCc etwas ausführlicher seın können: leider werden einige Hınweise aufdie titelgebenden philosophischen Konzepte und bindet die Texte 1n Lıteratur der Forschungsergebnisse, die sich 1mMm ext finden, dortdas Denkuniversum James en Im Einzelnen: ibt e1nNn Bewußt- nıcht auigegriffen.se1in” Eine Welt der reinen Erfahrung; Das Ding und seine Beziehun- Summa UININarCUuI kıne geglückte Darstellung, die nicht 11LULI für
BEN; Wie sich wWwel Geıister eines Dings bewußt se1in können; Huma- Kölsche lesens- und anschauenswert ıst.
N1SMUuUs und Wahrheit:; Die Bedeutung des Wortes ‚Wahrheit‘; Die (Eine sehr ambitionierte, mehrbändige wl1lssenschaftliche Unter-pragmatistische Darstellung der Wahrheit un ihre Fehldeutungen; suchung des Dreikönigenschreins ist Ü beim Deutschen VereinDie Philosophie un ihre Kritiker. Jo JÜr Kunstwissenschaft 1ın Arbeit; vgl bisher: Zwierlein-Diehl; Erika

Die Gemmen und Kameen des Dreikönigenschreins, öln 1998
JoKlein, Christoph: Das grenzüberschreitende Gebet. Zugänge ZU. eien 1n

Zeıt. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2004 BDD (Forschungensystematischen un! ökumenischen Theologie, 105} geb 34,00 ISBN: Lauth, Bernhard Sareiter, Jamel Wissenschaftliche Erkenntnis. Kıne ideen-3—-525-56334—5 geschichtliche Einführung 1n die Wissenschaftstheorie. Paderborn: Men-Der Theologieprofessor und ist Bischof der Evangelischen t1s 2005 296 D pb 24,80 ISBN: 3—-89785-—-555-—0
Kirche Augsburgischen Bekenntnisses 1n Sibiu (Hermannstadt), Ru- arl Rahner hat kurz VOT seinem Tod auf der berühmten Freibur-mänılen. Das Buch ist 1ne gleichermaßen systematisch- un prak- SCr lagung seinem Geburtstag VO  o der gelinden Panik BESPTIO-tisch-theologische Arbeit ZUT Problematik des Gebets, 1n der Klein chen, die ihn efalle, WE sich mi1t den Forschungsergebnissennächst auf allgemein-menschliche Hindernisse 1mMm Gebetsleben e1N- der modernen (Natur-)Wissenschaften befasse. Wıe gehtgeht. Hlıer handelt sich VOL allem die Bewältigung der eigenenLebensgeschichte. Hs folgen Abschnitte über den Menschen und den

INEN, daß der eologe VO  - ott als dem chöpfer des Universums
redet, ihm die Astrophysiker ber 30 mussen, Wäas das überhauptott des Gebets, über die Quelle un Welt des Gebets, über Se1INeEe Wei- IS das Universum, dieses ber 1n keiner Weise wirklich verstehen
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kann? hne Zweiftel: Eigentlich müßte der eologe uch und g - das wahrscheinlich auf den historischen EeSuUS zurückgeht un den
rade unabhängig VO  n apologetischen Ambitionen e1Nn Universalge- WO hne Vorbedingungen Teilhabe der eschatologischen HerrT-
lehrter sSe1IN. Echte Universalgelehrte freilich hat n1ıe gegeben. Was schaft verheißt 30—-95 Nach ()stern teilen sich die Linıen, und 1ne
ber für Theologen unbedingt empfehlen ıst, ist die Kenntnis der 1e der rwartungen wird wirksam: In ein1ıgen christlichen GTrup-
theoretischen Voraussetzungen der empirischen Wissenschaften, de- PCIH wird die Mitherrschaft miıt Christus ZARBE Lohn für Märtyrer Offb
LO  - alltägliche und weltanschauliche Geltungskraft SC  E nicht 20,4-—6; DD 22,206-—3U; Tim 2428} Wäas 1n 0,35—45 1ne
ıgnoriert werden kann und, 1n eInNnem Sd11Z posıtıven Sinne für die deutliche Kritik Tfährt 96—-231) Polykarp „demokratisiert“ später
Theologie, Z Kenntnis M  3008801 werden muß den Lohngedanken, indem ihn ethische Bedingungen, die en

Der anzuzeigende kann 1n dieser Hinsicht als eNTDuUC uch Gemeindegliedern gelten, knüpft PolPhil 5y: 231—249) In einigen
für Theologen warmstens empfIohlen werden. DIie Autoren Ten gnostisch beeintlußten lexten EpJak POxXy 654, 'hEv 2’ HebrEv)
ideengeschichtlich 1n die theortetischen Voraussetzungen der eMp1T- wird die eschatologische Mi  errschaft AL Lohn für die wahre KT-
schen Wissenschaften e1INn und vollziehen 1n allgemeinverständlicher kenntnis 0—2 Paulus hingegen versteht eschatologische Mıt-
Weıse die historische Entwicklung der wissenschaftstheoretischen herrschaft als Geschenk alle, die UrCc die Taufe Teilhabe
Reflexion Galilei, on, Hume, Popper, Kuhn, Lakatos us Christus erlangt haben Röm 6,1—4), un sieht S1e mıit dem eschatolo-
nach. E1n Schlußkap. berührt allgemein-erkenntnistheoretische und gischen Leben verbunden Röm 5173 der Eph entwickelt diese VOoT-
wissenschaftsethische Fragen, e1n Anhang mıiıt mathematischen un stellung weiıter (E523: 2‚ ) 260—309) kıne Ertragssicherung schließt

die Arbeit ah (310—320). St SC  >logischen Hilfsmitteln SOWI1e die üblichen Verzeichnisse sind vorhan-
den Jo

Schiwy, Günther: Birgıitta VO: Schweden Mystikerin un Viısıionäarın des Späa-Religion Christentum Gewalt. Einblicke und Perspektiven, hg. Wolfgang ten Mittelalters Eine Biographie. München: Beck 2003 431 SRatzmann. Le1pzI1g: Evangelische Verlagsanstalt 2004 296 S DD Abb., Ln 29,90 ISBN —406-50437-—6
16,80 ISBN 3—3/4—-022253—-—1

Das umfangreiche Werk 111 Leben un chriften Bırgıttas 1n denDer dokumentiert die Vortrage eINeEeT Ringvorlesung der Theol historischen Kontext ihrer Lebenszeit stellen. ‚Dabei sollen sich ihreFak Leiıpzig 1mM Wıntersemester 003/04 Wiıe uch die Erfahrungen Lebenssituationen und die entsprechenden assagen ihrer Offenba-der Münsteraner Fakultät zeıgten, die e1n Jahr spater ihre traditio-
FULLSCH wechselseitig erhellen un zugleic ihre bewegte e1ıt Sple-nelle „Theologische Arbeitswoche“ dem gleichen Thema wlıdmete,

nötigt die Aktualität des Gewaltthemas SOWI1Ee der offenkundige A geln“ (12} S50 kommen die „Offenbarungen“ Biırgittas ausführlich
Wort und die Geschichte des Jh.s wird als zeitgeschichtlichersammenhang VO  w JTerrTor, Krieg und fundamentalistischer Religion Kontext eingehend entfaltet. DIie umfassende Bebilderung machtdie Theologie VO  - dazu, ihren Beıtrag YASE Verständnis VO. einen besonderen Reichtum des Buches dus Leider findet der uUTtOTHintergründen, ber uch ZUTC Unterscheidung der Ge1lister eisten. kaum einen inneren Zugang Bırgittas Denken un mittelalter-Im Unterschied ZU. Munsteraner Konzept der „T’heologischen ArT- licher Religiosität überhaupt. Deshalb werden dem LeserT die Tiefebeitswoche“, deren Zeitrahmen thematischer Konzentration und

exemplarischen Schwerpunkten S, 1st die Palette der Le1ipziger der Persönlichkeit Birgıttas und die ihr Leben prägende Kraft ihres
Glaubens und inrer personalen Gottesbeziehung nicht vermittelt.(Ringvorlesung) breiter und umfaßt VO  w alttestamentlichen eıträgen Am Ende ıst ırgıtta 1ne Art ‚Menschenrechtsaktivistin‘, die sichLUX: [D März) über klassische kirchenhistorische Topo1 (Kreuz-

zuge, Hexenprozesse, „gerechter Krieg“) bis systematisch-theo- für die „weltweite Anerkennung un: Durchsetzung VO Gerechtig-
keit und Gleichberechtigung“ und die „Fundierung der Menschen-logischen (Z:B. Wohlrab-Sahrs „Überlegungen den sozlalen rechte“ eingesetzt habe 405) St.Voraussetzungen einer Wahlverwandschaft“) un religionspädagogi-

schen Perspektiven das gesamte Spektrum der theologische Diszipli-
Hen Es wird erganzt den heute unverzichtbaren Blick auf den Is- Woschitz, arl Matthäus Parabiblica. Studien Z.UT jJüdischen Literatur 1n der
lam Malik), SOWI1Ee einzelne interessante „Minlaturen“ (Predigtext, hellenistisch-römischen Epoche: Tradierung Vermittlung Wandlung.

Munster Wien: DBEr 2005 Y038 S geb 69,90 ISBN: 3—-8258-—-83667-—0Meditation, Bildbetrachtung u. a} Das für 1ne Ringvorlesung fast
unvermeidliche Gefälle des Theorieniveaus und der thematischen Parabiblica, Iso jüdische Schriften Jen des biblischen Ka-
Stringenz der Beıträge erschwert 1ne einheitliche Bewertung des 11011S, sind das Thema der vorliegenden voluminösen Studie. S1e
des St nımmt unter der Perspektive „JIradierung Vermittlung Wandlung“

Liıteratur jüdischer Provenıenz dUus dem Zeitraum der hellenistisch-
Koose, Hanna: Eschatologische Mitherrschaft. Entwicklungslinien eiINeTr Uur- römischen Epoche 1n den Blick und bietet handbuchartig 1Ne Fülle

christlichen TWartung, Göttingen/Fribourg: Vandenhoeck Ruprecht/ VO  - Informationen. Exemplarisch selen aQus der Vielfalt des (iebote-
Academic Press 2004 376 NTOA, 54) Ln € 534,00 ISBN. 35255  BA 1e.  - 1 zweıten 'eil des Buches (73—906) 11UL die folgenden Gattun-
4797 7814645< SCIL un Themenkreise genannt: Apologetische Lıteratur (3 Kap.),
In diesem leicht überarbeiteten zweıten Hauptteil ihrer Heidelber- weisheitliche Bildungstraditionen (6 Kap.), Testamentenliteratur (9
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